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Die leidige Politik. 

Das iſt nun einmal die wunde Stelle unferer Zeit! 
und es liegt in der menſchlichen Natur, daß der kleinſte 
kranke Fleck unſre Gedanken beſtändig und ausſchließlich 
auf ſich zieht. — Der größte ſtärkſte Mann wird der 
Sklave eines ſchmerzenden Zahnes, und kann nichts 
denken und empfinden als dieſen einen kleinen fatalen 
Zahn. — Was helfen ihm alle ſeine geſunden Glieder 
und Sinne, — er iſt taub und ſtumm und blind, ohne 
Geruch und Geſchmack, und von ſeinem ganzen Weſen 
ſcheint ihm nur das Gefühl für die verletzte Stelle 
ſeines Körpers geblieben zu ſein. 

So geht es jetzt der großen Maſſe der Menſchen. 
Es iſt ein wunder Fleck in dem politiſchen Bewußtſein, 
eine Unbehaglichkeit in dieſer Einen Richtung des Gei⸗ 
ſtes, welche nun alle Fähigkeit, alles Sinnen und Den⸗ 
ken für das übrige betäubt zu haben ſcheint. Wenn 
auch hin und wieder ein anderes lebhaftes Tagesin⸗ 
tereſſe auftaucht, und den Patienten für eine Weile 
zerſtreut, fo daß er fein Uebel vergeſſen zu haben ſcheint, 
— es dauert nicht lange, und die alte Unbehaglichkeit, 
die alten Klagen ſind wieder da. 

„Ein garſtig Lied, pfui, ein politiſch Lied“, ſo hieß 
es ſonſt! Jetzt aber finden wir faſt jedes Lied garſtig 
und unſchmackhaft, das nicht ein politiſches iſt. — Der 
Liebhaber ſeufz'ſt politiſche Oden ſeinem Mädchen vor, 
der politiſche Reiſende hat den ſentimentalen verdrängt, 
in den Romanen find die Böſewichter jetzt Iefuiten 
und Obſcurante, und die Schwärmer find Communiſten 
und Fourrieriſten, die Heldinnen emancipirte Weiber 
und junge Deutſchinnen oder junge Franzöſinnen. 


Keiner hält es mehr für reichlichen Gewinn, 
daß er nicht Kaiſer oder Kanzler iſt, ſondern 
jeder iſt ein gebornes, aber verkanntes Geſetzgebergenie, 


und entwirft Conſtitutionen, und bewilligt Budgets un 


Civilliſten, und iſt halt ein Politikus. N 


Es muß alfo doch wohl ein wirklich wunder Fleck 
hier ſein, weil Alle ſich daran ſtoßen, — und gern 
geſtehen wir ſelber, daß auch wir von dieſem krankhaf⸗ 


ten Kitzel nicht frei find, obgleich wir unſerer Feſſeln 


ſpotten. 

Aber mag dieſe Richtung auch eine unfteiwillige, 
nothwendige ſein, und wie jede allgemeine Zeitrichtung, 
den Keim wirklichen Fortſchritts in ſich tragen — eine 
gemüthliche iſt ſie nicht. f 

An ein harmloſes geſelliges Beiſammenſein iſt faſt 
nicht mehr zu denken. Der ſtirnfurchende Ernſt herrſcht 
in den Gesprächen, und ſogar die Kunſt und die Bühne, 
die noch bis vor wenigen Jahren auf hauptſächliche 
Berückſichtigung rechnen durften, wenn zwei oder drei 
von uns beiſammen waren, ſie werden ſchmählich ver⸗ 
nachläſſigt und faſt vergeſſen. — Die Zeitungen wiſſen 
kaum noch etwas von Theaternachrichten, weiche ſonſt 
ſich ſo weit und breit machten, und Hert X von der 
Pofbüpme zu 3 kann jetzt nach Ta und Y reifen, und 
Fräulein P kann heiſer werden, ohne daß die Welt ſon⸗ 
detlich Notiz davon nimmt. 

Eine rühmuche Ausnahme machen noch hier zuwei⸗ 
len die Berliner, welche beweiſen, daß ſie ſich an Kunſt⸗ 
enthuſiasmus für Liezt noch lange nicht arm gemacht 
haben, ſondern das Fortunatusſäcklein rauſchender Be⸗ 
wunderung ſtets gefüllt bei ſich tragen; — dem großen 


Friedrich gleich, der nach beendetem fiebenjährigen Kriege 


den, und einen, freieren und gerechteren gibt es nicht, 
als den der allgemeinen materiellen Landesgeſetze 
über das Maß der Veröffentlichung durch den Druck. 
Es dürfte alſo vollkommen dargerhan fein: 1) daß 
die Bezeichnung der sub 5) des Reſcripts allegirten 
materiellen allgemeinen Geſetze über das Maß 
der öffentlichen Mittheilung durch den Druck, als die 
Grenze der den Ständen in Bezug auf die Vollſtän⸗ 
digkeit ihrer Berichte zugeſicherten geſetzlichen Frei⸗ 
heit, vollkommen verträglich, ja ſogar unerläß⸗ 
lich ſei, neben der im Beſcheide vom 29. Mai ausge⸗ 
ſprochenen Abſicht Sr. Majeſtät, „daß eine Cenſur der 
Landtagsberichte nicht ſtattfinden, und daß dieſelben mit: 
hin zu dieſem Zwecke den Cenſoren nicht vorgelegt zu 
werden brauchen.“ Eben fo wenig ſchwer wird es hier⸗ 
nach ſein, darzuthun, 2) daß der Unterſchied zwiſchen 
Erzeugniſſen der Tagesſchriftſteller und den Landtags⸗ 
Berichten, trotz der Bezeichnung dieſer geſetzlichen Schran⸗ 
ken, keineswegs überſehen, ſondern vollkommen auf⸗ 
recht gehalten iſt. Dieſer Unterſchied kann nämlich 
ſelbſtredend nicht darin liegen, daß der Tagesſchriſt⸗ 
ſteller jenem materiellen Geſetze unterworfen, die ſtän⸗ 
diſche Redaction aber davon befreit wäre, d. h. mit 
andern Worten: etwas von dem, was nach bürgerli⸗ 
5 und ſittlichen Geſetzen verboten iſt, drucken laſſen 
önnte. 5 
Dieſe allgemeinen Geſetze gelten für Jeden, für die 
von der Cenſur befreiten Staatsbehörden, für die ſtän⸗ 
diſchen Redactionen der Landtagsberichte, für die Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften u. ſ. w., «ben fo wie für den 
Tagesſchriftſteller. — Der Unterſchied kann und muß 
hier in der ſtrengeren oder milderen Anwen⸗ 
dung derſelben liegen, die nach der eigenthümlichen 
Natur dieſer Geſetze nicht nur nicht ausgeſchloſſen, ſon⸗ 
dern ſogar unvermeidlich iſt, und die ſich insbeſondere 
durch den Standpunkt, aus dem der Inhalt ge⸗ 
prüft wird, ergibt. Dieſer Standpunkt der Beurtheir 
lung bei der Anwendung der Geſetze ſoll ein anderer 
ſein, wenn ein Cenſor den Artikel eines Zeitungs⸗Kor⸗ 
reſpondenten, als wenn der königl. Landtags⸗Commiſ⸗ 
ſarius den Bericht einer ſtändiſchen Redaction über die 
Berathungen der Vertreter der Provinz prüft. Das 
Geſetz iſt daſſelbe; der Standpunkt für feine An⸗ 
wendung und hierdurch der Erfolg dieſer Anwen⸗ 
dung iſt verſchieden. Der Unterſchied, deſſen Ausſpruch 
der unterzeichnete Miniſter des Innern ſelbſt Sr. Ma⸗ 
jeftät in Vorſchlag brachte, iſt daher keineswegs ver⸗ 
kannt, und feine Auftechthaltung mit der Beſolgung 
des Reſeripts iſt täglich in den Berichten des rheini- 
ſchen Landtags wahrzunehmen, welche ſchwerlich ihrem 
ganzen Inhalte nach die Cenſur eines Cenſors paſſirt 
hätten, wenn fie ihm als das Werk eines Tagesſchrift⸗ 
ſtelles zur Prüfung vorgelegt würden. Wenn nun die 
Stände in ihrer Eingabe gegen die Anwendung der 
mehrerwähnten Geſetze reklamirt, dagegen wider die 
Schlußbeſtimmung des Reſcripts nichts erinnert haben, 
welche ſagt: „wie es ſich nicht verkennen laſſe, daß, 
auch abgeſehen von den durch die Geſetze gezogenen 
Grenzen, Gegenſtände zur ſtändiſchen Berathung kamen, 
welche wegen ihrer eigenthümlichen Beziehung eine be⸗ 
ſonders diskrete Behandlung erfordern, mit welcher die 
Veröffentlichung der darüber gepflegenen Debatten un⸗ 
verträglich ſei, wenn nicht das öffentliche Intereſſe da⸗ 
durch gefährdet, oder die Unbefangenheit der Debatten 
im Schooße des Landtages ſelbſt unter dem Hinblick 
auf eine Veröffentlichung leiden ſolle, ſo iſt daraus zu 
entnehmen, daß die Stände den Sinn dieſer Beſtim⸗ 
mungen richtig dahin gedeutet, daß darunter ſolche Ge⸗ 
genſtände verſtanden, welche ohne Zweifel ein Abgeord⸗ 
neter aus dem Stande der Städte auf dem vorigen 
rheiniſchen Landtage vor Augen hatte, als er wörtlich 
Folgendes ſagte: „Unſere Sitzungen genießen eine Ver⸗ 
öffentlichung, die vollſtändiger und zuverläffiger iſt, als 
die Oeffentlichkeit ſelbſt es fein würde. Es wird Alles 


ſogleich den Bau des neuen Palais in Potsdam bes 
gann und zu Ende führte, a 

Bei uns aber iſt dem nicht ſo. Wir opfern ſtand⸗ 
haft und beharrlich der leidigen Politik. 

Dieſe Ausſchließlichkeit hat aber neben der unbeque⸗ 
men, auch ihre ſehr achtbare Seite, — achtbar und an⸗ 
erkennenswerth beſonders deshalb, weil unſre Wünſche 
und Strebungen nicht ſowohl Ausfluß perfönlichen Be: 
dürfniſſes und äußerer materieller Uebelſtände ſind, als 
Anerkennung der Nothwendigkeit, daß das auch ins 
wirkliche Leben trete, was wir als vernunftgemäß und 
zeitgemäß erkannt haben. E 
Gewöhnlich wird denen, die mit dem größten Eifer 
nach dem Vorwärts und weiter fireben, von dem 
Gegner die Frage vorgehalten: „Was fehlt Euch denn? 
Iſt es denn anderswo beſſer?“ 


Und grade, weil dieſe unſte Gegner Recht haben, 
weil wir über keine äußerlichen Gebrechen zu klagen 
haben, die nicht ſaſt überall noch drückender und ſchlim⸗ 
mer zu finden wären grade darum erſcheint uns dies 
Streben reſpektabel. a 

Der Wunſch von eignem perſönlichen Leiden und 
Druck ſich zu befreien, iſt ein fo nothwendiger und ge⸗ 
wöhnlicher, daß er gar kein Lob oder Anerkennung ver⸗ 
dient. — Aber weil wir, in wohlgeordnetem Staate 
uns alles deſſen erfreuen, was der Menſch ſich ver⸗ 
nünftiger Weiſe wünſchen kann, weil wir mäßig be⸗ 
feuert," gerecht regiert, in unſerer perſönlichen Freiheit 
nicht beſchränkt werden, grade darum iſt es recht und 
lobenswerth, daß wir nicht den Thieren des Feldes glei⸗ 
chen wollen, die, ſo lange ſie auf fetter Weide gehen, 
weder an den Winter denken, noch an die Hagelſchauer, 
welche dieſe grünenden Fluren verwüſten könnten. — 
Das äußere Wohlergehen iſt weder das Höchſte, noch 
kann es überhaupt den menſchlichen Geiſt befriedigen. 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 
2 (Aachener Zeitung.) 
(Schluß der Denkſchrift des Herrn Miniſters des Innern, be⸗ 
treffend die Beſchwerde des rheiniſchen Landtages wegen Be⸗ 
ſchränkung der Veröffentlichung der Landtags⸗Berichte, Vergl. 
Nr. 89 und 90 der Bresl. Ztg. 

Als die Stände am 19. Mai 1843 Se. Majeftät 
baten, die Cenſur ihrer Berichte ihnen zu übertragen 
und einen Cenſor aus ihrer Mitte ernennen zu laſſen, 
lag die Auffaſſung nahe, daß, da hierüber weder in 
dem Allerhöchſten Dekrete, noch irgend etwas Näheres 
beſtimmt war, die Stände annähmen, die Berichte un⸗ 
terlägen der Genehmigung der Cenſoren, alſo der Cen⸗ 
ſur im gewöhnlichen Sinne und Sprachgebrauche. Mit 
voller Ueberzeugung ſchlug der unterzeichnete Miniſter 
des Innern Sr. Majeſtät vor: zu erwidern, daß eine 
Genfur in dieſem, dem gewöhnlichen Sinne nicht in der 
Abſicht liege, und deshalb auch die Vorlegung an die 
Cenſoren nicht nöthig ſei. Alle formellen, für die 
gewöhnliche Cenſur gegebenen Vorſchriften bleiben ſo⸗ 
nach außer Anwendung. Aber wenn die Genehmi⸗ 
gung des Abdrucks Seitens des Landtags⸗Commiſſarii 
nicht eine völlig leere Form der unbedingten Zu⸗ 
laſſung Alles und Jedes, was ihm vorgelegt wird, — 
oder die Verſagung eine Willkür werden ſoll, ſo 
muß ein beſtimmter Maßſtab hiefür gegeben wer⸗ 


bekannt gemacht, was in den Kreis der Diskuſſion ge⸗ 
hört und was dort aufgefaßt, reſp. von den Reden ꝛc. 
ſelbſt hat behalten werden können. Bei der Oeffent⸗ 
lichkeit würden die Stenographen Manches auslaffen zu 
dürfen glauben, was unſere Protokollführer zu überhö⸗ 
ren ſich nicht geſtatten dürften; die Zuhörer neben dem 
Stenographen würden hingegen Vieles hören, was nicht 
geſagt worden iſt. Weil aber Alles gedruckt wird, was 
in andern Kammern nicht gedruckt werden kann, näm⸗ 
lich die Verhandlungen der Geheimſitzungen, 
ſo iſt unſere Veröffentlichung größer, als diejenige ir⸗ 
gend einer andern Kammer; darum aber iſt ſie zu groß, 
jedes Zuviel iſt ſchädlich und hat auch bei uns ſchon 
geſchadet. Wir müſſen nothwendiger Weiſe auch Ge: 
heim ſitzungen haben. Mit anderen Worten: Es 
muß nicht Alles in den Zeitungsbericht kommen müſ⸗ 
ſen.“ Der Allerhöchſte Beſcheid vom 29. Mai 1843 
weiſet am Schluſſe ausdrücklich auf ſolche Gegenſtände 
hin, und der Landtags⸗Abſchied vom 30. Dezbr. 1843 
wiederholt dieſe Weiſung. 
Faßt man nun ſchließlich noch einmal die Eingabe 
der Stände an Se. Majeſtät vom 22ſten v. M. im 
Zuſammenhange ins Auge, ſo findet man in ihr Be⸗ 
hauptungen, welche ſchwer wiegen würden, wenn fie 
richtig wären; was man aber vermißt, ſind: einmal, 
überhaupt Gründe, zweitens, irgend eine Andeu⸗ 
tung darüber: was denn der Landtag unter dem 
Ausdruck des Allerhöchſten Beſcheides „geſetzliche 
Freiheit“, in Bezug auf die Vollſtändigkeit der Land⸗ 
tagsberichte verſtehe? und welche geſetzliche Schranken 
der Landtag ſich bei jener Beſtimmung denke? Hierauf 
ſchweigt die Eingabe des Landtags ganzlich, eben fo 
wie darüber, welchen Maßſtab nach ſeiner Meinung 
der Landtags⸗Commiſſar bei der Prüfung und Geneh⸗ 
migung des Abdrucks anlegen foll, 

Wenn aber der Landtag nicht erklärt, daß er gar 
keinen Maßſtab hiefür wolle noch nöthig halte, wohl 
aber erklärt, daß der durch das Reſcript gegebene ein 
unzuläſſiger, mit der Erfüllung der königl. Zuſage 
unverträglicher fei, fo iſt doch die Frage natürlich, 
welches denn der nach der Anſicht des Landtags zu⸗ 
läſſige und mit jener Zuſage im Einklange ſte⸗ 
hende fei? Auch die Bitte, welche der Landtag 
ſchließlich an Se. Majeſtät richtet, gibt hierüber keinen 
Aufſchluß. Der erſte Theil derſelben lautet dahin: „die 
ertheilte königl. Zuſage aufrecht zu erhalten, „„daß der 
Vollſtändigkeit der für die öffentlichen Blätter er⸗ 


theilten Zuſage (ſoll wohl heißen: beſtimmten Mitthei⸗ 


lungen) kein Eintrag geſchehe und hierin der ſtändi⸗ 
ſchen Redaktion jede mögliche geſetzliche Freiheit blei⸗ 
ben ſoll.““ Es fehlt aber eller Beweis, daß und wo⸗ 
durch im Mindeſten an der Auftechthaltung dieſer Us 
lerhöchſten Zuſage etwas geändert worden. Der zweite 
Theil der Bitte: „Weiter Allergnädigſt befehlen zu 
wollen, daß die dieſe königliche Zuſage beſchrän⸗ 
kenden Beſtimmungen unter zwei, drei und fünf 
des miniſteriellen Reſeripts für die rheiniſchen 
Stände nicht zur Anwendung kommen ſollen“, ent⸗ 
hält eben ſo wenig eine poſitive Bezeichnung, was die 
Stände als den die königl. Zuſage nicht beſchränken⸗ 
den Maßſtab bei Verſtattung der geſetzlichen Freiheit 
anerkennen möchten, ſondern wiederum nur die Be⸗ 
hauptung deſſen, was zu beweiſen geweſen wäre, 
deſſen Beweis aber in der ganzen vorhergehenden Ein⸗ 
gabe auch nicht einmal verſucht It. Denn wenn 
auch an einer Stelle derſelben nach einer längeren Ein⸗ 
leitung über die Wichtigkeit der Veröffentlichung für die 
Bedeutung der Stände, über die Gefahren, die aus 
angeblichen Beſchränkungen derſelben hervorgehen wür⸗ 
den, und der Verſicherung des Vertrauens zu den Ab⸗ 
ſichten Sr. Majeſtät die Intention ausgeſprochen wird: 
„in eine nähere Prüfung des anliegenden miniſteriellen 
Reſcripts einzugehen“, fo geſchteht dies doch keineswe⸗ 
ges, ſondern es folgt wiederum nur eine ausführliche 
Rekapitulation der ergangenen Allerhöchſten Beſtimmun⸗ 
gen, und erſt ganz am Schluſſe in wenigen Zeilen die 
Behauptung der aus den Beſtimmungen zu zwei, drei 
für die Redaktion entſtehenden Schwierigkeiten und des 
bei der Beſtimmung ad angeblich vorwaltenden Ueber⸗ 
fehens und Verkennens der Allerhöchſten Absichten und 
Zusagen, ohne alle und jede nähere Motivirung. s 

Wenn dagegen in der vorſtehenden Denklchriſt aus⸗ 
führlich, wie es eine ſo ſchwer wiegende Behauptung 
„der Schmälerung Allerhöchſter Zuſoge“ erfordert, dar⸗ 
gethan iſt, weshalb die Aufrechthaltung derſelben mit 
dem Inhalte des Reſcripts vom 12. Dezember voll⸗ 
kommen im Einklange ſtehe, ſo wird auf den 
zweiten Theil der Bitte des Landtags um ſo weniger 
eingegangen werden können, als alle Landtage biefelben 
Rechte, wie der xheinifche, genießen müſſen. Wie nun 
allen Landtags⸗Commiſſarien durch das an fie ge 
richtete in Rede ſtehende Reſcript aufgegeben iſt, in 
Bezug auf die größere Vollſtändigkeit der Landtagsbe⸗ 
tichte, wenn die Stände beſonderes Gewicht darauf le⸗ 
gen ſellten, den ſtändiſchen Redaktionen eben fo wie 
der cheiniſchen, kein Hinderniß in den Weg zu ler 
gen, und keine andere Schranke, als die der Allerhöch⸗ 
3 zu ziehen, — fo müffen auch die 
Beſtimmungen, welche in letzteter Beziehung die geſetz⸗ 
lichen S bilden, für alle gleich ſein, und es 


7 
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kann den rheiniſchen Ständen ein Vorzug hierin nicht 
gewährt werden. N 

Zur vollkommenen Beurtheilung der Sachlage dürfte 
es endeich nicht überflüſſig fein, noch einen Blick 
auf die neueſten Verhandlungen des rheiniſchen Land: 
tags über dieſen Gegenſtand, wie dieſelben in den Zei⸗ 
tungen veröffentlicht worden, zu werfen, da einestheils 
daraus praktiſch zu erſehen fein wird, ob die geſetzliche 
Freiheit in dieſer Beziehung unter dem Einfluſſe des 
Miniſterial⸗Reſcripts denn wirklich gelitten hat, und 
anderntheils einzelne Aeußerungen für den, welcher die 
Eingabe der Stände vom 22. v. M. lieſ' und erwägt, 
bei deren Beurtheilung und bei der Betrachtung der 
Verhältniſſe im Ganzen nicht unwichtig ſind. Unmit⸗ 


— 


telbar nach der Anhörung des in Rede ſtehenden 


Reſcripis äußerte ſich ein Abgeordneter der Ritterſchaft 
folgender Maßen: „Wenn ich unter dem erſten und 
ſchmerzlichen Eindrucke der inhaltsſchweren Mittheilung, 
die uns ſo eben geworden, ſofort das Wort ergreife, 
ſo rede ich nicht, weil ich will, ſondern weil ich reden 
muß. Lebensbedingung unſerer ſtändiſchen Wirkſamkeit 
iſt die Veröffentlichung unſerer Verhandlungen. Se. 
Majeſtät der König haben dies wiederholt anerkannt 
und die Theilnahme, welche ſich erſt dann allgemein 
zeigte, als jene Veröffentlichung ins Leben trat, während 
alle früheren Landtage unbeachtet vorüber gingen, dieſe 
Theilnahme hat die Erwartungen, die ſich allerſeits an 
jene Veröffentlichung knüpften, vollſtändig beſtätigt. 
Wir beſitzen das Minimum aller ſtändiſchen Rechte, 
das Recht, mit unſerm Rathe gehört zu werden und 
das Recht, Bitten und Beſchwerden vor den Thron zu 
bringen. Wenn aber diejenigen, in deren Auftrage wir 
dieſes Recht ausüben, keine, oder nur eine unvollſtän⸗ 
dige und ſpäte Kenninig von dem erhalten, was in 
ihrem Namen und Auftrage verhandelt wird, ſo geht 
die Theilnahme unter, ſo, wie ſie entſtanden iſt. Die 
Provinz weiß, daß ihre Stände verſammelt ſind. Sie 
erwartet jeden Augenblick, von der Erfüllung ihres 
Mandats zu hören, und nun ſoll dies erſt nach län⸗ 
gerer Zeit geſchehen, die nach dem erſten Eindrucke, den 
ſie mir gemacht, den Werth der Veröffentlichung ſelbſt 
in Frage ſtellen. Die Freiheit, zu reden, hat 
auch der Gefangene in ſeinem Kerker, aber 
was bedeutet dieſe Freiheit ohne die Freiheit, 
gehört zu werden? Wahrhaftig, es kann nicht 
die Abſicht unſeres Königs fein, den Stände⸗ 
faal zu einer Zwingburg des Staats⸗Abſo⸗ 


lutismus zu machen. Es fallen mir die Worte 


ein, die Cid el Cambeador zu ſeinem Könige Don, 
Alphonſo. ſprach: „„Ich muß zu Euch reden, o König 
denn ich habe zu Euch zu reden, und ich kenne, wer 
die Rede mir verbieten darf nur Einen, und dieſer 
Eine iſt nicht auf Erden: Gott!““ Der rheiniſche 
Landtag hat keine Wahl, zu reden oder zu ſchweigen. 
Er muß an den König die ehrfurchtsvolle Bitte richten, 
die in dem Rechte der vollſtändigen Veröffent- 
lich ung neu begründete ſtändiſche Wirkſam⸗ 
keit nicht wieder vernichten zu wollen.“ Der 
Landtags⸗Kommiſſarius hat die im Miniſterial⸗Reſcript 
gezogenen geſetzlichen Schranken, über welche die Stände 
ſich beklagen, nicht von der Art gefunden, um den Ab⸗ 
druck dieſer Rede in den Zeitungen zu verhindern, und 
es dürfte hierin eine praktiſche Erfahrung darüber liegen, 
ob dieſelben von der Art ſind, daß, wie die ſtändiſche Ein⸗ 
gabe behauptet, ſie die Berichte auf eine „die ſtändiſche 
Wirkſamkeit in ihre frühete Bedeutungsloſi gkeit zurück⸗ 
führende Weiſe beſchränken. Das Mitglied der Rit⸗ 
terſchaft, von welchem dieſe Außerungen ausgingen, 
ward dem Ausſchuſſe einverleibt, welcher die Sache zur 
Bearbeitung erhielt. Er ward in ihm mit dem Re⸗ 
ferat beauftragt, verfaßte die Adreſſe der Stände und 
erklärte in der Verſammlung. daß er, als er fie vollendet, 
gefunden habe, daß ihm in dem Referate ſelbſt nichts 
mehr zu ſagen übrig geblieben, — worauf dieſelbe von 
der Verſammlung genehmigt wurde. Bei ihrer Prüfung 
wird es daher nicht unwichtig fein, ſich daran zu erinz 
nern, daß der Verfaſſer ſich durch die auf Allethöchſte 
Autoriſation ergangenen Beſtimmungen des Miniſterial⸗ 
Reſcripts zu der Aeußerung bewogen fand: „Die Frei⸗ 
heit, zu reden, hat auch der Gefangene in ſeinem Kerker; 
aber was bedeutet dieſe Freiheit ohne die Freiheit, ge⸗ 
hört zu werden? Wahthaftig, es kann nicht die Ab⸗ 
ſicht unſetes Königs fein, den Ständeſaal zu einer 
Zwingburg des Staats⸗Abſolutismus zu machen.“ Bis 
zum Jahre 1841 fand gar keine Veröffentlichung der 
Landtags⸗Verhandlungen während ihrer Dauer Statt. 
Man muß hiernach glauben, daß der Verfaſſer die Wirk⸗ 
ſamkeit der Provinzialſtände während der vorangegan⸗ 
genen 18 Jahre mit der Lage eines Gefangenen im 
Kerker vergleicht, ja, daß derſelbe annimmt, daß die 
übrigen Landtage, welche über das geſtattete Maß der 
Veröffentlichung keine Klage führen, ſich bei der Lage 
eines Eingekerkerten beruhigen. 

Wie das Miniſterial⸗Reſcript auf die Aeußerungen 
im Ständeſaal influiren ſoll, iſt nicht zu verſtehen. — 
Die Rede wird doch deßhalb nicht freier ſein, weil 
ſie am andern Tage in den Zeitungen zu leſen. Daß 
Se. Maj. der König die freie Rede in den ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlungen nicht beſchränkt, davon giebt jener 
Redner ſelbſt das beſte Zeugniß. — Hier handelt es 
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ſich aber lediglich davon: ob die freie Rede im Stän⸗ 
deſaal in den Zeitungen abgedruckt und ſomit 
in alle die Säle und Orte übergehen ſoll, wo die Zel⸗ 
tungen geleſen weiden. — Die Rede der Stände iſt 
zunächſt für das Ohr des Königs beftimmt; zu Ihm 
ſprechen fie. Von Ihm iſt ihnen ſtaͤts williges Gehör 
geworden. — Wenn der Redner dies nie bezweifelte 
Gehör in dem Falle für bedeutungslos erklärt, wenn 
nicht auch Andere durch die Zeitungen hören, wie die 
Stände zum Könige reden, ſo möge er nicht vergeſſen, 
daß nicht der Beifall der Zeitungsleſer es iſt, welcher 
der Rede der Stände Gewicht und Bedeutung giebt, 
fondern die Beſonnenheit, die Erfahrung, die Unobhän⸗ 
gigkeit in ihrem Rathe, die guten Gründe ihrer Bitten 
und das ſtets für fie offene Ohr ihres Königs und Herrn. 
Berlin, 6. März 1845. 
Der Miaiſter des Innern, 
von Arnim. 


Rhein = Provinz. 

Koblenz, 15. März. ) Ja der 34ſten Sitzung for⸗ 
derte der Hr. Landmarſchal den Referenten des erſten 
Ausſchuſſes, einen Abgeordneten des Ritterſtandes, auf, 
den Bericht über die Petitionen von Einwohnern der 
Städte Köln, Aachen, Düſſeldorf, Elberfeld, Crefeld, 
Bonn, Lennep, Eupen, Geilenkirchen, Hükkeswagen, 
Saarburg, Dülken, der Stadt und des Kreiſes Glad⸗ 
bach, der Gemeinde Vierſen, der Städte Trier, Koblenz, 
Saarbrücken, Adenau und Umgebung, von Wallerfan⸗ 
gen, Langenfeld, Bernkaſtel, Cleve, Mülheim am Rhein 
und Weſel, die Preß angelegenheit betreffend, zu 
etſtatten. Der Ausſchuß ſchlägt der hohen Ständever⸗ 
ſammlung vor: „in einer ehrerbietigen Adreſſe Se. Maj. 
den König zu bitten, Seinem Volke die ſehnl chſt er⸗ 
wünſchte Preßfteihrit zu gewähren, und zwar unter 
Erlaſſung eines mit den Ständen zu berathenden, un⸗ 
ſerer Zeit und unſern Zuſtänden angemeſſenen Preßge⸗ 
ſetzes, und in Hinſicht der von der Cenſur ſchon be⸗ 
freiten Schriften über 20 Bogen mit Aufhebung der 
bis dahin geſtatteten polizeilichen Beſchlagnahme.“ Die 
Frage, ſo wie der Ausſchuß ſie geſtellt hatte, wurde 
zur Abſtimmung gebracht und durch namentlichen Auf⸗ 
ruf von 63 Stimmen bejaht, von 6 aber ver 
neint, alſo mit überwiegender Majorität ans 
genommen. (Köln. Ztg.) 
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Berlin, 17. April. Se. Majeſtät der König ha- 


den Allergnädigſt geruht, dem Gutsbeſitzer Wilhelm 
Georg Albert Friedrich Benjamin Koch auf Trollen⸗ 
hagen und Buchhoff, im Großherzogthum Mecklenburg⸗ 
Strehlitz, den Adelſtand zu verleihen; den Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Direktor Sprickmann-Kerkerinckzu 
Arnsberg zum Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Rath beim Ober⸗ 
Landesgerichte daſelbſt zu ernennen; ſo wie dem Ju⸗ 
ſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius Thiele v. Thielen⸗ 
feld in Frankfurt a. d. O., dem Land⸗ und Stadt⸗ 
richter Lorenz in Bärwalde, dem Stadtrichter Kämpffe 
in Sommerfeld, dem Juſtitiarius und Juſtiz⸗Bürger⸗ 
meiſter Haupt in Forſte, den Charakter als Juſtizrath; 
dem Keiminal⸗Richtet Caſamatta in Sorau den 
Charakter als Kriminal⸗Rath; dem Land: und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Käſel in Friedeberg den Charakter als 
Land: und Stadtgerichts⸗Rath; und dem Ober⸗Landes⸗ 
Getichts⸗Sekretär Hoefer in Frankfurt den Charakter 
als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Com⸗ 
mandeur der 9. Divifion, v. Brandenſtein, iſt von 
Glogau, und der Vice⸗Oberjägermeiſter Graf von der 
Aſſeburg von Meisdorf hier angekommen. Ge, 
Durchl. der General der Infanterie und General-Gou⸗ 
virneur von Neu-Vorpommern, Fütſt zu Putbus, 
iſt nach Putbus, und Se. Excellenz der Geh. Staats⸗ 
Miniſter Rother nach Schleſien abgegangen. 

Berlin, 18. April. Ihre Majeftäten der König 
und die Königin ſind von Dresden zurückgekehrt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, dem Pfarrer Caspari zu Tſchortau, im Regie⸗ 
rungs Bezirk Merſeburg, und dem Ober⸗Landesgerichis⸗ 
Ober⸗Regiſtrator, Kanzlei⸗Rath Koehler zu Ratibor, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; ſo wie dem 
Schullehrer und Küſter Nitzſchke zu Tiefenſee, im 
Regierungs⸗Bezirk Merfeburg, das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen; dem Geh. Ober-⸗Negierungs⸗Rath Mathis den 
Charakter als Wicklicher Geheimer Ober⸗Regierungs⸗ 
Rath zu verleihen; und den Ober⸗Landesgetichts⸗Aſſeſſor 
Mo del in feiner Eigenſchaft als Mitglied des Land⸗ 
und Stadtgerichts zu Burg zum Land⸗ und Stadtge⸗ 
richts⸗Rathe zu ernennen. 

In der Plenare und Wahl⸗Verſammlung der Kö⸗ 
„ v. M. wurden un 
ter andern zu auswärtigen ordentlichen Mitgliedern der 
Akademie der Baumeiſter J. Zanth aus Breslau, 
Königl. württembergiſcher Architekt zu Stuttgart, der 
Komponift Heinrich Marſchner, Königl. hannoverl⸗ 
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„) Da wir das vorangehende höchſt wichtige Aktenſtück, (die 
A Denkſchrift des Hrn. Miniſters des Innern) vollſtändig 
mitgetheilt haben, fo können wir aus obiger Debatie 
nur das Reſultat melden, da es uns für eine aus führ⸗ 
liche Darſtellung jetzt an Raum gebricht. Ried. 


ſcher Muſik⸗Direktor in Hannover, der Komponiſt Hektor 
Berlioz in Paris, und zu außerordentlichen Mitglie⸗ 
dern der Königl. Akademie der Muſik⸗Direktor Johann 
Theodor Moſevius bei der Univerſität zu Breslau, 
gewählt. EN 
Das de Stück der Gefeg: Sammlung enthält un 
ter Nr. 2556 die Allethöchſte Kabinets⸗Oedre vom 21. 
Febr. 1845, durch welche der Stadt Saranımo, im 
Großherzogthum Poſen, die revidirte Sidte Ordnung 
vom 17. Matz 1831 verliehen wird; Nr. 2557, die 
Ergänzung der Verordnung vom 25. März 1841 über 
die Befugniſſe der Kreisſtände in der Kurs: und Neu⸗ 
maik Brandenburg und dem Markgraſthum Nieder: 
Lauſitz, Ausgaben zu beſchließen; d. d. den 7. Marz c. 
ferner Nr. 2558 das Geſetz zur Erleichterung des Ver⸗ 
fahrens bei Berichtigung des Beſie⸗Titels von demſel⸗ 
ben Tage; Ne. 2559, die Bekanntmachung von dem 
gleichen Tage über die Allerhöchſte Beftäti,ung der Sta: 
tuten des Aktien = Vereins für die Trebnitz⸗Zdunpet 
Chauſſee, und Nr. 2560 die Allerhöchſte Kıbinetsordre 
vom 14. ejusdm. m., betreffend die Deklaration der 
55 8 und 11 Ne. 2 der Verordnung vom 23. Fe⸗ 
bruar 1843. N 
x Berlin, 18. April. Die hieſigen Berathungen 
der zuſammenberufenen Induſtriellen über bekannte 
Handelsſragen ſigd ſoeben geichloffen worden. Im all: 
gemeinen hat ſich eine ſtarke Majorität für Zollerhö⸗ 
hungen ausgeſprochen. Namentlich ſoll der Eingangs⸗ 
zoll auf Twiſte dis zu fünf Thalern erhöht worden, 
während er früher nur zwei Thaler war. Dieſe Ethö 
hung beträut jedoch für den praktiſchen Effekt eigentlich 
nur einen Thaler, da der früher in England beſtehende 
Eingangszoll von 2 Thaler für die rohe Baumwolle, 
welcher die Twiſte alle um ebenſo viel vertheuerte, jetzt 
aufgeheben iſt und mithin in Abzug gebracht werden 
muß. Der Finanzminiſter Flottwell hat den Berathun⸗ 
gen fleißig beigewohnt und ſich mit den Gewerbtreiben⸗ 
den in die eifrigſten Dispute eingelaſſen. Mit ihm 
ſind die übrigen kommiſſariſch⸗abgeordneten Beamten die 
Vertheidiger der Handelsfreiheit geweſen, (ſ. unten.) — Uns 
ſere Bötſenälteſten haben auf heute eine neue Berathung 
über Handelsſchiedsgerichte anberaumt; man zweifelt 
indeß, daß die Sache einen praktiſchen Erfolg haben 
werde. Die eigentlichen Börſenmatadoren ſind gegen 
die Oeffentlichkeit und den volligen Ausſchluß der Gi: 
vi gerichte, ohne dies aber geht die Sache nun einmal 
nicht. Es iſt indeß ſchon erfreulich wahrzunehmen, daß 
das träge Beharren, welches man unſerer Börſe zur 
meiſt zum Vorwurf machen dürfte, endlich einmal zu 
Weichen beginnt. Auch unſerer Kotnbörſe bereitet ſich 
auf eine wichtige Reform vor. Für die in dieſen Ta⸗ 
gen bevorſtehende Generalverſammlung hat eins der 
namhafteſten Mitglieder einen längern Vortrag über 
Abſchaffung zahlreicher Uebelſtände angekündigt. Wie 
man vernimmt, würde dies einer gänzlichen Umgeſtal⸗ 
tung des hieſigen Getreidehandels gleichkommen; na⸗ 
mentlich ſoll der Connoiſſementenhandel völlig aufgeho⸗ 
ben werden. — Für die auf den 27. April in Leipzig 
abzuhaltende Schriftftellerverfammlung find die DDr. 
Biedermann, Kühne, Laube, Schletter und Wuttke als 
anerdnendes Comitee zuſammengetreten. Ueber den 
Nutzen ſolcher Verſammlungen ſprechen zu wollen, nach⸗ 
dem faſt alle Lebensthätigkeiten dieſelben bereits als das 
wirkſamſte Förderungsmittel thaiſächlich anerkannt has 
ben, möchte eine überflüſſige Arbeit fern. Eine Schrift⸗ 
ftellerverfammlung wird ſogar noch weit einflußreicher 
wirken können, als alle andern derartigen Zuſammen— 
künfte, weil eben nur dadurch die Zerriſſenheit der 
Preſſe, welche ihren eigenen Widerhaken bildet, geheilt 
werden kann. Es ſteht überhaupt der Pr ſſe wohl an, 
nachdem ſie täglich an Einfluß und Anſehen gewonnen 
und dadurch für alle Lıbensintereffen gewirkt hat, nun 
auch auf ihre eigene Repräsentation bedacht zu ſein. 
Wünſchen wit daher, daß die Schriftitellerverfammlung 
recht zahlreich beſucht werden und recht g, deihliche 
Früchte tragen möge. — Der Ihnen bereits gemeldete 
„Nechenſchaftsbericht“ unſerer Gewerbelotterie-Commiſ⸗ 
fion wird ſehr eifrig gekauft, noch eiftiger gelefen, am 
eiftigſten beraifonnirt. Das liegt in der Natur der 
Berliner, die es namentlich nicht gelten laſſen wollen, 
daß von ihnen in der betreffenden Angelegenheit, wie 
der Bericht meint, „zu hart und zu voreilig geurtheilt 
iſt.“ Allerdings iſt es keine Rechnungslegung, anzuge⸗ 
ben: es find „6 Gewinne zwichen 3 und 400 Tha⸗ 
lern“ angekauft. Dabei bleiben Summen, die ſelbſt 
wieder in die Hunderte gehen, dubiös. Auch fragt 
man, was ſind dies für Gewinne? Kurzum, die ganze 
Sache ſcheint ſo enden zu wollen, daß wir auch letzt 
bei unſerer frühern Anſicht bleiben müſſen: es wäre 
er geweſen, man hätte fie gar nicht angefangen. 
ötgeftern fand hier im Saale der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung eine Beſprechung derſeni⸗ 
gen ehrenwerthen Männer ſtatt, welche ſich vereinigt 
aben zu einem Aufruf zur Unterſtützung der 
apoſtoliſchskatholiſchen Gemeinen mit Geld⸗ 
mitteln. Wenn uns recht berichtet iſt, fo waren 48 
Männer aus den verſchſedenſten Ständen erſchienen, 
hochgeſtellte Beamte und Militärs, Banquiers, Stadt⸗ 
täthe, Stadtverordnete, Kaufleute, Aerzte, Zuftiz: Com: 
miſſatien. Der Hr. Schulcath Schulze, welcher ſich 
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bisher der neuen kirchlichen Bewegung mit vielem Eifer 
angenommen, führte ftatt des abweſenden Hrn. Geh. 


Reg.⸗Raths und Bürgermeiſters Naunyn den Vorſitz. 


Ee trug vor, daß der Verein einen bedeutenden Zus 
wachs durch den Beittitt noch einiger dreißig Perſonen 
erhalten hatte, welcher durch den Hrn. Juſtizrath Dr. 
Straß vermittelt ſei, und daß es jetzt zunächſt darauf 
ankomme, die von einem Ausſchuß entworfenen Sta⸗ 
tuten vorzulegen, wonach der Verein ſich vorläufig 
auf drei Jahre conftituiren ſolle. Nach manchen leb⸗ 
haften Debatten wurden die Statuten, in verſchiedenen 
Paragraphen modifizirt, angenommen. Darnach hat 
ſtch der Verein auf drei Jahre konſtituirt, um die 
apoſtoliſch (chriſt⸗ oder deutfch:) katholiſchen Gemeinden 
bei ihren kirchlichen Einrichtungen mit Geldmitteln zu 
unterſtützen. Es wurde nun ſogleich zue Wahl eines 
Vorſtandes geſchritten, und find durch Mehrheit der 
Stimmen dazu gewählt: der Hr. Geh. Rath Nau— 
nyn, Syndikus Moewes, Major v. Gans auge, 
Direktor Buck, Oberſt v. Mandelrode, Stadtrath 
Seeger, Schulrath Schulze, Profeſſor Krech, 
Oberſt v. Bülow, Stadtrath Keibel, Juſtizrath 
Straß, Siadtrath Gamet, Aſſeſſor Fournier und 
ſechs Stellvertreter. Es iſt nun zunächſt die Genehmi⸗ 
gung der Statuten beantragt und der Vorſtand ermäch⸗ 
ligt, für die möglichſt zweckmäßige Verwendung der ein⸗ 
gehenden Beiträge zu ſorgen. 

Der Pfarrer Joh. Ronge iſt am 16ten d. Mts. 
aus Beeslau abgereiſt und am 18ten über Frank urt, 
wo man ihn mit Enthuſtasmus aufgenommen, mit der 
Eiſenbahn hier eingetroffen. Dem Vernehmen nach 
wird er morgen hier Gottesdienſt halten. Er bringt, 
wie man hört, ſehr erfreuliche Nachrichten auch wegen 
eines Geistlichen für Berlin mit. — Aus ganz ſiche⸗ 
rer Quelle erfahren wir, daß die Verſammlung der hie⸗ 
ſigen Stadtverordneten in der letzten Sitzung defini⸗ 
tive, der deutſch⸗katholiſchen Gemeine höchſt günſtige 
Beſchlüſſe gefaßt hat. Namentlich ſoll beſcyloſſen fein, 
die betreffenden Behörden um Eintaumung des Mit: 
gebrauchs einer der hieſigen Kirchen zu erſuchen, und 
der deutſch⸗katholiſchen Gemeine hieſelbſt, in Hoffnung 
der baldigen Anerkennung Seitens des Staats, voc⸗ 
läufig auf drei Jahre eine jährliche Unterſtützung von 
1000 Thalern zu gewähren. (Spener 3.) 

Die berathenden Sitzungen des Handelsamtes mit 
den einberufenen Sabduftriellen und den Commiſſarien 
der Miniſterien find beendet. Einen witklichen Erfolg 
mit Sicherheit votherzuſagen, würde noch zu voreilig 
ſein, doch dürfen wir die ganze Verhandlung als ein 
ſehr wichtiges, folgenreiches Ereigniß für die Geſammt⸗ 
Induſtrie und den Handel bezeichnen. Wir theilen dar⸗ 
über mit, was wir von glaubwürdigen Zeugen vernom⸗ 
men haben. Obwohl die aus den Provinzen Schle— 
ſien, Sachſen, Brandenburg, Weſtphatlen und Rhein⸗ 
land einberufenen Deputirten, 30 an der Zahl, aus 
den verſchiedenſten Elementen zuſammengeſetzt waren, 
fo hat doch in Betreff der fo hochwichtigen Lei nen-, 
Baumwolle- und Wolle -Fragen die vollkem⸗ 
menſte Uebereinſtimmung unter ihnen ſtaltgefunden. Die 
Verſammlungen, denen der Herr Präſident v. Rönne 
präſidirte, waren von den Abtheilungs⸗Dirigenten ſämmt⸗ 
licher Miniſterien, allen Beamten des Handelsamtes, 
mehreren Sachverſtändigen und denjenigen der Jadu⸗ 
ſtriellen beſucht, deren Fach gerade in die ſpezielle Frage 
einſchlug. Mit großer Freimüthigkeit iſt das bisher be⸗ 
folgte Zoll-Syſtem erörtert, durch Erfahrungsſätze wie 
durch Zahlen iſt zur Genüge bewieſen, daß eine längere 
Befolgung deſſelben den Keim des Todes für die ge⸗ 
ſammte Induſttie Deutſchlands in ſich trägt, und daß 
eine Umänderung des jetzt beliebten ſogenannten freien 
Handels in ein kräftiges Schutzzoll-Syſtem um fo mehr 
eine Lebensfrage geworden, als ohne dieſelbe die bedroh⸗ 
lichen Zuſtände Schleſiens ſich bald über alle Fabrik: 
Länder Deutſchlands verbreiten werden. Alle Einberu⸗ 
fene haben dieſe Ueberztugung ausgeſprochen, ſie haben 
ſie ausgeſprochen in allen ihren Sitzungen, ſie haben 
dieſelbe bei allen Miniſterien wiederholt, es ihnen fo: 
gar geſtattet worden, St. Maj. dieſe Anſichten unum⸗ 
wunden vortragen zu dürfen und auf wahrhaft könig⸗ 
liche väterliche Weiſe find fie entgegengenommen wor⸗ 
den. Die vereinigten Anträge ſind auf einen Schutz⸗ 
zoll von 6 Rthlr. per Centner für fremde Leinen: 
Garne, für Twiſte und für Kammwollen-Garne 
gerichtet, in Verbindung mit einem Rückzoll von 5 
Rehlr. per Centner auf alle Fabrikate aus dieſen Gars 
nen, welche exportirt werden. Gebleichte Garne und 
Fabrikate ſollen in ſteigendem Verhaͤltniß geſchätzt fin 
und verfpriht man ſich von dieſer Maßregel daſſelbe 
Gedeihen der inländiſchen Induſttie tür dieſe Artikel, 
welches alle andein Branchen auf ſo eclatante Weiſe 
bewieſen haben, die bis dahin gehörig beſchützt waren. 
Man hört behaupten, Herr Kühne, der General⸗Steuer⸗ 
Direktor und der eiftigſte Verfechter des Freihandels⸗ 
Syſtems, wolle feine Stelle niederlegen, wenn der bis— 
herige Weg verlaſſen und eine Ethöbung des Tarifs 
beliebt werden ſollte. In gleicher Weiſe ſteht Hr. von 
Rönne mit ähnlichem Vorhaben gegenüber auf den 
Fall, daß die öffentliche Meinung ungehört und die 
Induſtrie ſchutzlos bleibe. 
rium beſchäftigt man ſich mit dem Entwurfe einer deut⸗ 
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Im auswärtigen Miniſte⸗ 


ſchen Navigations⸗Akte, fo weit fie als Repreſſalie ge⸗ 
gen die Ausſchließlichkeit fremder Länder, zum Schutze 
der nationalen Flagge und zur Erhebung einer direkten 
Schifffahrt dienen kann. Jedenfalls ſtehen dieſe Ein⸗ 
richtungen in Zuſammenhang mit dem btraſilianiſchen 
Handels⸗Vertrage und, wo nicht mit dem Anſchluſſe, 
doch mit einem Bedürfaiſſe der Hanſeſtädte. Bremen 
wenigſtens wäre auf ſolche Weiſe am ſicherſten zu ge⸗ 
winnen. Noch bis Ende dieſes Monats ſoll über die 
Angelegenheit ein deſinitiver Beſchluß zum Vorſchein 
kommen. . (Weſet⸗Ztg.) 
Geſtern, Nachmittags 5 ½ Uhr, fand die Generals 
Verſammlung der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Eiſenbahn-Geſellſchaft ſtatt, um auch ihrerſeits über 
die Vereinigung mit der Berlin-Frankfurter Bahn 
Beſchluß zu faſſen. Nachdem die Aktionärs der letz⸗ 
tern nach dem Anfang d. J. ihre ſtatutengemäße Ein⸗ 
willigung zu der Verbindung beider Bahnen gegeben 
hatten, wurden auch die der Niederſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft durch die hieſigen und Breslauer Zeitungen zu 
demſelben Zwecke einberufen. Der Vorſitzende der Dis 
rektion, Reg.⸗Rath v. Maaßen, etöffnete die Sitzung 
mit einem Vortrage, worin er die (aus den Verhand⸗ 
lungen der Verſammlung der Berlin-Frankfurter Aktio⸗ 
näre ſchon bekannten) Motive entwickelte, welche dei 
dem Abſchluß des Kaufvertrages leitend geweſen; er 
gab an, wie man bereits in der Verſammlung vom 
3. Auguſt 1843, Seitens der Niederſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft, auf den Ankauf der Frankfurter Bahn bedacht 
geweſen, damals aber, weil dieſe erſt drei Monate im 
Betrieb geweſen, davon habe abſtehen müſſen. Später 
ſeien indeß die Verhandlungen wieder aufgenommen 
und der (hinlänglich bekannte) Vertrag zu Stande ge⸗ 
kommen, wonach die Niederſchleſiſche Geſellſchaft gegen 
Zahlung von 4 Mill. 175,000 Rthl. in Prior.⸗Aktien 
(a 162½ pC.) die Frankfurter Bahn ſich anſchließt. 
Der Antrag, die Kaufſumme in Stamm⸗ Aktien abzu⸗ 
führen, wurde höhern Orts nicht genehmigt. Schließ⸗ 
lich zeigte der Reg.⸗Rath v. Maaßen ana daß das 
kgl. Finanz⸗Miniſterium den Vertrag geprüft habe und 
er angewieſen ſei für denſelben zu ſtimmen. Hierauf 
verlas der Syndikus der Geſellſch aft, Juſtizrath Gep⸗ 
pert, den von der Frankfurter Geſellſchaft bereits voll⸗ 
ſtändig genehmigten Kaufvertrag ſammt dem dazu ge⸗ 
hoͤrigen Plan. Der Reg.⸗Rath v. Maaßen fragte an, 
ob irgend Einwände gegen den Vertrag erhoben wür⸗ 
den? Nur ein Mitglied, der mecklenburgiſche Advokat 
Krüger, verlangte das Wort dagegen. Das ganze 
Geſchäft ſei, ſeiner Anſicht nach, gar nicht eine durch 
den § 3 des Statuts der Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Geſeuſchaft vorhergeſehene Vereinigung, ſondern ein 
reiner Kauf. Der Preis ſei auch viel zu hoch, die 
Baukoſten der Frankfurter Bahn hätten, feiner Rech⸗ 
nung nach, nur 2 Mill. 600,000 Rehl. betragen, der 
Erlrag derſelben beruhe auf Verhältniſſen, welche viel⸗ 
leicht nicht immer beftänden, die Dividenden = Zahlung, 
die Anlegung der Reſervefonds u. ſ. w. ſei auch einer 
näheren Prüfung zu unterwerfen u., dgl. m. Der lange 
und ſpezielle Vortrag wurde öfters durch Zeichen der 
Ungeduld unterbrochen. Als der Vortragende indeß zum 
Schluß anftagte, ob er noch einige Modifikationen des 
Vertrags vorſchlagen könne, entgegnete der Reg.⸗Rath 
v. Maaßen, daß dieſer entweder pure angenommen, 
oder pure verworfen werden müſſe. Der Kammerge⸗ 
richtstach Mankopff widerlegte den vorigen Redner. 
Ueber einen Punkt des Vertrages, ſo wie über die Ab⸗ 
ſtimmung erhob ſich noch eine unweſentliche Zwiſchen⸗ 
Debatte. Es ſollte urſprünglich ſo abgeſtimmt werden, 
daß Jeder ſeine Stimme zu Protokoll gebe; man zog 
es aber vor, durch Namens⸗Auftuf abzuſtimmen, und 
hierbei wurde der Vertrag ohne Weiteres faſt ein⸗ 
ſtimmig (denn nur der eine Aktionär verneinte) an⸗ 
genommen. (Spener. 3.) 
Bromberg, 17. Aptil. Auch bei uns ſind die 
Anfänge zur Bildung einer deutſch-katholiſchen Ges 
meinde gemacht worden, und am Eten fand die erſte 
konſtituitende Verſammlung ſtatt. (Poſ. 3.) 
Danzig, 15. Apel. Geſtern fand hier in det tes 
ſormirten Kirche zu St. Petri und Pauli der erſte 
Gottesdienſt der apoſtoliſch-katholiſchen Ge⸗ 
meinde Statt; eine erhebende Feier, zwieſach erhebend 
und bedeutend durch ein Eceigniß, welches sis letzt 
einzig und allein dafteht: zwei roͤmiſchkatholiſche 
Geiſtliche aus Pelplin, welche Abends zuvor hier 
eingetroffen waren, ſagten ſich vor verſammelter Gemeinde 
am Altate feierlich von Rom los. — Hert Pfarrer 
Czereki trat, während ‚feine beiden Begleiter an den 
Stufen des Altars fehen blieben, vor denſelben und 
begann die heilige Mefle in deuiſcher Sprache, aber 
mit den fonft üblichen Crremonien und unter Aſſiſtenz 
der beiden andern Geiſtlichen, von denen der Eine das 
Evangelium, der Andere die Epiſtel las. Nachdem der 
eiſte Theil der heil. Meſſe beendigt war, beſtieg Herr 
Czerski die Kanzel. und als der inzwiſchen von der 
Gemeinde angeſtimmte Geſang: „Auf Gott und nicht 
auf meinen Rath“ beendigt war, da trat einer der bei⸗ 
den Geiſtlichen an den Altar heran; er wandte ſich zur 
Gemeinde und ſprach Folgendes: „Brüder und Schwe⸗ 
ſtern in Chtiſto: ich, Rudolph Dowiat, bis jetzt 
kömiſch⸗ katholiſcher Clerikus, erkläre hiermit öffentlich 


und feietlich, daß ich mich von der römiſchen Kirche 
losſage, die angemaßte Oberhoheit des römiſchen Biſchofs 
verwerfe und mich als ein freier Sohn in die Arme 
einer freien, wahrhaft heiligen Mutter, der apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Kirche werfe. Mich durchglüht der Geiſt, 
ich höre ſeine Schwingen um mich rauſchen, ich muß 
vorwärts! ich muß mit den Worten jenes großen Mannes 
ſprechen, der vor Kaiſer und Reich auftrat, ein armer 
verachteter Mönch: hier ſtehe ich, ich kann nicht anders, 
Gott helfe mir, Amen!“ — Hierauf trat der zweite 
der beiden Geiſtlichen an den Altar, wandte ſich eben⸗ 
falls zur Gemeinde und ſprach mit tief ergriffenem 
Herzen Folgendes: „Der Geiſt iſt's, der lebendig macht! 
Auch mich, der ich eingeſchlummert war am Buſen Roms, 
auch mich hat er aufgeweckt. Mit Freuden verkünde 
ich daher der zur wahrhaft chriſtlichen Feier verſammel⸗ 
ten Gemeinde, daß ich, Julius Rudoph, bisher 
Minorift der römiſch⸗ katholiſchen Kirche mich förmlich 
von Roms Oberherrſchaft, feiner Lehre und deren Anz 
hängern losſage und nach dem Bekenntniſſe der chriſt⸗ 
lich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen Kirche leben und ſterben will. 
Amen.“ — Es läßt ſich nicht beſchreiben, welch einen 
mächtigen und erhebenden Eindrud das Auftreten dleſer 
beiden Geiſtlichen und ihre Worte auf die ganze Ver⸗ 
ſammlung machte. Aller Herzen waren bewegt, Aller 
Augen voll Freudenthränen. Herr Pfarrer Czerski bes 
grüßte hierauf von der Kanzel herab mit wenigen herz⸗ 
lichen Worten die Uebergetretenen und ging nun zur 
Predigt über, in welcher er entwickelte, daß unſer Glaube 
ein Glaube der Freiheit ſei! (Prüfet alles und das 
Beſte behaltet, ſagt die heilige Schrift — unſer Glaube 
verträgt die Prüfung, wir dürfen, wir follen, forſchen 
und nicht blind glauben, und je tiefer wir forſchen, 
deſſo herrlicher wird uns die Erhabenheit dieſes Glau⸗ 
bens einleuchten), daß die Grundpfeiler unſerer Religion 
Glaube, Liebe und Hoffnung ſeien, daß wir Gott über 
Alles, und unſern Nächſten wie uns ſelbſt lieben müßten 
und daß aus dieſer Liebe die die Liebe zu allen Men⸗ 
ſchenbrüdern entſpringe. Die Predigt war ſchlicht und 
einfach, aber mit jedem Worte ſteigerte ſich die Begei⸗ 
ſterung des Redners, und deshalb brachte ſie auch bei 
allen Anweſenden einen tiefen, nie verlöſchenden Ein⸗ 
druck hetvor. — An die Predigt ſchloß ſich der zweite 
Theil der heil. Meſſe und die Austheilung des heiligen 
Abendsmahls, wobei Herr Pfarrer Czerski abwechſelnd 
von den Herren Rudolph und Dowiat unterſtützt wurde. 
Nahe an 400 Communikanten traten zum Altare und 
es war ein rührender Anblick, wie ſie alle tief bewegt 
niederfnieeten und zum erſten Male Brod und Wein 
empfingen. Das herrliche Lied: „Nun danket alle 
Gott“ erhob noch einmal alle Herzen im freudigen Ge⸗ 
bete und ſchloß die allgemeine Feier. Eine Feier im 
engeren Kreiſe folgte nun aber noch dieſer allgemeinen, 
indem Hr. Pfarrer Czerski den kürzlich geborenen Sohn 
des Herrn v. Rottenburg taufte. So iſt alſo ein 
Kind des Mannes, der zuerſt den Gedanken faßte, die 
hieſige Gemeinde ins Leben zu rufen, der erſte Täufling 
derſelben geworden. Möge Gott ſeinen Segen geben! 
. (Dampfb.) 

Königsberg, 9. April. Die Sache des Dr. Rupp 
hat in dieſem Augenblick alle übrigen Tagesfragen in 
den Hintergrund geſtellt. Was vorauszuſehen war, iſt 
wirklich eingetroffen. Dr. Rupp hat den vom Conſi⸗ 
ſtorium verlangten Widerruf ſeiner Ueberzeugung von 
der Unchriſtlichkeit des Athanaſiſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes nicht geleiſtet; dagegen hat er zur Berichtigung 
einer irrthümlichen Auffaſſung feiner Predigt über die⸗ 
ſes Symbol ein dahin gehöriges Flugblatt „Vom rech⸗ 
ten chriſtlichen Glauben“ gratis vertheilen laſſen, worin 
er in ſechs Theſen feine Anſicht deutlich genug aus: 
ſpricht. Einen Jeden, ſagt er, macht ſeine Ueberzeu⸗ 
gung vom rechten chriſtlichen Glauben ſelig, d. h. ſie 
befriedigt ihn als eine von ihm anerkannte Wahrheit, 
ohne daß er dem Andern deshalb, der darüber anders 
denkt, aus dieſem Grunde die Seligkeit abſprechen darf. 
Das Athanaſiſche Symbol hingegen will als allgemei⸗ 
ner Maßſtab der Beurtheilung des rechten Glaubens 
aller Andern betrachtet werden und tritt fomit den 
Schriften der Reformatoren entgegen. Dieſes Symbol 
ſetzt ferner ein Glaubensgeſetz, ein Glaubensgericht, 
Glaubensſtrafen und Glaubensverfolgungen voraus, es 
hat in alten und neuen Zeiten die Scheiterhaufen für 
die Ketzer errichtet, es hat in unſern Tagen die Ex⸗ 
Communicationen der Evangeliſchen Kirchenzeitung ge⸗ 
gen Uhlig, König, Wislicenus eingegeben; waͤhrend 
nach den Grundfätzen der Reformateren Gott allein 
über den rechten chriftlichen Glauben dadurch entfcheis 
det, daß er ihm Eingang in die Herzen der Menſchen 
und ſo endlich den Sieg über die irrigen Glaubens⸗ 
Anſichten verſchafft, andererſeits aber die kirchliche Bes 
hörde über die Echaltung der von den Reformatoren 
errichteten Gewiſſens⸗ und Lehrfteiheit zu wachen und 
darauf zu ſehen hat, daß kein Chriſt, weder Geiſtlicher 
noch Nichtgeiſtlicher gehindert werde, die Wahrheit aus 
dem Worte Gottes zu ſchöpfen und die Erkenntniß der⸗ 
ſelben Andern zu verkündigen. Ja, das Recht der pro⸗ 
ſtantiſchen Gewiſſens⸗ und Lehrfteiheit geht fo weit, 
t Dr. Rupp's Berichtigung, auch Diejenigen ge: 
zu laſſen, die auf Grund des Athanaſiſchen 


ymbols jene Freiheit offenbar beſtreiten. „Gott allein! 
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ſoll auch hier entſcheiden.“ Mit dieſen zu Tauſenden 


ausgetheilten Theſen, glaubt man übrigens, wird ſich 


das Conſiſtorium, obgleich dieſelben nur eine nähere 
und zwar entſchledenere Erklärung über das Athanaſiſche 
Glaubensbekenntniß enthalten, einſtweilen zuftieden ge⸗ 
ben. Uebrigens haben an 1000 Mitglieder unſerer 
Stadt, darunter Kaufleute, Gelehrte, Geiſtliche und 
Beamte, einen Proteſt an das Conſiſtorium unterſchrie⸗ 
ben, worin ſie ihre entſchiedene Abneigung gegen jeden 
Symbolzwang aufs klarſte an den Tag legen und um 
Abſtand vom verlangten Widerrufe des Dr. Rupp nach⸗ 
ſuchen. Auch, heißt es, wollen ſich eine Anzahl pro⸗ 
teſtantiſcher Freunde (um nicht zu fagen Lichtfreunde) 
vereinigen, um auf loyalem Weg eine größere Freiheit, 
als bisher geſtattet wurde, für ihre Kirche zu erlangen, 
was ſie um ſo leichter glauben bewerkſtelligen zu kön⸗ 
nen, als ſelbſt der geiſtigen Bewegung auf katholiſchem 
Gebiete von Staats wegen kein Hinderniß in den Weg 
gelegt wird. Die neue Wahl in der reformirten Kirche 
betreffend, ſo hat die zu Gunſten des Dr. Rupp vom 
Direktor des Presbyteriums, dem Polizei-Präſidenten 
Dr. Abegg, verfaßte „Beleuchtung“ des Conſiſtorialrath 
Sieffartſchen Proteſtes fo allgemeinen Anklang ſelbſt 
bei den Gegnern des Dr. Rupp gefunden, daß ſeine 
Wahl als Hofprediger, die am 27. April vor ſich ge⸗ 
hen ſoll, mehr als wahrſcheinlich iſt. (D. A. 3.) 

* Königsberg, 13. April. Die Nogat hat in der 
Nähe von Marienburg zweimal den Damm durchbro⸗ 
chen, und eine Fläche von 9 Quadratmeilen mit Waſ⸗ 
ſermaſſen bedeckt; auch die Chauſſee hat ſehr gelitten 
und dürfte für lange Zeit unpaſſirbar fein. Die Gi: 
terpoften werden über Marienwerder, Stuben, Mewe 
nach und von Dirſchau geleitet; die leichten Poſten 
courſirten zwar bis jetzt längſt dem Ufer und wurden 
in der Nähe der Montauer Spitze übergeſetzt, dieſem 
Gange ſcheinen ſich indeſſen Hinderniſſe entgegen ge⸗ 
ſtellt zu haben, da die geftrige Berliner Courierpoſt heute 
Vormittags noch fehlt. — Der Pregel iſt innerhalb 
der Stadt vom Eiſe befreit, und der Waſſerſtand noch 
ein gewöhnlicher; dieſer Zuſtand kann indeſſen nicht 
lange währen, da der neuerdings eingetretene Tempera⸗ 
tuiwechſel das Schmelzen der Schneemaſſen herbeifüh⸗ 
ten muß. — Von der Koſſe ab liegt das Eis auf dem 
Pregel noch feſt und das Haff wird nach allen Rich⸗ 
tungen befahren. Am 11. d. M. gingen ſogar noch 
große Frachtſchlitten von hier nach Pillau ab, woraus 
man auf die große Stärke der Eisdecke ſchließen kann. 
— Die Eisdecke der Memel liegt noch feſt und wird 
ſobald nicht zum Brechen kommen, eben ſo iſts mit 
dem kurlſchen Haff. 

Frankfurt a/D., 17. April. Einer Einladung 
folgend hatte Herr Ronge ſein Eintreffen hier bis zum 
20. April zugeſagt und es war die Einleitung getrof⸗ 
fen, daß von Croſſen aus eine Eſtaffette die Ankunft 
melde, um den verehrten Gaſt würdig empfangen zu 
können. — Um 4 Uhr heute Nachmittag traf auch 
dieſe Nachricht hier ein. Eine Deputation fuhr als⸗ 
bald entgegen und führte ſchon kurz nach 5 Uhr Hrn. 
Ronge in unſern Mauern ein, wo der Stadtverordne⸗ 
ten⸗Vorſteher Herr Hartung ein Abſteigequartier für ihn 
bereit hielt. — Nachdem hier zunächſt eine freudige 
Begrüßung ſtattgefunden, der ſich hochgeachtete Män⸗ 
ner aller Stände angeſchloſſen, und die Vorſtände der 
deutſchkatholiſchen Gemeinde vorgeſtellt waren, beſprach 
Hr. Ronge mit dieſen darüber, was bereits geſchehen und 
für unſere Gemeinde in Frankfurt noch Noth thue, worauf 
er in die größere Verſammlung aller Derer eingeführt 
wurde, die ihr lebendiges Intereſſe der Tendenz zuge⸗ 


wandt, welche Hr. Ronge vertritt. — In dem Augen- 


blicke des Erſcheinens ſtimmte ein Muſik⸗ Chor einen 
Choral an und die Verſammelten ſtimmten an: Eine 
feſte Burg ic. — Alle Herzen ſchlugen Höher, und als 
darauf der Herr Juſtizrath Dr. Bardeleben den hoch⸗ 
verehrten Mann in ergreifender Weiſe anredete, ihn 
den katholiſchſten Mann der Katholiken nannte und 
Gottes Segen ſeinem Streben und Wirken wünſchte, 
da blieb kaum ein Auge ohne Thränen inniger Rüh⸗ 
rung, und Kathsliken und Proteſtanten fühlten leben⸗ 
dig, daß ein Band, das Band der wahren Chriſten⸗ 
liebe Alle umſchlinge. — Hieran reihte ſich die Verle⸗ 
ſung einer Adreſſe, die mehr als 200 der achtbarſten 
Männer unterzeichnet hatten; und als Hr. Ronge nun 
antwortete, da ſah man, wie auch er ergriffen war von 
dem Momente, der gewiß lange in der Erinnerung 
aller Anweſenden fortleben wird. Herr Ronge ſprach 
das Vertrauen zu ſeiner guten Sache aus, denn daß 
ſie gut ſei, zeige der Wiederhall, den ſein Streben 
überall finde, und welcher die Exiſtenz deſſen, was er⸗ 
ſtanden, nicht zweifelhaft mache. — Unter dem Jubel⸗ 
rufe der vor dem Hauſe zahlreich verſammelten Menge 
kehtte unſer hochverehrter Gaſt in die Wohnung des 
Herrn Hartung zurück, wo ihm ein einfaches Mahl 
bereitet war, an dem die erſten Magiſtrats⸗Perſonen, 
die Vorſtände der deutſchkatholiſchen Gemeinde, Priefter 
und Laien Theil nahmen. — Morgen früh ſetzt Herr 
Ronge ſeine Reiſe nach Berlin fort, um am 20. April 
hierher zurückzukehren, und am 21. April im Saale 
der Oberſchule Gottesdienſt zu halten. Frankfurt a/ O. 
zählt gegen 900 katholiſche Bewohner, von denen bis 
heute 60 das deutſchkatholiſche Glaubensbekenntniß un⸗ 


tetzeichnet haben; von Moment zu Moment aber mehtt 
ſich die Zahl. — So gebe Gott ſeinen Segen zu einem 


Werke, das ſeine Vorſehung hervorgerufen hat und das 
beſtehen wird, weil es ſich aus dem Volke herausge⸗ 
bildet und auf Wahrheit gerichtet iſt. 

Unna, 11. April. Geſtern hielt die chriſt⸗katholi⸗ 
ſche Gemeinde des Kreiſes Hamm ihren erſten Got⸗ 
tesdienſt unter Leitung des Pfarrers Licht. 

Koblenz, 15. April. Nach den von Berlin hier 
eingetroffenen Beſtimmungen, das hieſige königl. Reſi⸗ 
denzſchloß ſo wie die Burg Stolzenfels zur Aufnahme 
unſeres erlauchten Königspaares in Stand zu ſetzen, 
können wir uns der frohen Hoffnung hingeben, daß 
JJ. MM. der König und die Königin gegen den 9. 
k. M. hier eintreffen werden. (Mofel:3.) 


Deut ſchlan d. 

Stuttgart, 13. April. Heute Nachmittag fand 
die zweite konſtituirende Verſammlung der hieſigen 
Deutſch⸗Katholiken im großen Saale des Bürger⸗Mu⸗ 
ſeums ſtatt. Gegen 200 Perſonen waren dabei an⸗ 
weſend. Den Vorſitz führte ein ehemaliger katholiſcher 
Geistlicher mit Namen Butterſtein, der in der letzten 
Zeit als Privatlehrer in Reutlingen lebte. Das Bres⸗ 
lauer Glaubensbekenntniß ward als Grundlage der 
neuen Gemeinde verleſen. 1 

Aus dem badiſchen Mittelrheinkreiſe / 14. April. 
Wie mit Recht zu erwarten ſtand, wurde, nach der eben 
ſo würdigen als entſchiedenen Erklärung des geiſtlichen 
Rathes und Profeſſors Dr. Schreiber in Freiburg, 
die Zahl der Anhänger der deutſch⸗katheliſchen 
Kirche in unſerm Großherzogthume immer größer. In 
Freiburg hatten vor wenigen Tagen ſchon über 70 
Katholiken (und darunter ganze Familien) ihren Ueber⸗ 
tritt erklärt und in Mannheim ſoll ſich die Zahl ſo⸗ 
gar ſchon gegen vierhundert belaufen. — Db das Ge⸗ 
rücht begründet iſt, daß ſogar mehrere unſerer ausge⸗ 
zeichnetſten Deputirten der Ständekammer zu der neuen 
Kirche übertteten würden, wenn nicht zu befürchten 
wäre, daß ſie dann ihre Stellen als Volksdeputirte 
niederlegen müßten (weil nämlich nach der Verfaſſung 
die Kammermitglieder zu einer der drei vom Staate 
anerkannten chriſtlichen Konfeſſionen gehören müffen) 
können wir nicht verbürgen. — Das Eifern einiger 
wenigen jungen Kapläne gegen die neue Kirche wird 
belächelt, ſo wie auch, wenn ein und der andere junge 
geiſtliche Lehrer an Schulen von zwei großen Lichtern 
ſpricht, von denen das eine das =. von dem andern 
empfange, der Sonne und dem Monde, und dann 
weiter durch dieſes Bild die höhere und gewichtigere 
Stellung des Papſtes vor der jedes weltlichen Fürſten 
bezeichnen will. — Uebrigens würden noch bei weitem 
mehr Katholiken ihren Uebertritt zur deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche jetzt ſchon angezeigt haben, wollten 
dieſe nicht zuerſt das Abhalten einer Synode von 
den betreffenden Behörden bewilligt erhalten. Die 
nöthigen Schritte werden deshalb in Bälde geſchehen 
und eiſt dann werden die weiteren Entſchließungen ges 
faßt werden. — Einer höchſt intereſſanten Schrift vom 
Herrn geiſtlichen Rath und Profeſſor Dr. Schreiber 
ſehen wir in dieſen Tagen entgegen, welche den Titel 
hat: „Was hat die deutſch⸗katholiſche Kirche 
für ein Prinzip?“ — Niedrige und oft ins Gemeine 
gehende Verdächtigungen, welche Herr Dr. Schreiber 
ſchon einige Male erfahren hat, finden, da derſelbe zu 


ſehr als Ehtenmann in jeder Beziehung bekannt ift, 


keinen Eingang; bedürften fie aber einer Widerlegung, 
fo würde dies durch feine „lehramtlichen Tage⸗ 
bücher,“ welche Herr Dr. Schreiber fpäter herauszu⸗ 
geben gedenkt, aufs glänzendſte geſchehen. — Da es für 
auswärtige Leſer wohl nicht unintereſſant iſt, ſo fügen 
wir aus den großherzoglichen Staats⸗ und Regierungs⸗ 
blättern noch Folgendes über Herrn Dr. Schreiber bei: 
„Er wurde in Freiburg im Breisgau geboren, 1815 
als kath. Pfarrvikar recipirt, fpäter Lehrer am Gym⸗ 
naſium in Freiburg, 1816 Profeſſor, 1819 Univerſitäts⸗ 
Bibliothekar, 1822 Gymnaſiums⸗Präfekt, 1820 Pro⸗ 
feffor an der Univerſität Freiburg, 1830 erhielt er den 
Rang und Charakter als geiſtlicher Rath, 1842 beklei⸗ 
dete er die höchſte akademiſche Würde, das Prorektorat.“ 

Dresden, 15. April. Se. Mai. der König von 
Preußen ſind von Potsdam heute Abend nach 6 Uhr 
hier angekommen und haben die im Königl. Schloſſe 
in Bereitſchaft gehaltenen Zimmer bezogen. (L. 3.) 

Kaſſel, 16. April. Die Geſetzſammlung enthält 
eine kurprinzliche Verordnung, wodurch die Land⸗Gen⸗ 
darmerie neu organifirt und den Kriegsgeſetzen unter⸗ 
worſen wird. — Hier iſt abermals dreien Zeitungen, 
der Weſer⸗Zeitung, der Mannheimer Abendzeitung und 
der Aachener Zeitung, der Poſtdebit entzogen worden. 
Die Urſachen ſind dem großen Publikum unbekannt. — 
Die hieſigen Buchhändler waren von der Polizei ange⸗ 
wieſen worden, ſämmtliche durch fie debititte Zeitſchrif⸗ 
ten mit den Namen der Beſteller zu verzeichnen und 
der Polizei einzureichen. Die Buchhändler haben da⸗ 
gegen ſämmtlich remonſtrirt, worauf die Polizei erklärt 
hat, daß ſie von der Namhaftmachung der Empfänger 
vorher abſehen wolle, wenn die Buchhändler ſich ver⸗ 
N (Fortfegung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


ſchriften, 
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pflichten, im Fall der Conſiscuion einer Zeitſchrift 
ſäcmmtliche Empfänger der bereits ausgegebenen Er:m: 


Hülfe, ſonſt wäre er durchgefallen. 
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Montag den 21. April 1845. 


Unter diefen Um: 
ſtänden ſieht man dem Ergebniß der Diskuſſion über 
die zweite Verleſung erwartungsvoll entgegen. Mit 


plate zu nennen, oder die noch tocbandenen und bes | Mühe erhit Peel die Erlaubniß, die Bill einzubrin⸗ 


teits ausgegebenen Exemplate der Polizei einzuhändiyen, 
Das letzteie haben die Buchhändler . 
„ A. 3.) 

Bremen, 15. April. Am geſtrigen Tige iſt der 
Vertrag zwiſchen der Krone Hannover und der freien 
Hanſeſtadt Bremen wegen Anlage einer Eiſenbahn von 
Hannover nach Bremen, von den beiderſeitigen Bevoll— 
mächtigten zu Nienburg unterzeichnet worden. 


Rußland. 

»Warſchau, 13, April. Der Fürſt Statthal⸗ 
ter iſt unvermuthet, bereits vorigen Freitag, von St. 
Petersburg glücktich eingetroffen. Wahrſcheinlich haben 
Oe. Ducchlaucht ihre Reiſe früher angetreten, um dem 
Aufgehen der Flüſſe in Rußland zuvorzukommen. — 
General⸗Lieutenant Grabbe erhielt als eine jährliche 
Dotation von 2250 SR. dis Dorf Kcakopol im Gou⸗ 
vernement Auguſtow zum Geſchenk. — Se. Majeſtät 
der Kaiſer haben dem zur Zeit der Revolution ausge⸗ 
wanderten Alois Jablonowski Verzeihung angedeihen 
laſſen, und ihm die Rückkehr ins Vaterland etlaubt.— 
Der Schaden, welchen die Flüſſe, ſaſt ale Gewäſſer, im 
Lande del ihrem Aufbruche angerichtet haben, iſt höchſt 
beträchtlich und man hört davon leider immer mehr 
Trauerbotſchaften. Auch mehrere Menſchenleben ſind 
unglücklicher Weiſe dabei verloren gegangen. Von einem 
Dorfe an der Michel, das ſchon bei der Ueberſchwem⸗ 
mung des letzten Sommers ſtark litt, find von 36 Häu⸗ 
ſern 33 weggeſchwemmt worden. Die Weichſelbrücke 
wird wohl dieſer Tage wieder aufgeſtellt werden. An 
der neuen beſſern Zuf ehr zur Weichſel wild ſehr thitig 
gealbeitet. — Die vi. len Krankheiten, welche vor einiz 
gen Wochen heerſchten, haben hier etwas nachgelaſſen, 
doch ſterben noch immer viel bejahrte Leute. Dagegen 
iſt die Bemerkung gemacht worden, daß die Zwillings⸗ 
und Drillingsgeburten der letzten Zeit faſt alle am Les 
ben geblieben find. Se leben auch noch die bekannten 
Vierlinge und erhalten die Gaben des Publikums, deſſen 
Gunſt ſich ihnen ſehr zugewandt hat. — Einige Tage 
haben wir faſt gänzlichen Mangel an Fleiſch gehabt 
und jetzt iſt es noch nicht im Ueberfluß vorhanden, ob⸗ 
gleich deſſen Taxe erhöht worden. Dagegen iſt es er⸗ 
freulich, daß nach Oeffnung der Wintergruben die Haupt⸗ 
nahrung der Armen, die Kartoffeln, merklich abgeſchla⸗ 
gen ſind. Auch die andern Getteidearten, mit Aus⸗ 
nahme von Erbſen und Gerſte, ſind gewichen. Man 
zahlte an unſerm Markte durchſchnittlich für den Korfez 
Weizen 23%, fl. Roggen 191%, fl., Gerſte 17 ½¼ fl., 
Hafer 12 fl., Erbſen 30 ½ fl., Kartoffeln 10%, fl., und 
für den Gatniz verftuerten Spiritus 7 fl. — Pfand: 
briefe gewechſelt zu 99 ¼ u. % 0% 


Großbritanien. 

London, 11. April. Der Plan des engliſchen 
Miniſteriums, das römiſch⸗ katholiſche Collegium zu 
Mapnooth zu dotiren, hat eine Oppoſition hervorgeru: 
fen, welche kaum ſtäcker fein könnte; ſie begreift Per: 
ſonen aus allen Ständen und allen Religionsparteien, 
und wird betrieben durch die Preſſe, Meetings, Pre: 
digten, Petitionen ic. Die Wesleyſche, in London ſich 
berathende Comte bat ein Rundſchreiben an die Pre⸗ 
diger in den 500 Diſtrikten, in welche ihre Gemein⸗ 
den getheilt find, erlaſſen und ermahnt fie darin, ſich 
nachdrücklich der Bill zu widerfegen, zeigt dabei, wie 
dies am beſten geſchehen könne, und fordert fie auf, 
Piritionen an die Königin und an das Parlament zu 
richten. Im Durchſchnitt werden von jedem dieſer 
Diſtrikte 6 Petitionen, jede mit 100 bis 1000 Unter: 
eingehen. Andere Petitionen ſind in London 
bei einer großen Anzahl von Gewürzhändlein und Con⸗ 
füuriers, in Tabaksläden und Gaſthöfen niedergelegt, 
damit man feinen Namen unterzeichne. Die anglika⸗ 
niſchen Geiftlichen beeifern ſich, in Predigten die große 
Sünde begreiflich zu machen, welche darin liege, daß 
dem College of Maynooth dauernd aufgeholfen werden 
folte, indem dieſes offendare Jitlehren verbreite. Wenn 
fie ihren Zuhörern die Hölle heiß gemacht haben, fo 
ſteht nach Beendigung des Gottesdienſtes im Eingange 
zur Kirche der Küfter, welcher den Weggehenden eine 
*tition gegen die Bill hinhält, damit fie dieſe fofort 
unterſchreiben, wozu Feder und Dinte bereit find. Pre⸗ 
diger, weiche nicht von der Kanzel die Bill angreifen, 
thun es in Meetings, die fie veranſtalten, oder in des 
nen fie doch präſidiren. Man ſieht aus den Provinz 
ziafzeltungen, daß ſolche Meetings überall in Städten 
und Dörfern gehalten werden. Bei den Diskuſſionen 
gegen die Maynooth⸗Bin fehlt es immer auch nicht 
an direkten Angriffen auf den Premierminiſter. Die 
eigene Partei Peel's unterſtützte ihn bei dem Antrage 
wegen Einbringung der Bill nur mit 102 Stimmen; 
es kamen aber noch 110 Stimmen der Whigs ihm zu 
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gen; allein nun muß ſie erſt noch einer ſcharfen Dis⸗ 
kuſſion unterworfen und dreimal verleſen werden. Sollte 
fie im Unterhauſe durchgehen, wie aller Oppoſition un⸗ 
geachtet waheſcheinlich, fo hat fie dann neue Angriffe 
im Obethauſe zu beſtehen. (Weſer⸗Z.) 


Frankreich. 


„Paris, 14. April. Se. Majeſtaͤt der König iſt 
heute Morgen nach Eu abgereiſt und wird dort die 
ganze Woche bis zum Feeilag verbleiben. Ob di ſe 
Reiſe mit der in Kurzem zu erwartenden Ankunft J. 
Maj. der Königin Victoria in Verbindung ſteht, kann 
min nicht mit Gewißheit erfahren. Der bevorftehende 
Beſuch der Königin von England aber bildet ſeit 
geſtern das Tagesgeſpräch. J. Maj. wird diesmal nach 
Paris ſelbſt kommen. Mehr als 200 Künſtler und 
Handwerker arbeiteten ſelbſt geſtern, am Sonntage, in 
dem Stadthauſe, um die großen Feſtſäle mit ihren Em⸗ 
pfangszimmern und Treppen auf das Beſte einzurichten. 
Man behauptet, daß dieſe prachtvollſten Räume, welche 
Paris beſitzt und die ſelbſt die Säle der königlichen 
Schlöſſer noch übertreffen, durch ein großes Feſt einge⸗ 
weiht werden ſollen, welches die Stadt der Königin von 
England geben will. Ueber die Zeit der Reife find die 
Angaben verſchieden; die ſpäteſten lauten für den Aus 
guſt und dieſe bringen dieſelbe mit einer beabfichtigten 
Wirkung auf die allgemeinen Wahlen in Verbindung. — 
Hr, Thiers hat in den letzten Tagen wieder zwei lange 
Audienzen bei Sr. Maj. dem Könige gehabt, welche 
offenbar der Bewaffnung der F ftunys rerfe von Paris 
gelten, eine Sache, die nun möglichſt raſch vor der De⸗ 
putirtenkammer betrieben werden ſoll, weil ſie ſonſt eine 
üble Wendung nehmen köante. Außer den National⸗ 
garde⸗Ofſizieren fangen nämlich auch bereits einzelne 
Städte an gegen dieſe Maßregel zu petitioniren; die Sache 
könnte werden und die ganze Armirung an dieſer Epi⸗ 
demie ſterben. Der Herzog von Nemours, von dem 
man behauptet, daß er nicht pepulär ſei, während man 
ihm überall zuvorkommend die größte Ehre erweiſt, be⸗ 
ſucht jetzt häufig hieſige bedeutende Fabrikanſtalten, ſo 
war er auch dieſer Tage in der hieſigen Wollſpinnerei 
von Griolet. Der Prinz von Joinville wird, wie 
man behauptet, in dieſem Sommer das Evolutionsge⸗ 
ſchwader im Mittelmeer kommandiren und ſeine Ge⸗ 
mahlin unterdeſſen auf einige Monate nach Neapel ge⸗ 
hen. — Höchſt intereſſant ſind die neueſten Nachrichten 
aus Spanien, deſſen Verhältniſſe ſich jetzt mit ſchnellen 
Schritten zu entwickeln ſcheinen. Das Land reißt ſich 
wirklich ſeit einiger Zeit ſichtbar aus ſeinem tiefen Elend 
heraus, und zwar, ohne zu einem Staatsbankerott ges 
ſchtitten zu ſein. Das Budget wird, wenn ſonſt der 
Landſriede nicht mehr großartig geſtört wird, in einigen 
Jahren ſich das Gleichgewicht halten. In Folge des 
Geſetzes, welches den Verkauf der geiſtlichen Güter in⸗ 
hibirt, hat der Papſt jetzt offiziell erklärt, daß er die 
Königin Iſabella Il, anerkennen werde. Ein 
Freund des Miniſters des Auswärtigen, Marini, iſt zum 
päpſtlichen Nuntius in Madrid beſtimmt und ganz in 
Kurzem wird die Sache erledigt fein. Die bereits ver⸗ 
kauften Güter werden ihren neuen Beſitzern garantirt, 
man reitet, was noch zu retten iſt. Unzweiſelhaft wird 
dieſer orthoder.ften Anerkennung auch in Kurzen 
die von Preußen, Oeſterreich und Rußland folgen, wofür 
ſich Frankreich eifrig und wie man ſagt, mit Erfolg 
verwendet hat. Neben dieſer höchſt wichtigen Nach⸗ 
richt erhalten wir nech eine andere höchſt intereſſante 
aus Madrid, nämlich die von der öffentlichen Pro; 
klamation der neuen Vermählung der Köni— 
gain Mutter. Am 8. April, nachdem die zeitige 
Kammer der Cortes eine erfteuliche Mittheilung über 
ein gegenſeitiges Abkommen fie die ſpaniſche und franz. 
Schifff het vernommen, las der Miniſterpräſident Gen. 
Nauvaez folgenden Geſetzentwurf vor. „Auf die triftigen 
Gründe, weiche mir meine Durchl. Mutter Donna Ma: 
rie Chriſtine von Bourbon auseinandergeſetzt, habe ich, 
nachdem ich meinen Miniſterrath gehört, beſchloſſen, 
fie zu ermächtigen, eine Ehe mit Den Fernand 
Munnoz, Herzog von Rianzares einzugehen. Ich 
erkläre, daß auf dieſe Gewiſſensehe mit einem Michtsben: 
büctigen, fie nicht bei mir in Ungnade füllt oder meine 
Liebe verlöre und daß fie fortwährend die Ehren und 
Prärogativen genießen ſoll, welche ihr als Königin Mut⸗ 
ter gebühten; daß aber ihr Gemahl nur die Ehren, 
Präcogativen, und Auszeichnungen erhalten ſoll, welche feiz 
nem Stande zukommen, daß er ſeinen Namen und 
fein Wappen behelten und daß die Kinder aus dieſer 
Ehe ſo behandelt werden, wie es der 12. Artikel des 
9. Geſetzes Tit. 2, Buch 10 der Novissima Recopis 
lacion beftimmt, daß fie die freien Güter ihrer Eltern 
wie es das Geſetz beſtimmt, erben ſollen.“ Es begann 


über dieſe Mittheilung eine rein formelle Debatte in 
Folge der die Kammer die Civiliſte von 3 Mill. Rea⸗ 
len für die Königin Mutter mit 116 gegen 9 Stim⸗ 
men votirte, 
Schweiz. 

Luzern, 11, April. Heute Nachmittags verſam⸗ 
melte ſich der große Rath. Demſelben wurde ein An⸗ 
trag des Regierungsrathes vorgelegt, deſſen Grundzüge 
in Folgendem beſtehen: Es ſollen hinſichtlich der Ge⸗ 
fangenen, welche nicht Kantonsbürger aber Schweizer: 
bürger find, mit den betreffenden Kantons⸗Regierungen 
über Auslieferung derſelben, mit Ausnahme des Chefs, 
Haupt: und Kottenführer Unterhandlungen geflogen 
werden, wobei Garantie vor ähnlichen Verſuchen in 
Zukunft und Entſchädigungsleiſtung für das Vergangene 
als Bedingungen geſetzt werden. Die Kantons bürger 
ſollen durch den Richter beurtheilt werden, wobei aber 
zum Voraus Begnadigung für eine große Zahl in Aus⸗ 
ſicht geſtellt werde. Ausländer endlich werden, wie 
ſchon früher beſchloſſen, durch tichterliches Uctheil ver⸗ 
bannt. Auf die Anfrage des Hrn. Allſchultheiß Kopp 
was es mit den Jünglingen unter 20 Jah ren, deren 
Loslaſſung ſchon letzhin ausgeſprochen wurde, und die 
doch noch nicht losgelaſſen ſeien, für eine Bewandniß 


habe, wurde bemerkt, der Gegenſtand ſei in dem Be⸗ 


richte, der den Vorſchlag begleite, angeregt und die 
Cemmiſſion, welche zur Prüfung des letztern werde 
niedergeſetzt werden, ſei dann im Falle, auch hierüber 
zu berichten. Es ſcheint, der Regierungs rath habe ge⸗ 
gen eine klare und deutliche Verfügung des Gr. Rathes, 
wie die Loslaſſung der Minderjährigen iſt, keinen An⸗ 
trag bringen wollen. Die Commiſſton des Gr. Rathes 
hingegen wird jene Verfügung auf irgend eine Weiſe 
rück, aͤngig machen müſſen. Sonſt iſt unbegreiflich, 
warum die Loslaſſung nicht erfolgte. In dem Berichte 
zum Vorſchlage wurde geſagt, laut dem Geſetz ſeien alle 
Gefangenen dem Tade anheim gefallen. Das Geſetz 
ſei angenommen worden, alſo ſei es gerecht (ein bün⸗ 
diges Raiſonnement!) Die ſtrenge Vollziehung wäre 
aber doch nicht rathſam. Aus dem Bericht vernahm 
man auch, daß Hr. Verhörrichter Ammann aus dem 
Thurgau für Oberleitung der Procedur angegangen wurde 
und jugeſagt habe. (Das Thurgauer Obergericht hat 
jedoch das Geſuch der Luzerner Regierung einmüthig 
von der Hand gewieſen.) Der Bericht meldet ferner, 
es ſeien am 1. April viele Unbetheiligte, nämlich Reiſende, 
die auf der Straße, und Arbeiter, die auf dem Lande 
ſich befanden, gefangen worden. Wir bemerken, 
nach dem obenerwähnten, als gerecht angeprieſenen Ge⸗ 
ſetz, die dergeſtalt Gefangenen auch ſogleich hätten todt⸗ 
geſchlagen werden dürfen. Die Sache wurde an die 
bereits neulich wegen der Amneſtie niedergeſetzte Com: 
miſſion gewieſen, die in morgiger Sitzung berichten ſoll. 
— Die in Unterwalden aufgefangenen. Freiſchärler 
(etwa 30) find nach Luzern transportirt worden. 


Italien. 


Nom, 5. April. Nicht von Wien nur, fondern 
auch von Paris aus geſchahen hier Schritte, den gegen 
die Geſellſchaft Jeſu in der Schweiz losgebtochenen 
Sturm zu beſchwichtigen. Denn Here Roſſi kam im 
vergangenen Herbſte zur Betreibung ganz anderer In⸗ 
tereſſen von Paris nach Rom, als, wie herumgeſprochen 
ward, um ſich über den Stand des öffentlichen Unter⸗ 
richts im Kirchenſtaate belehren zu laſſen. Das ge⸗ 
(hab auch, doch nur nebenbei, da er ſich während ſei⸗ 
nes ganzen Hierſeins doch nur mittelſt eines gar gewand⸗ 
ten Unterhänd ers mit dem Jeſuitengeneral Roothaan zu 


thun machte. Er ſuchte ihn auf jede Weiſe zu beſtim⸗ 


men, den Orden nicht nach Luzern zu ſchicken. Die 
ſeloſtſtändigere Ordensverfaſſung der Jeſuften und die 
abſolute Vollmacht ihres Generals in ihren Angelegen⸗ 
heiten ließen Herrn Roſſi hoffen, feinen Vorſtellungen 
Gehör zu verſchaffen. Der General aber verfiherte 
Herrn Roſſt, er habe ſich des ihm zuſtehenden Rechts 
der Enticheidung dieſer Angelegenhelt duechaus begeben, 
indem er ſich in Auem dem Ausſpruche des Papſtes 
Witerzichen werde. Pater Roothaan hat dieſelde Cr 
klirung ſeitdem wiederholt. Es iſt daher unpaſſend, 
wenn viele Blätter noch immer fagen, die Jeſuiten 
ſelpſt würden dies und das in der Frage thun oder 
nicht thun. Durch die Stimmen: Abgade vom Papſt 
bat das Partikular⸗Intereſſe des Ordens eine univer⸗ 
ſelle Bedeutung ‚für die katholiſche Kirche bekommen. 
Sie liegt nun in ihren Ausgangs⸗ und Endpunkten 
der oberſten Inſtanz der Kirche zur Entſcheldung vor. 
8 (Aug. Ztg.) 

Florenz, 8. April. Geſtern Abend verſchied hier, 
zunächſt in Folge eines Schlagfluſſes, hochbeſahrt, 
Joſeph Bonaparte's hinterlaſſene Wittwe, Gräfin 
Sutvillers, zum Leidweſen ihrer zahlreich hier anwe⸗ 
ſenden Verwandten. Der Geſundheitszuſtand der Ver⸗ 
ſtorbenen war ſchon ſeit längerer Zeit ein leidender. 


1 


daß 


“ 


* 


* . 

: Dänemark. 
Kopenhagen, 11. April. In der am 10ten einge⸗ 
reichten Adreſſe der 34 Bürger ⸗Repräſentan⸗ 
ten Kopenhagens an Se. Maj. den König wird 
zuvörderſt über die Kränkung, welche die däniſche Spra⸗ 
che, und die Erniedrigung, welche die däniſche Natio⸗ 
nalität ſchon ſeit längerer Zeit im Herzogthume Schles⸗ 
wig erfahren, geklagt und angeführt, wie ſelbſt die von 
St. Maj. getroffenen Maßregeln zur Feſthaltung des 
„Bandes zwiſchen dem halbdäniſchen Herzogthum und 
dem däniſchen Königreich ſogar bei Denen, welche ſie 
unterſtützen ſollten, Unwillen und Widerſtand gefunden, 
was fo lange fortdauern werde, als alle Veranſtaltun⸗ 
gen fehlen, durch welche die dänifhen Bezirke in Schles⸗ 
wig erwarten können, mit däniſch ſprechenden und dä⸗ 
niſch geſinnten Beamten verſehen zu werden. Nach⸗ 
dem noch die Hoffnung ausgeſprochen iſt, daß Däne⸗ 
marks König, wo es die Wahrung des Dänenthums 
innerhalb ſeiner eigenen Grenzen gelte, wiſſen werde, 
den Widerſtand zu überwinden, welcher von deutſch⸗ge⸗ 
ſinnten Beamten herrühren möchte, heißt es weiter: 
„Es iſt indeß nicht allein die Kränkung der däniſchen 
Nationalität im Herzogthume Schleswig, welche eine 
wachſende Veiſtimmung im Königreiche hervorgerufen 
hat, ſondern eine andere in beiden Ständeverſammlun⸗ 
gen verhandelte Angelegenheit hat die größte Unruhe 
und Bekümmerniß bei dem Volke erwecken müſſen, das 
dadurch zum klaren Bewußtſein der Gefahr gekommen 
iſt, welche dem Staat dadurch hinſichtlich der Erbfolge 
droht. Die Einheit und Untheilbarkeit des Reichs iſt 
die erfte Bedingung für das Daſeins des Staats, und 
deshalb iſt dem Staatsbürger kein Gedanke beunruhi⸗ 
gender, als der an eine Zeiſplitterung des Reichs, die 
von einigen als eine Folge der Succeſſionsverhältniſſe 
ſür den Fall aufgeſtellt worden iſt, wenn einſt der kö⸗ 
nigliche Mannsſtamm ausſterben ſollte. Die holſteini⸗ 


ſche Ständeverſammlung hat öffentlich und feierlich 


nicht nur Holſtein, ſondern auch Schleswig als fou: 
veräne Staaten proklamirt, die, unter einander zu ei: 
nem unauflöslichen ſtaatsrechtlichen Ganzen vereint, 
mit Dänemark nur durch das gemeinſame Fürften: 


haus als verbunden betrachtet werden ſollen, ja ſelbſt 


dieſe Verbindung hat jene Verſammlung für eine vor⸗ 
übergehende Zufälligkeit erklärt, indem ſie einen förm⸗ 
lichen Proteſt dawider eingelegt hat, daß die in Däne⸗ 
mark beſtehende Erbfolge als ſolche auch in Holſtein 
und Schleswig gelte. Nachdem ein Manifeft dieſes 
Inhalts ohne Einrede ausgeſtellt und ohne Weigerung 
von dem k. Commiſſarius angenommen worden, haben 
die Zeitungen der ſchleswigſchen Partei auf dem ſo ge⸗ 
legten Grund weiter gebaut und ſogar erklärt, daß es 
der Wunſch des Volkes ſei, die Verbindung mit dem 
Königreiche aufgehoben zu ſehen, und daß die gewünſchte 
Trennung mit dem Ausſterben der männlichen königl. 
Linie eintreten werde. Es wird ferner darüber bera⸗ 
then, wem alsdann am Paffendften die herzogliche Krone 
anzubieten ſei. Nachdem die öffentliche Meinung in 
Deutſchland durch zahlloſe unwahre Beſchuldigungen 
und Verdrehungen der Wahrheit durch die Preffe ges 
gen Dänemark aufgewiegelt worden, hat die fo erkün⸗ 
ſtelte feindliche Stimmung felbft in den deutſchen Stände⸗ 
verſammlungen Organe gefunden und es ſind dort das 
dem deutſchen Bunde völlig fremde Schleswig bitrefz 
fende Beſchlüſſe gefaßt worden. Bei dieſen Bewegun⸗ 
gen, welche mit einer bisher ungekannten Stäike und 
Einheit der deutſchen Kräfte ausgeführt werden, kann 
kein däniſcher Mann ruhig bleiben und das däniſche 
Volk muß unter ſolchen Umſtänden eine beſondere Ver⸗ 
anlaſſung finden, ſich dicht um den Thron Ew. Maj. 
zu ſchaaren. Freilſch können wir nur in unferem eige⸗ 
nen Namen und in dem der Kopenhagener Bürgerfchaft 
ſprechen, doch thun wir es mit der Gewißheit, daß wir 
den Gedanken des ganzen Volks ausſprechen und in 
der Hoffnung, daß der Beweis dafür, falls es deſſen 
bedürfen ſollte, nicht ausbleiben wird, wenn wir Ew. 
Majeſtät verſichern, daß das däniſche Volk nie: 
mals dulden wird, daß Schleswig, das von 


undenklichen Zeiten her zu dem daͤniſchen Reiche gehört 


hat, und ihm mit den gültigſten, von Europa garan⸗ 
tieten und wiederholt anerkannten rechtlichen Beweiſen 
noch jetzt angehört, ihm mitten im Scho oß des 
Friedens abgeriſſen werde. Und wie ſehr wir 
auch darauf fußen, daß die Auftechterhaltung dis Staats 
Niemand mehr als feinem Könige am Herzen liegen 
kann, und daß der ganze europäiſche politiſche Zuſtand 
zu feſt begründet iſt, als daß ein willkürlicher Bruch 
des geſetzlich beſtehenden Zuſtandes leicht zu befürchten 
wäre, können wir doch bei dem Ernſt der Umſtände 
nicht unterlaſſen, vor Ew. Maj. auszusprechen, daß, 
ebenſo erwartungsvoll wie das däniſche Volk den Ver⸗ 
anſtallungen entgegenfieht, welche das Unglück abwen⸗ 
den und der Gefahr zuvorkommen können, eben ſo be⸗ 
reit auch gefunden werden wird, durch alle Mittel, 
welche die Umſtände erfordern mögen, Ew. Majeftät bei 


der Aufrechterhaltung der Ehre der Nation, und Un⸗ 


* des Staates zu unterſtützen. 

SGeſtern Abend und wohl bis fpät in die Nacht 
hinein war die Kopenhagener Polizei, aus Beſorg⸗ 
niß vor Unruhen, noch in Bewegung. Auch war 
bis ſpaͤt am Nachmittage eine Abtheilung ſchlagfertiger 


* 


— 844 — 
Hufaren in einem der, Höfe von Amalienburg poſtirt | 
Die Kjöbnhavnspoſt findet die Furcht, welche dieſe Maß: 
regeln hervorgerufen, ſehr lächerlich, wenn man den In⸗ 
halt der eingereichten Adreſſe kenne. (Alt. Merk.) 


Tokales und Provinzielles. 


— 
—̃— 


Breslau, 19. Aptil. Die Direktion der Nieder 
ſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn hat eine Einzah⸗ 
lung von 20, ſage zwanzig Prozent, als fünften Ein⸗ 
ſchuß, bis zum 31. Mai c. zu zahlen, ausgeſchrieben, 
obgleich die kürzlich geleiſteten vierten Einſchußzahlun⸗ 
gen kaum gebucht und verrechnet, wir wollen nicht ſa⸗ 
gen, verausgabt ſein können. „Die Direktion meinte 
in ihrem letzten Berichte, es dürfe nach der Ueberſicht 
des zur Ausführung des Unternehmens bereits Geſche⸗ 
henen nicht überraſchen, daß der Betrag von 4 
Millonen Thalern am Ende des Jahres 1844 bereits 
verausgabt und eine neue Einzahlung gefordert worden 
ſei. Wir machen ſie im Voraus darauf aufmerkſam, 
daß ſie im nächſten Berichte den Eindruck der jetzigen 
Ausſchreibung nicht wieder als eine Nichtdürfe⸗ 
Ueberraſchung ſich gelegentlicher Weiſe vom Leibe 
abzuhalten, ſondern eine recht große und ſtatke Ueber⸗ 
raſchung unmaßgeblich, behufs einer Abwehr und Bes 
ſchwichtigung, mit Gründen anzunehmen haben wird, 
wenigſtens was den hieſigen Platz betrifft, den unglück⸗ 
liche Verhältniſſe leider zum paſſiven Vaſallen dieſer 
Direktion gemacht haben, welche in weiter Ferne die 
geheimnißdunklen Schickſalsfäden einer, zum größten 
Theil ſchleſiſchen Eiſenbahn ſpinnt. Zwanzig Prozent 
Einzahlung plötzlich im Angeſicht unferer großen Welt: 
märkte, etwa zwei Millionen Thaler gerade bis zu 
einer Zeit, in der hier wie in Berlin mit den Baar⸗ 
Kapitalien Haus gehalten und der Geldverkehr für die 
Wollmärkte vorbereitet und regulirt ſein will! Wahr: 
haftig, die ausgefchriebene Einzahlung iſt eine Maßre⸗ 
gel, die, wäre die Macht in ihren Händen, von 
rückwärts Spekulanten in Niederſchleſiſch-Märkiſchen 
Actien und ſolchen Spekulanten, denen daran gelegen, 
unſte Wollmärkte durch Vertheuerung des Geldes 
zu reagiren und zu kompromittiren, übereinſtim⸗ 
mend nicht ſinnreicher präparirt weiden konnte! 
Braucht die Direktion die ganze, volle Summe von 
etwa zwei Millionen Thalern, und braucht ſie dieſelbe 
gerade bis zum 31. Male War weder die Summe 
zu beſchränken, noch der Zahlungs⸗Termin hinauszu⸗ 
rücken? Welche Bedürfniſſe ſind unmittelbar nach dem 
31. Mai unaufſchiebbar zu befriedigen? Welche Aus— 
gaben ſind ſo dringend, daß die Direktion, in der doch 
die Staatsbehörde mit vertreten iſt, jede Rückſicht auf 
die bevorſtehenden Wollmärkte fallen laſſen und ihren 
Machtgebern, den Actionairen, gegenüber ein ihr zuſte⸗ 
hendes Recht ohne Schonung (xekutiren mußte? 
Freilich hält fich die Direktion, eigener Angabe 
nach, zu mancher Abweichung von dem ufuellen 
Verfahren, was für Eifenbahnbauten geringeren Um⸗ 
fanges nicht nur als ſehr zweckmäßig, ſondern auch 
als leicht ausführbar erſcheine, für berechtigt. Gleich⸗ 
wohl aber wird ſie die manchen Abweichungen nicht 
ſoweit extendiren mögen, daß es die Actionaire bekla⸗ 
gen und bereuen müßten, ihr ein Mandat vertraut zu 
haben, das nicht allein nach dem Buchſtaben des fors 
mellen Rechts, ſondern auch mit der Umſicht, Vorſicht 
und Rückſicht eines guten Hausvaters verwaltet ſein 
will. Nehmen wir an: die Direktion bedarf die 20 
Prozent insgeſammt gerade und präzis in der Zeit 
vom 31. Mai bis 31. Juli und habe deshalb die Ein⸗ 
zahlung jest ausſchreiben müſſen, fo wied fie am 31. Juli 
Siebenzig Prozent des geſammten Actien⸗Kapitals con⸗ 
ſumirt und zur Verwendung für die noch übrige 
Bauzeit, das heißt, im günſtigſten Falle bis Eade 1846, 
alſo für ein Jahr und 3—5 Monate, noch 50 Pr., 
mit Anrechnung des ſchon jetzt veranſchlagten Mehrbe⸗ 
darfs etwa 40 Pr. übrig haben. Gehen wir die Aus⸗ 
gabe⸗Titel an der Hand des letzten Berichtes durch, fo 
geſtehen wir, nicht abſehen zu kännen, einerſeits wie 
gerade in der Zeit vom 31. Mai bis 31. Juli c. 
fällige Forderungen im Betrage von etwa 2 Millionen 
Thaler vorhanden, anderſeits wie die Bedürfniſſe für 
die Zeit vom 21. Juli bis Ablauf der Bauzeit mit 
40 Pr. bestritten werden ſollen. Rechnet es ſich doch, 
um einen Hauptpunkt zu erwähnen, die Direktion recht 
ſehr zum Ruhme an, die Bauarbeiten, die Verrichtung 
von Transport⸗Geſchäften, die Beſchaffung der Bau⸗ 
Materialien, ſo wie aller zum Fahrbetrieb und zu voll⸗ 
endeter Inſtandſetzung der Bahn erforderlichen Gegen⸗ 
ftände, zu guten Bedingungen in Verding und 
Entrepriſe gegeben zu haben. Werden in den näch⸗ 
ſten Monaten vom 31. Mai ab auf einmal 2 Mill. 
Thlr. an Lieferer fällig. Der Umſtand ſpräche nicht ſonder⸗ 
lich für die merkantile Gewandtheit der Direktion als 
Contrahentin. IE aber nicht das ſtelkte und dringende 
Bedücfniß der Verausgabung von 2 Millionen Tha⸗ 
lern in der Zeit unmittelbar nach dem 31. Mai 
vorhanden, fo giebt es keinen Grund und keine Erklä⸗ 
rung für die erfolgte Ausſchreibung ſowohl was den 


geforderten Betrag als was die angeſetzte Friſt betrifft. 


Und ſonach dürfen wir, in Betracht daß dieſe Aus⸗ 
ſchreibung, reſp. die ihr folgende Einzahlung durch die 
unausbleibliche Einwirkung auf den Geldmarkt unſere 
großen Wollmärkte, zunächſt den Breslauer Woll⸗ 
marke, einſtlich bedroht und gefährdet, an die 
hohe, bei der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Bahn bethei⸗ 
ligte Staatsregierung — da es ſich um öffentliche In⸗ 
tereffen handelt — öffentlich das Geſuch richten, die ausge⸗ 
ſchriebene Einzahlung nur in dem Falle paſſiren und zu 
Recht beſtehen zu laſſen, daß ein dringendes Bedürfniß 
ſowohl der Summe von 20 Prozent als der Veraus⸗ 
gabung unmittelbar nach dem 31. Mai nachweislich 
vorliegt. 2 


Breslau, 20. April. Im vorigen Monat haben 
das hieſige Bürgerrecht erhalten: 3 Böttcher, 1. Satt⸗ 
ler, 1 Putzwaarenhändler, 2 Lohnfuhrleute, 1 Glaſer, 
7 Kaufleute, 1 Kretfhmer, 1 Bäudler, 1 Agent, 1 
Nadler, 1 Kürſchner, 1 Meſſerſchmied, 3 Hausacqui⸗ 
renten, 1 Fleſſcher, 1 Feilhauer, 1 Steinfeger, 2 Schuh⸗ 
macher, 2 Bäcker, 1 Barbier, 2 Schneider, 1 Kleider⸗ 
händler, 1 Gaſtwirth, 1 Handelsmann, 2 Viktualien⸗ 
Händler, 1 Färber. Von dieſen find aus den preußi⸗ 
ſchen Provinzen 37 (darunter 13 aus Breslau), aus 
dem Königreich Würtemberg 1, aus Bremen 1 und aus 
Sachſen-Gotha 1, 

In der beendigten Woche find (ercluf, eines todt⸗ 
geborenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geftorben!: 
42 männliche und 26 weibliche, überhaupt 68 Perſo⸗ 
nen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, an Alter⸗ 
ſchwäche 6, an Blauſucht 1, an Entkräftung 2, an 
Bauchfell⸗Entzündung 2, an Bruſt⸗Entzündung 2, an 
Gehirn⸗Entzündung 2, an Lungen-Entzündung 3, an 
Unterleibs⸗Entzündung 2, an Zehr⸗Fieber 1, an orga⸗ 
niſchem Herzleiden 2, an Hals-Geſchwulſt 1, an Kno⸗ 
chenſchwamm 1, an Krämpfen 9, an Lebensſchwäche 1, 
an Leber leiden 1, an Miſerere 1, an Schlagfluß 3, an 
Stickfluß 2, an Lungen⸗Schwindſucht 9, an Rücken⸗ 
mark⸗Schwindſucht 2, an Unterleibs-Schwindſucht 2, 
an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an allgemeiner Waſſerſucht 3, 
an Gehirn-Waſſerſucht 1. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: Unter 1 Jahre 19, von 1 bis 
5 Jahren 6, von 5 bis 10 Jahren 2, von 10 bis 
20 Jahren 4, von 20 bis 30 Jahren 7, von 30 bis 
40 Jahren 3, von 40 bis 50 Jahren 3, von 50 bis 


60 Jahren 6, von 60 bis 70 Jahren 12, von 70 bis 


80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 2. 


Nach Freiwerdung der Oder von den Elsmaſſen 
find ſtromabwärts hier angekommen: 72 Schiffe mit 
Eiſen, 48 Schiffe mit Zink, 12 Schiffe mit Kalkſtei⸗ 
nen, 9 Schiffe mit Eiſenbahnſchwellen, 8 Schiffe mit 
Steinkohlen, 11 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit 
Hafer, 1 Schiff mit Stroh, 1 Schiff mit Cement, 1 
Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit Kalk, 1 Schiff mit 
Spiritus und 41 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober⸗Pegel 18 Fuß 10 Zoll und am Unter- Pegel 8 
Fuß 10 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 18ten 
d. am erſteren um 6 Zoll und am letzteren um 1 Fuß 
2 Zoll wieder gefallen. 


Breslau, 15. April. In Nr. 70 der Breslauer 
Zig. vom 26. März iſt einer Schrift von Treumund 
Schwertfeger gedacht. Wir wiederholen den Bericht 
in der Form, wie fie jetzt genchmigt worden: 

* Ein Wort in Beziehung auf die jüngſt erſchie⸗ 
nene Schrift: 

Breslau und Leipzig in ihren eigenthümlichen 

Beziehungen zur kirchlichen Freiheit Deutſchlands. 

Ein Wort an die deutſchen Männer jeder Con⸗ 

ſeſſiou von Treumund Schwertfeger. Altenburg. 

1845. Schnuphaſe ſche Buchhandlung. 

Im Gefühl der Freude, daß Breslau und Leip⸗ 
zig, beide durch den politiſchen Freiheitskampf im Jahre 
1813 hochgefeiert, jetzt auch für die Sache der kirch⸗ 
lichen Freiheit den Kampf gewagt haben, und dem Ziel 
dieſs Kampfes: Löſung der deutſchkatholiſchen 
Kirche vom Primat des Papſtes, Begründung 
einer deutſch-proteſtantiſchen Kirchenverfaſ⸗ 
fung aus dem Grundſatze der Vertretung der 
Gemeinden in entſcheidenden und raſchen Fortſchrit⸗ 
ten entgegengehen, ruft der Verfaſſer alle deutſche Män⸗ 
ner jeder Confeſſion, als Bürger ein und deſſelben Va⸗ 
terlandes zur Theilnahme an dieſem Kampfe auf. 

Vielleicht iſt aber eben jetzt der Zeitpunkt 
eingetreten, wo auch die evaugeliſche Einwohner⸗ 
ſchaft von dem Verlangen nach einer echt evan⸗ 
geliſchen Kirchenverfaſſung lebhaft durchdrungen 


ſich fühlt, und ihrerſeits nur eine allgemeine | 


und entſchiedene Aeuſtſerung dieſes Berlaugens 
nöthig, um von jenem Zwange befreit zu wer⸗ 
den, da unſere Oberen, ſowohl der Provinzial⸗ 
Synode gegenüber, als auch bei Ueberlaſſung ei⸗ 
ner Kirche zur Abhaltung des chriſtkatholiſchen 
Gottesdienſtes, es vor aller Welt zu klar dar⸗ 
gethan haben, wie ſehr ſie allem hierarchiſchen 
Weſen abhold und für die Geltendmachung chriſt⸗ 
licher Nechtsgrumdfäge eingenommen find, als 
daß fie nicht bereit fein ſollten, hierauf bezüg⸗ 
liche Wünſche und Anträge von der ihnen zu⸗ 
nächſt am Herzen liegenden Einwohnerſchaft zu 
erwarten und kräftig zu unterſtützen. 
Breslau, den 25. März 1845, 


Ein Freund des gerechten und conſequenten 


Fortſchritts. 


Theater. 


Die vorausſichtlich beſſere Epoche unſerer Theater⸗ 
zuſtände beginnt mit dem Gaſtſpiele eines der gefeier⸗ 
teſten Künſtler der Jetztzeit. Hr. Emil Devrient iſt 
der ſchon im vorigen Jahre gegebenen Zuſage nach⸗ 
gekommen und wird uns eine Reihe ſeiner ausgezeich⸗ 
netſten Leiſtungen, wenn ich nicht irre, in zwölf Gaſt⸗ 
darſtellungen vorführen. Der Erfolg ſeines zweimaligen 
Auftretens iſt in jeder Beziehung ein glücklicher geweſen. 
Am Donnerſtage ſowohl als am Sonnabende war der 
Zudrang ſo groß, daß das Orcheſter geräumt werden 
mußte. Mir glauben der künſtleriſchen Bedeutſamkeit 
des Hen. Devrient durchaus nicht zu nahe zu treten, 
wenn wir dieſen Erfolg demnächſt auch aus dem 
Bühnenzuſtande der jüngſtvergangenen Zeit herleiten. 
Dem Breslauer Publikum ſollte der Beſuch des Theaters 
verleidet werden; das war der wenn auch nicht mit 
Bewußtſein, fo doch mit ſtrenger Conſequenz durchge⸗ 
führte Grundſatz der v. Holte ſchen Leitung. Ich habe 
nicht erſt nöthig, für dieſe bereits öfter von mir ausge⸗ 
ſprochene Behauptung die öffentliche Meinung zur 
Atteſtation aufzurufen. Wir haben, Gott ſei Dank, 
jene Zeit hinter uns, wo jedes Urtheil als das der Clique, 
der perſönlichen Rückſichtnahme oder Rückſichtsloſigkeit 
mit Erfolg verdächtigt werden konnte. Die Autokratie 


des Journalismus auch in dieſer Beziehung iſt geſtürzt, 


an ſeine Selle iſt die Demokratie der öffentlichen Mei⸗ 
nung getreten, um deren Gunſt allein der Tagceſchtiſt⸗ 
ſteller ſich zu bewerben hat. Sie ſchützt ihn, wenn ihm 
unter dieſem Schirm und Hort der Vorwurf der Kam⸗ 
meraderie entgegen gerufen wird. — Am Donnerſtage 
gab Hr. Devrient den Poſa in Don Carlos. Wir 
wollen in dem Stücke nur das hervorheben, was haupt⸗ 
ſächlich als Norm für die Darſtellung feſtgehalten wer⸗ 
den muß. Nicht mit Unrecht hat man es als einen 
den Totaleindruck dieſes ausgezeichneten Dramas ſchwä⸗ 
chenden Umſtand hervorgeheben, daß drei gleich ſcharf 
markirte Partieen ſich um die Theilnahme des Zu: 
ſchauers bewerben. Hier der tyranniſche, feſte Philipp 
mit ſeinen ihm blind ergebenen Dienern, dort der ge⸗ 
fühlvolle für die zarten Eindrücke der Liebe und Freund: 
ſchaft gleich empfängliche, unhöfiſch erzogene Carlos und 
die Königin, und noch weiter der incarnirte Liberalismus 
des ſchwärmeriſchen Marquis Poſa. Wenn nichts an⸗ 
deres, ſo iſt es der Charakter gerade unſerer Tage, 
welcher dem Darſteller des Poſa die größere Theilnahme 
ſichert. Dieſe brillante Rhetorik, dieſe Reflexlonen über 
Völkerrecht und Freiheit müſſen auf ein Publikum 
wirken, welches im Moment Allgemeinheit und Beſon⸗ 
dernheit verknüpft und in der Deklamation ſein eigenes 
Glaubensbekenntniß ablegen hört. Wenn ſomit nach 
dieſer Seite hin der Rolle des Poſa, auch minder gut 
geſpielt, die Theilnahme wird, ſo muß die Wirkung bei 
dem verſtändigen Theil des Publikums ſich um ein 
Bedeutendes steigern, iſt ihr Darſteller befähigt, das 
rhetoriſche Element möglichſt zum Ausdruck einer wirt: 
lichen Perſönlichkeit zu machen. Daß Hr. Devrient 
dieſes in einem hohen Grade vermocht, müſſen wir eben 
ſo rühmend als freudig anerkennen. Die Rhetorik und 
der Darſteller waren nicht Zweierlei, ſondern ein Ganzes, 
das in dem Boden eines individuellen Charakters 
wurzelt. Wir ſahen dieſen begeifterten Freiheits-Advo⸗ 
katen als einen wirklichen Menſchen vor dem Throne 
des verknöcherten Despotismus um „Gedankenfreiheit“ 
bitten, er that es, nicht, weil er es im Auftrage des 
Dichters ſollte, ſondern weil es für ihn ſelbſt Seelen⸗ 
und Herzens⸗Bedürfniß war. Das iſt der Teiumpf 
des ächten Künſtlerthums, nicht jener handwerksmäßigen 
Rollen⸗Herſagerei und hohlen Deklamation, wie fie 
leider auf den deutſchen Theatern fo ſehr heimiſch iſt. 
Das die Genialität des Schauspielers, die noch elwas 
Höheres kennt, als ſich in rauschenden Applauſen zu 
baden. Wir haben die Abſicht, in einem der folgenden 
Berichte über die künſtleriſche Bedeu- ſomkeit des Hrn. 
Devrient im Allgemeinen uns auszulgſſen, weil uns 
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der Raum leider fo ſpärlich zugemeſſen ift, daß wir jede 


Relle dieſes Künſtlers nicht mit der Ausführlichkeit zer: 
gliedern können, wie wir es wünſchen. Aus dieſem 
Grunde werden wir uns auch in Bezug auf die 
übrigen Mitwirkenden kurz faſſen. Herr Linden 
gab den Carlos. Es iſt eine erfreuliche Wahrnehmung, 
wenn ein junger Schauspieler an ſolche Rollen mit je: 
ner Pietät herangeht, wie ſie der Genialität Schillers 
angemeſſen iſt. Hr. Linden halte — das wurde uns 
aus allen Details ſeiner Charakterdarſtellung klar — 
mit vielem Eifer ſtudirt, und damit ein Reſultat er⸗ 
zielt, das unſere Antiception einigermaßen widerlegte. 
Was wir jedoch zu erinnern haben, iſt Folgendes. Hr. 
Linden hatte augenſcheinlich jede Scene für ſich aus⸗ 
zuarbeiten geſucht und beeinträchtigte dadurch die To⸗ 
talität der Auffaſſung. Er war mit anderen Worten 
rein ſynthetiſch verfahren, ohne wiederum aus der Idee 
des Charakters den umgekehrten Weg der Analyſe ein⸗ 
zuſchlagen. Der Darſtellung mangelte daher die Ein: 
heit. Es läßt ſich wohl erwarten, daß er bei einigen 
Wiederholungen aus dieſem Particularismus zur Herr 
ſchaft über die ganze Rolle vordringt. — Fil. Wil⸗ 
helmi gab die Königin, und Mad. Pollert die Eboli; 
wir hätten gewünſcht, es wäre umgekehrt geweſen. 
Letztere wußte ſich nicht mit dem ſinnlichen Zauber und 
der ſchmachtenden Liebesſeligkeit zu umgeben, und war 
namentlich in dem Stelldichein mit Don Carlos nicht 
ſchwärmeriſch ungeſtüm, nicht glühend genug. — „Der 
König Philipp“ des Hrn. Rottmayer iſt bekanntlich 
das Prototyp aller feiner hiemit verwandten Darſtel⸗ 
lungen. Wir wollen darüber kein Wort weiter verlie— 
ren, erlauben uns aber zu bemerken, daß mit ſolcher 
Repräſentalion der Wirkung des ganzen Stückes kein 
Votſchub geleiſtet wird. — Ueber die zweite Gaſtrolle 
des Hrn. Devrient als Richard Wanderer 29 


„ * 


Liegnitz, 19. April. Die hieſige kgl. Regierung 
erläßt in ihrem heutigen Amtsblatte eine Verordnung 
gegen das unbefugte Eindringen (namentlich der Eltern, 
Vormünder ꝛc.) in die Schullokalien, indem ſie zugleich 
die Strafen feſtſtellt. — Ferner fordert dieſe Behörde 
die Ortspolizei auf, dafür Sorge zu tragen, daß die 
diesjährige größte Höhe des Waſſers in der Oder und 
in allen Flüſſen und Bächen an dazu geeigneten feſten 
Punkten deutlich und möglichſt dauerhaft bezeichnet 
werde. 


„ 
——vg—ꝛ— —— D — 


Lüben, 19. April. In der am 12. d. M. ſtatt⸗ 
gefundenen Verſammlung der hieſigen chriſt⸗katholiſchen 
Gemeinde wurde zunächſt ein Vorſtand von 4 Perſo⸗ 
nen gewählt; es find Männer, die ſich der Sache felbft 
nicht nur mit vielem Eifer hingeben, fondern auch ver⸗ 
möge ihrer Stellung ſich in jeder Hinſicht dazu quali⸗ 
fiziren, die Intereſſen der neuen Gemeinde wahrzuneh⸗ 
men. Einer derſelben hielt einen angemeſſenen Vor⸗ 
trag, der, ohne irgend Jemand zum Beitritt zu bere⸗ 
den, das Sachverhältniß ſo klar darſtellte, daß derſelbe 
die Unterzeichnung mehrer Mitglieder zur Folge hatte. 
Die nächſte Verſammlung wurde auf den 20. d. M. 
feſtgeſetzt. (Stadtbl.) 


Bunzlan, 15. April. In Löwenberg, Friedeberg 
a. Q., Markliſſa und in Liebenthal ſteht die Bildung 
chriſtkatholiſcher Gemeinden nahe bevor. 
(Sonntags: Bl.) 


Ottmachau, 17. April. In der Nacht vom 12. 
zum 13. d. M. ereignete ſich hier ein höchſt empören⸗ 
der Mordanfall. Der 82jährige Hausauszägler Schnei⸗ 
der, Vater eines ſehr geſchickten Schloſſers, wurde in 
der Nacht vom 12. — 13. im Bette von einem Böſe⸗ 
wicht mörderiſch überfallen, zu erſticken geſucht, ihm 
zwei Zähne aus dem Munde gebrochen, die Zunge aus 
dem Halſe gezogen und ſchwer verletzt, dabei auf das 
wüthendſte gemißhandelt und wenn er ſich nicht fo 
kräftig vertheidigt hätte, fo würde er jedenfalls erdroſ⸗ 
ſelt worden fein. Auf fein Hilfegeſchrei kam der über 
ihm ſchlafende Stellmachergeſelle herbei, der Verbrecher 
mußte eiligſt die Flucht ergreifen und rettete ſich durch 
einen gefährlichen Sprung über die Stadtmauer. Bis 
jetzt iſt derſelbe zwar noch nicht entdeckt, jedoch bezeich⸗ 
net die Volksſtimme bereits den Uebelthäter. — Am 
heutigen Tage wurde in der Vorſtadt ein Dachs (Me- 
les vulgaris) aufgejagt und eingefangen. (Bürgerft.) 


(Liegnitz) Dem Paſtor Hauſſer zu Cunnerwitz bei 
Görlitz iſt die Verwaltung der Superintendentur des zweiten 
Goͤrlitzer Kirchen-⸗Kreiſes interimiſtiſch übertragen worden. — 
Von der königlichen Regierung zu Liegnitz find beſtatigt wor⸗ 


die Bordelle darin. 


den: der Kandidat Knothe als Paſtor zu Nieda, Görlitzer 
Kreiſes; der Kandidat Ender als Pfarrer zu Rieber, iel, 
Görlitzer Kreiſes; der Schuladjuvant zu Giesmannsdorf, Carl 
Heinrich Scholz, als Schullehrer zu Polniſchmachen, Saga⸗ 
ner Kreiſes; der Schullehrer zu Hammer, Gottlob Julius 
Raffel, als Schullehrer zu Droſchkau, Grünberger Kreiſes; 


der Schuladjuvant zu Droſchkau, Carl Gottlob Schubert, 


als Schullehrer zu Hammer, Grünberger Kreiſes; der Schul⸗ 
Adjuvant Wilhelm Guſtav Eduard Igler als Lehrer an 
der evangeliſchen Elementarſchule zu Jauer, und der Tuch⸗ 
Fabrikant Auguſt Kah le zu Grünberg, als Rathsherr da⸗ 
ſelbſt. — Dem Kapellan Robert Jan ſch zu Liegnitz, welcher 
zu der erledigten Pfarrei zu Kaltwaßer im Lübenſchen Kreiſe 
präſentirt worden, iſt das landesberrliche Placitum ertheilt. 
— Dem Religionslehrer am katholiſchen Gymnaſio zu Glos 
gau, Franz Witike, welcher zu der erledigten Pfarrei dafelbft 
präfentiet worden, iſt das landes herrliche Placitum ertheilt. 

(Perſonal- Veränderungen im Bezirk des Ober⸗Landesge⸗ 
richts zu Glogau.) Befördert: die Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Referendarien v. Koller und Matthäl zu Ober gaͤndesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſoren. — Verſetzt: der Ober⸗Landesgerichts⸗Re⸗ 
ferendarius Krumpſchmidt an das Ober⸗Landesgericht zu 
Breslau; dem von dem Oberlandesgericht zu Breslau nach 
Glogau verſetzten Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Neſſel iſt eine 
Hülfsrichterſtelle bei dem Land- und Stadt⸗Gericht zu Poſen 
gegen Diäten übertragen worden. Der Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Weber iſt dem Oberlandesgericht zu Bromberg ge⸗ 
gen Diäten als richterlicher Hülfsarbeiter überwieſen worden. 
— Dem zur Zeit beim Land: und Stadtgerichte zu Goldberg 
fungirendenden Ober : Landesgerichts-⸗Aſſeſſor Carl Richald 
Schulze iſt bei dem Lande und Stadtgerichte zu Stargard 
in Pommern eine etatsmäßige Aſſeſſorſtelle verliehen worden. 


Mannigfatltiges. 


> Berlin, 18. April. Es if ein trauriges Zei⸗ 
chen der Zeit, daß die Monatſchrift: der Publiziſt, 
von einer großen Anzahl Leſer mit einer Gier verſchlun⸗ 
gen wird, die auf einen heißhungrigen Magen deutet, 
der bei den Speiſen eben nicht wählig iſt. Nur Schand⸗ 
thaten, Skandal, Gemeinheiten, auf eine Weiſe erzählt, 
die jede äſthetiſche Bildung vermiſſen läßt, machen den 
Inhalt aus. Beſonders find es unbärtige Leſer, die 
bei jedem neuen Hefte gierig ſuchem, ob Berichte über 
Auch einer gewiſſen Klaſſe Corre⸗ 
ſpondenten, den verpflichteten Spaltenfüllern, iſt der 
Publiziſt zur Ausbeute ſehr willkommen, und fie ent⸗ 
blöden ſich dann auch mitunter nicht, ihn zu empfeh⸗ 
len, nicht ſowohl aus Dankbarkeit, als vielmehr aus 
Furcht, für ihre Freibeuterei einmal bei den langen 
Fingern gefaßt zu werden. — I: ſeltener der wahre 


Humor zu allen Zeiten war, und je mehr in der Ge⸗ 


genwart, beſonders in Berlin, der alberne Wortwitz 
und die übelriechende Zweideurigkeit als ſolcher zu Markte 
gebracht werden, um fo mehr freut es, eine Broſchüre, 
wie folgende, empfehlen zu können, die von reinem, ed⸗ 
lem Humor voll iſt: Zur Erinnerung an den 7, 
März 1845, von M. Hanemann, kgl. Kammer⸗ 
muſikus. Der Ertrag dieſes Büchleins, das reich an 
Gedanken und tiefem Sinn, iſt zum Beſten der Hilfs⸗ 
bedürftigen in Oſtpreußen; der Verfaſſer, Celliſt in der 
kgl. Kapelle, ein geborner Breslauer. Eine Stelle, 
welche ein politiſch⸗religiöſes Thema berührt, das in der 
Gegenwart eine große Hauptrolle ſpielt, möge bier einen 
Platz finden: „Die meiften Inftrumente nennen durch 
einen Zettel ihren Meiſter, der fie verfertigt hat, wie 
z. B. Straduari, Amati, Guarneri, Wolf, 
Otto, Grimm u. ſ. w.; ebenſo wichtig wäre es aber. 
öfters, den Namen des Reparateurs zu wiſſen, der 
ein altes, erſtes, aber verdorbenes Inſtrument zu ſeiner 
früheren Geltung, ja oft noch zu einem höhern Werth 
gebracht hat, aber nur ſelten findet ſich dieſer vor, am 
wenigſten bei reparirten Jaſtrumenten guter ächter Art. 
Man könnte darin einen ſchönen Beweis von Hoch⸗ 
achtung des Reparateurs gegen den Erbauer finden. 
Umgekehrt iſt dies aber bei den Menſchen. Sie haben 
nut einen Meiſter, der fie geſchaffen hat, auf den fie 
aber weniger ſtolz und eingebildet find, als auf ihre 


Reparateure, nach denen fie ſich lieber nennen, als nach 


ihrem Schöpfer, wie z. B. Jude, Chrift und Türke; 
Papiſt, Lutheraner und Calviniſt.“ Der Titel: Zur 
Erinnerung an den 7. März u. ſ. w. ſtammt daher, 
daß an dieſem Tage die Mitglieder der Kapelle ihr kol⸗ 
legialiſches Feſt feierten, bei welchem Hr. Hanemann 
die hier abgedruckten Vorträge hielt. — Die neu⸗jüdi⸗ 
ſche Sekte findet juft unter den Aufgeklärteſten und Ge⸗ 
bildetſten ihrer Nation nur ſehr wenigen Anklang. 
Sie ſehen mit Recht in einer Modifikation, wobei 
es hauptſächlich gilt, daß fic einige durch Nedeſchwau 
eine Bedeutung geben und in die Zeitungen kommen 
wollen, kein Heil, das nue von einer wahrhaften Mes 
form herkommen kann, welche auf einem mächtigen 
Bogen ruht, zu dem ſich die beiden Pfeiler: Philoſephie 
und Religion verschmolzen haben. — Mit größter Span⸗ 
nung ſieht man dem Gaſtſpiel der Signora Antoi⸗ 
netta del Carmen Montenegro entgegen, der ver⸗ 


götterten Primadonna der letzten Staggione an der 


Scala in Mailand. Sie ſingt nächſten Sonnabend zum 
erſten Male die Norma und erhält für jeden Abend 
800 Thaler. Döring hat feine Entlaffung von 
Hannover endlich doch erhalten. Mit dem 1. Mai 
iſt er frei, er reiſt dann zu einem Gaſtſplel nach Riga, 
um nach dieſem fein lebenslängliches Engagement an 
der Berliner Hofbühne anzutreten. An derſelben wird 


auch im Juni Friul. Wilhelmi vom Breslauer 
Theater gaftiren, Shakeſpeare's Heinrich V. wird nach 


v 


einer neuen Bühnen» Bearbeitung von Ludwig Lied 


einftudirt, Hr. Carl Devrient von Hannover gaſtirt a 


ohne beſondern Erfolg. Der Planiſt Hr. Emil Pru⸗ 
dent macht ſeltenes Glück. Ec hat bereits in der für 
Concettiſten ungünſtigen Jahreszeit fünf Concerte im 
Saale der Sing⸗Akademje gegeben. Briefe aus Mün⸗ 
chen können gar nicht genug von den Beifallsbezelgun⸗ 
gen erzählen, welche der jetzt dort gaſtirenden Char⸗ 
lotte v. Hagn ſowohl von Seiten des Publikums 
als des Königs und der Königin zu Theil werden. 

— * Berlin, 18. April. Die hier höhern Orts aus 
vielen Gegenden der Monarchie eingegangenen Berichte 
Über die großen Vetheerungen, welche die Ueberſchwem⸗ 
mungen angerichtet haben, ſollen noch trauriger lauten, 
als die Zeitungen berichten. Alle die Summen, welche 
in dieſem Jahre für gerade nicht ſehr nothwendige öf⸗ 
fentliche Bauten verausgabt werden ſollten, dürften nun⸗ 
mehr zur Milderung des durch die Waſſernoth verur⸗ 
ſachten Elends, ſowie zur Wlederherſtellung der befchä- 
digten Brücken und Dämme verwendet werden. Für 
den Dombau zu Köln und Berlin würden unter fol- 
chen Umſtänden in dieſem Jahre auch nicht fo greß⸗ 
Beträge, als anfangs beſtimmt war, bewilligt werden. 
— Die Anſprüche, welche die füeſtlich Radziwlllſche 
Familie an den ſehr reichen Nachlaß des Prinzen Au⸗ 
guſt macht, iſt nicht ſo unerheblich, wie einige Blätter 
berichteten. Im Fall die Familie Radziwill den bereits 
gegen die 9 Erben des verewigten Prinzen eingeleite⸗ 
ten Prozeß gewinnt, wozu viel Ausſicht vorhanden ſein 
ſoll, würde den hier lebenden Nachkommen des Fürſten 
Radziwill ein Vermögen von 800,000 Thalern zufal: 
len, wovon dem hochſeligen Prinzen Auguſt nur der 
Nießbrauch, keine freie Dispoſition zugeſtanden haben 
fol. Die Mutter der Fütſten Radziwill war bekannt⸗ 
lich eine Schweſter des Prinzen Auguſt. — Geſtern 
ſtatb hier in dem Alter von 80 Jahren der Juſtitiar 
Friedrich Schultz, ein langjähriger und fleißiger Mit⸗ 
arbeiter (beſonders ais Theaterkcitiker) der Spener'ſchen 
Zeitung. 


— Die Correſpondenz aus Glatz in letzter 
Zeitung über die Stellung der Compagnie⸗ 
chirurgen berührt einen fehr delikaten Punkt und wird 
nicht verfehlen, gar verſchiedenartige Sympathien anzu: 
regen. Blicken wir einmal auf verwandte Verhältniſſe 


in Oeſterreich hinüber, einem Lande, wo anerkannter 
Maßen fo viel „für das Aerztliche“ geſchieht. Sind 


dort die Aerzte und namentlich die Milltärärzte 


ehrenvolle geſtellt? Zwar wurde nach der Sammlung 
der Sanitätsverotdnungen für das Erzherzogthum Oeſter⸗ 
reich unter der Enns, herausgegeben von J. J. Knolz, 
Protomedikus (1839 S. 272) verfügt, „daß in den 
Diplomen der Doctoren und Magiſter die Qualifikation 
Dominus ober Herr beigeſetzt werde“; allein wie wenig 
wird ein ſolcher Herr Doctor im Rangverhältniſſe ge: 
ehrt! Es ſcheint kaum glaublich, und doch iſt es ſo, 
daß ein Oberarzt, Doctor der Medizin und 
Chirurgie, durchgebildet und tüchtig in jeder Hin⸗ 
ſicht, den Rang eines Feldwebels hat. Stirbt 
er aber, ſo wird er mit Oberlieutenantsrang 
degraben. Wer ſich über dieſe und ähnliche Vethält⸗ 
niſſe im benachbarten Kaiſerſtaate alſo belehren will, 
vergleiche die „Syſtematiſche Darſtellung des 


Nachdem Seine Maſeſtät der König das 
zu erfüllen geruht, und bie königliche 
Regierungs⸗Rath von 
Tagen des Monats Mal e. Ohlauer 
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Medizinalweſens in den deutſch⸗ illpriſchen, böh⸗ 
milch ⸗galiziſchen und italienifchen Provinzen des öſter⸗ 
reichiſchen Kaiſerſtaates, nach authentiſchen Quellen be⸗ 
arbeitet von Joſ. Müller, k. k. Phyſikus u. ſ. w. 
zu Prag. Wien, Braunmüller 1844“, ein Werk, das 
die ganze Medizinalgeſetzgebung des betreffenden Staats 
bis zum Jahre 1843 mit ſorgfältigſter Quellenangabe 
ſchildert. Der Verfaſſer war „im Intereſſe der Sani⸗ 
tätsgefeggebung” in allen Provinzen der Monarchie, 
Galizien und Siebenbürgen ausgenommen. 


— Auch am 4. d. M. Morgens um 8 Uhr und 
Abends um 6 Uhr iſt wieder die Erſcheinung von Ne⸗ 
benſonnen zu Adelnau, im Großherzogthum Poſen, 
wahrgenommen worden. 

— Die Börſen⸗Nachrichten enthalten folgende Notiz: 
In der Breslauer Zeitung macht Herr R. Schreiber 
einen Vorſchlag, den wir unſetetſeits ſchon vor längerer 
Zeit und wiederholt gemacht haben, nämlich die Ein⸗ 
führung des Alpaca⸗Schafs zur Zucht. Er wünſcht, 
daß ſich recht bald ein Verein zu dieſem Zweck in Schle⸗ 
ſien bilden möge. Der Weg, den er vorſchlägt, um 
ſich die erſten Exemplare des Alpaca⸗Schafs zu ver⸗ 
ſchaffen, iſt übrigens ziemlich weitläuftig. Er will, daß 
fie direkt aus Peru, mit Hülfe der Seehandlung, ges 
holt werden, während man ſie weit näher, nämlich aus 
England (am erſten in Liverpool) jetzt haben kann. 


— 


Handelsbericht. 


Breslau, 19. April. Noch immer find die Getreide: 
Zufuhren an unſerm Getreidemarkte von ſehr geringem Um: 
fange, und halten ſich die Preiſe in Folge der Einkäufe für 
den Bedarf in der Provinz ziemlich auf den letzten Notirun⸗ 
gen. Auf den Märkten, nach welchen von hier gewöhnlich 
exportirt wird, hat ſich im Getreidegeſchäft noch keine Bel: 
ſerung gezeigt; wenn ſich aber eine ſolche einſtellen ſollte, ſo 
müßte ſie anhaltend und von Bedeutung ſein, um nur irgend 
auf den hieſigen Markt zu wirken, da der hieſige Werth al⸗ 
ler Körner über den auswärtigen Notirungen ſteht. Aus al⸗ 
len Ländern, wo die Getreideproduktion ven Wichtigkeit iſt, 
ſchreibt man von einer guten Ueberwinterung der Saat, und 
wenn auch einige Gegenden nicht ganz dieſem Urtheil bei⸗ 
ſtimmen, fo iſt es doch gewiß, daß der durchſchnittliche Scha⸗ 
den nicht Grund zur Spekulation werden kann. 

Was von Weizen zum Verkauf kam, war von geringer 
Qualität, und wurde etwas unter den letzten Preiſen für den 


onfum genommen. 1 
8 ie Nsggen war es ſtiller, doch gilt 82 Pfd. noch 37 
Sgr., ſchwerere Waare 38 — 40 Sgr. 

Der Mangel an guter Gerſte machte ſich in den letzten 
acht Tagen fühlbar; für dergleichen iſt gern 32— 33 Sgr. 
pro Scheffel zu bedingen, geringere 29— 31 Sgr. anzunehmen. 

Hafer giebt etwas nach, Futter iſt mit 24 — 20 Sgr. pro 
Scheffel zu haben, 

Koch⸗Erbſen fliegen bei lebhafter Frage bis auf 50— 52 
Sgr., Futter⸗ 45 — 48 Sgr. pro Scheffel. 

Rapsſaat nominell 90 — 92 Sgr., Sommer⸗Rübſen find 
mit 80 — 82 Sgr. pro Scheffel zu laſſen. Aus den einge: 
gangenen Berichten geht hervor, daß die Meinung: Rapsſaat 
abe während des Winters ſo gelitten, daß die Hälfte der 

usſaat für verloren anzuſehen fei, ſich in allen Produktions⸗ 
Ländern feſtgeſtellt hat, und zwar haben ſich im Süden die 
erſten Klagen darüber hören laſſen, worauf man nach dem 
Norden pin immer mehr und mehr darin eingeſtimmt hat, 
was die 1 aufkommen läßt, daß die ſortſchreitende 
Vegetation den Schaden erſt recht herausſtellt. So dürfte 
wohl auch noch von den nördlich gelegenen Ländern die Hoff⸗ 
nung auf eine gute Ernte, wie ſolche von Holſtein, Däne 
nen ꝛc., noch in Ausſicht geftellt wird, bald aufgegeben 
werden. 


zu Breslau. 


Alter⸗Verf 


ettin zu 12 — 13 pro Tonne angetragen und fand 
zu erſterem Preiſe einzelne Käufer. In — Sälei 
wird ſparſam angebracht, man bewilligt dafür 6, —8 Rtl. 
Schlag⸗ gilt 3 — 4% Rthl. pro Sack. 

Die Vorräthe von rother Kleeſaat ſind nicht bedeutend 
und befinden ſich in feſten Händen, wir können den Preis 
für fein zu 13 ½ — 14% Rthl., feinsmittel zu 12 — 13 Kthl., 
mittel und ordinär zu 10 —11 ½ Rthl. als zu machen, an⸗ 
nehmen. Die Ausfuhr nach Hamburg iſt äußerſt gering ge⸗ 
weſen, und ſcheint auch dieſer Platz für ſolche Saat als Mit⸗ 
telplatz für England an Wichti keit zu verlieren, infofern ſo⸗ 
wohl amerikaniſche als auch franzöſiſche Kleeſaat mehr und 
mehr direkt in England Eingang findet. Nach Stettin iſt 
von hier, beſonders don Mittel: Saat anhaltend abgeladen 
worden. Obgleich einige Ordres für feine weiße Saat ein⸗ 
liefen, ſo war das Geſchäft darin dennoch im Allgemeinen 
träge, die Forderungen find nach Qualität 8 / — 13% Rihl. 
pro Centner. 

Rohes Rüböl erhielt ſich angenehm und wurde mit 115% 
Rthl. gern bezahlt, jedoch find dazu keine Abgeber mehr zu 
ſinden, wie auch ſolche für ſpätere Lieferung noch nicht auf⸗ 
getreten ſind. 

Spiritus zu 80 % ſteigend, zuletzt mit 5%, Mthl. pro 
Eimer loco bezahlt, auf Lieferung pro Juni und Juli 6 — 
6% Rthl. gefordert. 

Zink ab Coſel zu 6½ Rthl. Geld. 


Sim ſeht bie * Zufuhren. Rigaer wurde ab 


Breslau, 20. April. Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗ 
Freiburger Eiſenbahn wurden in der Woche vom 13. 
April bis 19. d. M. 3654 Petſonen beſocdert. 
Einnahme betrug 2586 Rilr. 11 Sgr. 9 Pf. 

In der Woche vom 13ten bis 19. April find auf 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 3,482 Perſonen beför⸗ 
dert worden. Die Einnahme betrug 2,228 Rtlr. 


(B erich tigung. In der Öten Zeile vom Ende 
des geftr, leitenden Artikeis muß es gegentheils ſtatt 
größtentheils heißen. 


Beiefkaſten. 

1) Wir erhalten ein drittes Schreiben über die Ein⸗ 
weihung des Gymnaſiums in Oſtrowo. Daſſelbe ent⸗ 
hält allerdings eine neue Thatſache, allein wir müſſen 
Anftınd nehmen, dieſelbe zu veröffentlichen, nicht aus 
Rückſicht auf die Geiſtlichen, welche ſich der allgemei⸗ 
nen Stimme nicht anſchloſſen, ſondern aus Ehrfurcht 
für die erhabene Perſon, welcher die Huldigung galt. 
2) Aus Oberſchleſien. Die Vers ffentlichung erſcheint 
wohl nicht nothwendig, da unſere Leſer jenes Land 
gewiß nicht für ein „Abdera aller Civiliſation“ anfehen, 


Aktien s Markt. 


Breslau, 19. April. Mehrere Eiſenbahn⸗Aktien er⸗ 
fuhren heute bei nicht unbedeutendem Umſatze eine kleine 
Preiserniedrigung, ſchloſſen aber im Allgemeinen fefter, 

Oberſchl. Lit. A 4% p. C. 119 Br. 


dito Lit. B 4% p. C. 115 Br. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. adgeft. 119 Br. 

dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 100 Br. 

P Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗Sch, p. 3 bez. 

u. . 

Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 107% u. 108 bez. u. Gb, 
Niederſchl.⸗Mätk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Sächſ.⸗Schl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 114 Br. 
Reiffe-Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 104 Br 


Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗ Sch. p. G. ac 
Berlin⸗Pamdurg Zuf > 2 a — ge e bez. 


Friedrich Wilh.⸗Nordbahn p. &. 101½ —7 bez. u. Gib. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
7 ——ů——5iĩ — 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Co mp. 


8⸗Geſellf 


5 allgemein gefühlte Bedürfniß nach einer durch mäßige Erſparniſſe das Alter ſicherſtellenden Geſellſchaft 
Regierung in Breslau in Folge Allerhöchſter Beſtimmung zur Beauffihtigung der Anſtalt 
Daum emannt hat, bringen wir dies vorkiufig zur öffentlichen Kenntniß, mit dem Bemerken, daß unfer Haupt⸗Bureau in den eıften 
Strafe Nr. 43 eröffnet werden wird. — Zur Vermittelung unſerer Gefhäfie werden in allen bedeutenden Orten 


als köntslichen Commiſſarius den Hrn. 


Deutſchlands Haupt⸗Agenten fungiren, deren Namen durch die betteffenden Zeitungen veröffentlicht werden ſollen; die Agenten für Schleſien ſollen fpäter in unſe⸗ 


ten Zeitungen bekannt gemacht werden. 


— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Von Sonntag, den 20. c., ab wird der dritte Perſo⸗ 
nenzug wieder auf unſerer Bahn expedirt werden, und der 


Güterverkehr regelmäßig ſtattſinden. 


Breslau, den 18. April 1845. Das Direktorium. 


Die Beforgung der Einzahlungen auf 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Aktien 
Berlin Hamburger Eiſenbahn⸗ Aktien 


Goldſchmidt. 


übernimmt dis incl, den 28ſten dieſes Monats gegen billig 


Adolph 


Breslau, den 19. April 1845. 


Das Direktorium der Allgemeinen 


Dr. Lobethal. Klocke. Warnke. 


Die 
benſt eingeladen: 


C. Krauſe 


preußifchen Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft 


—— 


Evangeliſcher Schulverein. 


verehrlichen Mitglieder des evangeliſchen Schulpereins werden hierdurch erge⸗ 


I) zu der am 22. April, Nachmittags 3 uhr, in der Kirche des Atmenhauſes ſtattfinden⸗ 
den öffentlichen Prüfung haufen Fei 

2) zu der am 23. April, Nachmittags von 2— 5 uh 
zu veranftaltenden Ausſtellung der bis jetzt von den Schülerinnen gefer⸗ 
tigten weiblichen Arbeitenz 


3) zu der am 24. April, Nachmittags 4 uhr, im Sitzungsſaale der wohllöblichen etabtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung abzuhaltenden jährlichen General⸗Verſammlung, in wel⸗ 
cher der Jahresbericht erſtattet, und die Jahresrechnung vorgelegt werden wird. 


Breslau, den 19. April 1645, 


er Vereinsſchule; 
r im Schullokale, 


Der Vorſtand: 
Letzner. Scholz. Fiſcher. Grund. 


Die 


Seminargaſſe Nr. 5, 


Zweite | 


Beilage zu Ne 


847 


91 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 21. April 1845. 


Theaters Repertoire. 

Montag: „Die Memoiren des Teu⸗ 
feld. Luſtſpiel in 3 Akten, nach dem 
Franzöſiſchen bearbeitet von L. V. G. — 
Robert, Herr Emil Devrient, vom kgl. 
Hoftheater zu Dresden, als Zte Gaſtrolle. 

Dienftag, zum 12ten Male: „Der arte: 

che Brunnen.‘ Zauber Poſſe mit 
Geſängen und Tänzen in 3 Aufzügen, vom 
Verfaffer des „Weltumſeglers wider Willen.“ 
Muſik von mehreren Komponiſten. 


ä— — — — nn 
NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 
Mittwoch den 23. April, Nachmittags 6 u 
Herr Dr. med. Günsburg: über einige 
krankhafte Verhältniſſe in der früheren Ent: 
wickelungsgeſchichte des Menſchen. 
Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Marie mit 
dem Rittergutsbeſitzer Herrn von Haug witz 
auf Roſenthal, beehre ich mich, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, anzuzeigen. 

Breslau, den 19. April 1845. 

Amalie, 
verwittwete Freiin von Glaubitz, 
geb. Frieſe. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 

Verwandten und Freunden zeigt die heut 
erfolgte Entbindung feiner lieben Frau Anno, 
gebornen Kahl, von einem Mädchen hierdurch 


ergebenſt an: 
Theodor Weiß. 
Breslau, den 19. April 1845. 


Entbindungs⸗Anzeige. h 
Die heute Morgen 4½ Uhr erfolgte glück⸗ 


liche Entbindung meiner geliebten Frau Ma⸗ 


thilde geb. Hayn, von einem geſunden Töch⸗ 
terchen, beehre ich mich Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 

Waldenburg in Schleſien, d. 18. April 1845. 

5 Eduard Triepcke. 
Entb indungs⸗Anzeige. 

Die am 16. Mittags „1 uhr glücklich er: 
folgte Entbindung meiner lieben Frau Emilie, 
geb. Tiligner, von einem geſunden Knaben, 
beehre ich mich entfernten Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Rybnik, den 17. April 1845. 

Michaelis, Prem.⸗Lieut. im 22. Inf.⸗Reg. 
Entvindungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Johanna, geb. Laband, 
von einer geſunden Tochter, habe ich die Ehre, 
ſtatt beſonderer Meldung, meinen Verwandten 
und Brent ir nalen - 

„ v . 
er >= 8 Dr. Wachsmann. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute erfolgte glückliche Entbindung 
meiner lieben Frau Minna, geb. Bober⸗ 
tag, von einem Knaben, beehre ich mich, 
ſtatt beſonderer Meldung, entfernten Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten ergebenſt 
anzuzeigen. 

Domanze, den 18. April 1845. 

Theodor Kunze, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 


odes⸗ Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden widme 
ich hiermit die traurige Mittheilung, daß mein 
geliebter Sohn Paul, heut Morgen 1 uhr 
am Nervenfieber, in einem Alter von 13 Jah: 
ren 4 Monaten, hier bei mir, geſtorben iſt. 
Ich bitte um ſtille Theilnahme. 

ZTarnowis, den 16. April 1845. 

Der Apotheker Cochler. 
Todes Anzeige. 

Den 18. d. M. 6 ¼ Uhr Abends entſchlief 
nach langem ſchweren Leiden ſanft im Herrn 
unſer innig geliebter Gatte und Vater, der 
Organiſt an der St. Dorotheen⸗Kirche, Joh. 
Jäckel, im nicht vollendeten 56ſten Jahre. 
Wer feinen edlen Charakter, Menſchenfteund⸗ 
lichkeit und Berufstreue kannte, wird unſerm 
ſchweren Verluste feine ſtille Theilnahme nicht 
verfagen. 5 
—. den 10. April 1845. 

Johanna verw. Jäckel, geborene 
Köhler. 5 

Su Jäckel, als Kind. 
Tode ⸗ Anzeige. 

Das in Berlin am 17. d. M. nach langen 
Leiden erfelgte Ableben meines geliebten Bru⸗ 
ders, des Kriegsrath und Geheimen Regiſtra⸗ 
tor im königl. Hohen Kriegsminiſterium, Hrn. 
Habelt, zeige ich Verwandten und Freunden 
hiermit tief betrübt ergebenſt an. 

Kaufmann J. G. Habelt. 

Breslau, den 20. April 1845. 


Todes Anzeige, 
6 (Statt jeder beſonderen Meldung.) 
She Abend kurz nach 8 Uhr entriß mir 
der Tod meinen zweiten Sohn, Georg v. 
König, Seconde⸗ Lieutenant im 2ten Ulanen⸗ 
Regiment, in dem blühenden Alter von 22 Jah: 
ren 7 Monaten. Er war der beſte Sohn, 
der treueſte Freund, von ſeltener Cbarakter⸗ 
feſtigkeit und Bieberkeit, Ich bitte alfo ferne 
Verwandte und Freunde meinen unermeßlichen 
Schmerz durch ſtille Theilnahme zu achten. 
Ratibor, den 15. April 1845. 
v. König, Obriſtlieut, a, D. 


Todes ⸗Anzeige, 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 
Geſtern Nacht / 11 uhr ſtarb unſer lieber 
Paul an Zahnkrämpfen. 

Falkenhain bei Glatz, den 18. April 1845. 

Gutsbeſitzer Fr. Weeſe 
F 
Meine Wohnung iſt jetzt Weißgerbergaſſe 
Nr. 64. Fr. Brettſchneider, 

Pianoforteverfertiger. 


Dinstag den 22. April 


Grosses 
Vokal- und Instru- 


mental- Concert 


in der mit Dielen belegten 

Aula Leopoldina 
zum Besten der durch die Ueber- 
schwemmungen beschädigten Haus- 


und Grundbesitzer, 
veranstaltet von 


der Deutsch’schen Concert- 
Gesellschaft. 


x Programm. 

1) Symphonie Nr. VII. von Beethoven. 

2) Arie (C-Dur) aus Figaro’s Hochzeit 
von Mozart, gesungen von Madame 
Koester. 

3) Doppel - Concert für 2 Pianoforte's, 
mit Orchester von Kalkbrenner, vor- 
getragen von Herrn Ober-Organisten 
Köhler und Herrn Musik-Director 
Hesse. 

4) Duett aus der Oper: der Vampyr von 
Marschner, gesungen von Madame 
Koester und Herrn Letzner. 

5) Ouverture aus der Oper: Semiramis 
von Catel. 

Sümmtliche Kosten trägt die unter- 
zeichnete Gesellschaft und wird die ganze 
Einnahme unverkürzt den Verunglückten 
zugewandt. 

Billets zu reservirten Plätzen, a 2 Rchl. 
und zu den übrigen Plätzen, à 20 Sgr. 
werden in den Handlungen des 
Hrn, Wilhelm Regner, Ring Nr. 20. 
Hrn. . Koch, Ring Nr. 22, 
und in der Musikalien-Handlung des Hrn. 
F. W. Crosser, Ohlauer Str. Nr. 80, 
ausgegeben. 

An der Casse kostet 

ein numerirter Platz 2 Rthl., 
ein freier Platz 1 Kthl. 
Jeder Mehrbetrag wird dankend ange- 


nommen. 


Einlass 5½ Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Die Deutseln’sche Concert- 
Gesellschaft. 


In allen Schleſiſchen Buchhandlungen iſt 
zu haben, in Breslau bei Ang. Schulz 
u. Comp. (Altbüſſerſtraße Nr. 10, an der 
Magdalenen⸗Kirche);: 


Die Jeſuiten 
des loten Jahrhunderts 


Dr. Ad. Rutenberg. 


Me Auflage. gr. 8. broch. 10 Sgr. 
Inhalt: Hiſtoriſche Ueberſicht. — Das We⸗ 
ſen des Jeſuitismus. — Die Stellung der 
Jeſuiten zur Gegenwart. — Ausſichten in 
2 die Zukunft. 


In allen Breslauer Buchhandlunngen iſt 


vorräthig: 
Sbeefaienice N 
Heft. is 7½ Sgr. 
Von Dr. Fr. e in Ratibor. 


Inhalt. f 
Spezielle Zuſtände des Kreiſes Koſel. I. Hi⸗ 
ſtoriſch⸗ topographiſche Zuſtände; II. Bauzu⸗ 
ſtände; III. Geſundheits zuſtände. Religibſe 
Bewegungen in Oberſchleſien. 
Oberſchleſiſche Mixedpickles. 
I) Landespolizei⸗Verwaltung. 2) Gtrafvoll 
ſtreckungen. 3) Kaſſirte Dreſchgärtner. 4) Der 
Raubmörder vor und nach dem Tode. 5) Die 
zweimalige Taufe. 6) Jüdiſch⸗chriſtliche Stim⸗ 
mungen. 7) Die Narrheit. 8) Sendſchreiben 
an die Oberſchleſier. 9) Sefuiten in Ober: 
ſchleſien. 10) Revolutions⸗Myſterien. 11) Dra⸗ 
matiſche Kunſt in Ratibor. 


In der Buchhandlung S. Schletter 
Albrechtsſtraße Nr. 5, ſind antiquarisch vor: 
räthig: Gefegfammlung 1810 43 f. 16 Att. 
Korn ſche Edikten⸗Sammlung compl. f. 35 Rtl⸗ 
Gehler's phyſikaliſches Wörterbuch. 8 Bde. 
Löpr. 41½ f. 27 Rtl. Raumer's Hohenſtaufen 
in Prachtband f. 10 Rtl. Wolffs Encyclo⸗ 
pädie d. deutſchen National⸗Literatur. 7 Bde. 
4. Cop. 18%, f. 12 Rtl. Converſationslexi⸗ 
kon, 8. Aufl in ſchönem Hlbfrzb, f, 13 tl. 
Campe's deutſches Wörterbuch. 5 Bde. Ldpr. 
30 f. 12½ Rtl. Pracht und Kupfer⸗ 
Werke in großer Auswahl. 

Ein Laufburſche 
wird geſucht. Das Nähere Schweidnitzerſttaße 
Nr. 53 in der Hillerſchen Leihbibliothek. 


Verlorene Uhr. 


Eine goldene Damen ⸗CTylinder⸗ uhr, viereckiger Form, emaillirter Rückſeite, mit 
Haken, iſt Sonntag den 20. April, Nachmittags, auf dem Wege von der Reuſchenſtraße 
über den Blücherplaß, Junkern⸗, Schweidnitzer⸗ zur Gartenſtraße, von da durch die Teichgaſſe, 
neue Taſchenſtraße über die neue Brücke, Taſchenſtraße zur Ohlauerſtraße, denſelben Weg 
zurück bis zum Oberſchleſiſchen Bahnhofe — verloren gegangen. Wer dieſelbe im Comtoir 
von Graf, Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20) abgiebt, erhält eine angemeſſene Be⸗ 
lohnung. Vor deren Ankauf wird zugleich gewarnt. d i 


Der Kreis Oppeln beabſichtiget, 10 Stück zum Land⸗ 


Eee ee brauchbare Stuten; der dortige land⸗ 
wirthſchaſtliche Verein aber für das am 6. Mai d. J. ſtatt⸗ 


findende Thierſchau-Feſt, eine Parthie preiswerther, zur Verlooſung an 
die Aktionaire geeignete Pferde und Kühe aufzukaufen. 


Der Königl. Kreis⸗Landrath 
Hoffmann, 


SESRESRE 


9050000. 000R0005090202900908 n 
= 
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Hierauf reflektirende Verkäufer wollen ſich am Nachmittag des 
5. Mai an dem bei Königl. Neudorf, an der Chauffee von Oppeln 
den, wobei bemerkt wird, daß die durch die Commiſſion käuflich erach⸗ 
teten Thiere ſogleich baar bezahlt werden. 
Das Direktorium des Oppelner Land⸗ 
und Forſtwirthſchaftlichen Vereins 
JJ . ::. 8 
Ws SSagasssdnssssessesss 
AVBiufelge erhaltener Conceſſion, errichten die Unterzeichneten unter der Firma: f 
2 . 
Breslau⸗Krakauer Eilfuhres 
Breslau⸗ (® 
eine regelmäßige und ſchnelle Beförderung von Frachtgütern zwiſchen dieſen 
durch ſpätere Bekann' machung veröffentlicht werden. — Außer dieſer Eilfuhre 
wird eine Annahme von ordin. Frachtgütern nach obigen Plätzen ſtattfin⸗ 
und Herrn S. Freund in Neuberun erpedirt werden. 
Breslau und Krakau, im April 1845. 
8 tzinger 
u. Comp., C. F. G. Kärger, Johann M. asus 
in Breslau und Anton Hölzel in Krakau. 
Shades 
onceſſionirte s 
Wir beehren uns hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß von Medio dieſes 
onats ab die Sommerfracht für die Eilgüter 
„Breslau nach Berlin a 1½ Nehls Centner 
wieder eintritt. 
der Güter aber täglich ſtattfindet, fo wiederholen wir die Beſtimmung, daß 
unſere Verbindlichkeit hinſichtlich der Lieferungsftiſt nach Ausweis des auf 
der Güter beginnt. 
Berlin, Breslau, Frankfurt a. d. O., den 15. April 1845. 
und Schwedler, Phaland und Di 
Moreau Vallette in Berlin. 
Johann chay in Breslau. 
Herrmann und Comp. in Frankfurt g. d. O. 
Von den rühmlichſt bekannten + 
Berliner GlanzZalg-Lichten 
dem bekannten billigen Preiſe von 5%, Sgr. pro Pfund. l 
Robert Hausfelder in Breslau, 


nach Gr. Strehlitz belegenen Wirthshaus „zur gelben Ziege“ einfin⸗ 
Oppeln, den 17. April 1845. 
Pückler. 
Conceſſionirte 
beiden Plätzen. — Die näheren Bedingungen und der Beginn werden 
den, und die Güter vor und nach Gallizien durch das Krakauer Comtoir 
Meyer H. Berliner, H. L. Günther, Heinr. 
3223892923929 2889 3888 928 
lin⸗Breslauer Ei 
erlin⸗Breslauer Eilfuhre. 
von Berlin nach Breslau à 1%, Rihl.) 

Da dieſe Eilfuhren nur einen Tag um den andern expedirt werden, die Annahme 
den Frachtbriefen vermerkten Datum⸗Stempels, eriſt mit dem Abgangstage 
Lion M. Cohn, J. A. Fiſcher, J. G. Henze, Jeſerich 

etrich, 
Meyer H. Berliner, 81 L. Günther, C. F. G. Kärger, 
S 
80509900209000008 NH0G00OUNUGOOAUF0000N 
empfing wieder neue Zufendungen in ausgezeichnet ſchöner Qualität und empfiehlt ſolche zu 
Albrechtsſtraße Nr. 17, in Stadt Mom, vis-a-vis der königl. Regierung. 
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Wir übernehmen die Beſorgung der ausgeſchriebenen 
10% Einzahlung auf Berlin- BDambpurger Aster bie ind. den 28. d. Mts. 
0 2 
gegen billige Proviſion. Breslau, den 16. Apsil 1845. 
Gebruͤder Guttentag. 
Große gelbe amerikaniſche Kartoffel. 
Von dieſer neuen, Außerft frühen und mehlreichen Kartoffel verkauft das Dominium & 
U b tofreier Einſendung des Betrages angenommen. 
& ftellungen bei portofreier 58 SS 08 onen 
i sdner Art nen errichtete Bettfeder⸗Reinigungs⸗Anſtalt, 
> ae ae 2, empfiehlt Unterzeichnete einem 760 ebm Publikum zu gütiger 
tachtung und veripriht bei prompteſter und beſter Vollziehung der Aufträge nur die 
mäßigſten Preiſe zu ſtellen. Caroline Fleiſcher. 


Dritte Bekanntmachung. 
Auf dem zur Kuhna⸗Mühle ehörigen, in 
der Nähe der Stadt Beuthen D/S. im Grenz: 
Bezirk belegenen Teiche ſind am 21. Novem⸗ 
ber pr. a. neunzehn Scheiben Talg im Ge: 
wicht von 4 Gtr. 56 Pfd., ſowie ein Faß mit 
netto 1 Etr. 41 Pfd. Schspſenfleiſch in einem 
Kahn verſteckt vorgefunden und als muth⸗ 
maßlich eingeſchwärzt in Beſchlag genommen 
worden. 3 
Die Einbringer find unbekannt geblieben. 
Da fic bis jetzt Niemand zur Begründung 
‚feines etwanigen Anſpruchs an die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände gemeldet hat, fo 
werden die unbekannten Eigenthümer hierzu 
mit dem Bemerken aufgefordert, daß wenn ſich 
binnen vier Wochen von dem Tage, wo dieſe 
Bekanntmachung zum drittenmale in dem öf⸗ 
fentlichen Anzeiger des Amtblattes der Königl. 
Regierung zu Oppeln aufgenommen wird, bei 
dem kgl. Haupt⸗Zollamt zu Neu⸗Berun Niemand 
melden ſollte, nach $ 60 des Zoll⸗Straf⸗Ge⸗ 
ſetzes vom 23. Januar 1838, mit dem für die 
in. Beſchlag genommenen Gegenſtände inzwi⸗ 
ſchen aufgekommenen Verſteigerungs⸗Erlöſe 
nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. = 
Breslau, den 14. Februar 1845. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Es wird beabſichtigt die Oder⸗Fähr⸗Anſtalt 
zu Steinau anderweit auf drei Jahre, vom 
1. Oktober d. J. ab an den Beſtbietenden zu 
verpachten und iſt der Licitations⸗Termin auf 
den 2. Juni d. J. Vormittags von 9 bis 12 
Uhr bei dem Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amte zu 
Wohlau anberaumt. Sowohl bei dieſem als 
auch bei dem Steuer⸗Amte zu Steinau können 
die Be Pi und Verpachtungs Bedingun⸗ 
gen eingeſehen werden. 

Breslau, den 14. April 1845. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗Direktor 
v. Bigeleben. 


Proclama. 

In Folge beantragten Aufgebots nachſtehend 
näher bezeichneten, angeblich verloren gegange⸗ 
nen Hypotheken⸗Inſtrumente: 5 

1) vom 8. Auguſt 1829 über 387 Thlr. 25 
Sgr. 10 Pf., von dem Kürſchnermeiſter 
Johann David Schröter vom 16. Juli 
1820 ausgeſtellt, welche zufolge Verfü⸗ 

era Steſt 3, a en wel dem Haufe 
re raße r. alte othe⸗ 

ken Nr. 1694) Rubr. 101. N75 15 r 
Ulrike Chriſtiane Auguſte und Louiſe Ca⸗ 
roline Henriette Geſchwiſter Schröter ein⸗ 
getragen ſind; 
vom 12. Dezember 1815, ausgeſtellt an 
demſelben Tage von dem Erbſaſſen Jo⸗ 
hann Gottlieb Nicolaus, auch Nickel ge⸗ 
nannt, urſprünglich über 334 Thlr., jetzt 
noch auf Hohe von 167 Thlr. für die 
Anna Roſine verehelichte Geisler, geb. 
Milde, giltig, eingetragen Rubr. III. Nr. 4 
auf dem Grundſtücke Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
ſtraße Nr. 55, ſonſt Tſcheppine Nr. 17, 
zufolge Verfügung vom 12. Dez. 1815; 
des Zweig⸗Hypotheken⸗Inſtruments über 
5000 Thir., welche von einer auf dem 
Hauſe Nr. 786 des ehemaligen Feſtungs⸗ 
Terrains, jetzt Taſchen⸗ Straße Nr. 18 
Rubr. III. Nr. 1 für den Kommerzien⸗ 
rath v. Wallenberg laut des von dem 
Grafen Carl v. Henckel⸗Donnersmark aus⸗ 
geſtellten Inſtruments vom 10. Februar 
und zufolge Verfügung vom 12. Februar 

1830 eingetragenen Poſt von 25,000 Thlr. 

zufolge Geffion vom 30. Juni 1836 für 

den Geheimen Regierungsrath Kraker v. 

Schwarzenfeld abgezweigt worden find; 

vom 21. September und 4/9. Oktober 

1832 von Johanne Eleonore. Korfawe, 
geb. Semder über 138 Thlr. 15 Sgr. 

ausgeftellt, welche zufolge Verfügung vom 

6. November 1832 für die minderjähri⸗ 

gen Geſchwiſter Peuckert, Chriſtian Da⸗ 

vid, Johann Gottlieb und Eva Suſanne 

Eleonore, auf dem Grundſtück Nr. 31 zu 

St. Mauritius, jeg Kloſterſtraße Nr. 46 

Rubr. III. Nr. 11 eingetragen ſind; 

vom 13. März 1779, ausgeftellt an dem: 
ſelben Tage von dem Erdbſaſſen Johann 

Hainke über 150 Thlr. ſchleſiſch oder 120 
Thlr. preuß. Courant, welche auf dem 
Grundſtück Gräbſchener Strafe Nr. 13 

oder Siebenhuben Nr. 27, dem Erbſaſſen 

Johann Gottlieb Göhlich und der Ehe: 
frau deſſelben gehörig, Rubr. III. 17 4 
für die Vicariencommunität ad St. Jo- 
hannem hierſelbſt eingetragen find; 

des Zweig⸗Hypotheken⸗Inſtruments, lau: 
tend über 2527 Thlr. 13 Sgr. 4%o Pf. 
nebſt Zinſen, welche auf dem Grundſtücke 

Nr. 1594 (jetzt Sandſtraße Nr. 14) hier⸗ 


2) 


3) 


4) 


5) 
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ſelbſt als ein Theil der laut Kauf: Kon: g 


trakts vom 1. Auguſt 1811 und 28. Mai 
1813 und ex deereto vom 24. Januar 
1814 auf jenem Hauſe Rubr. III. Nr. 10 
eingetragenen und von dem Käufer, Buch⸗ 
drucker Anton Scholz zu zahlenden 6000 
Thlr. Kaufgelder, der Barbara Joſepha 
Dorothea verehelichte Major Laſchinsky, 
geb. Pelz, durch Ceſſion vom 9. Mai 
18814 überwieſen und zufolge Verfügung 
von demſelben Tage fubinfcribirt, von 
der letztern aber laut Verhandlung vom 
„September 1841 an den Privat: 
Verein für den unterricht taubſtumm Ge⸗ 


* 


| 


borner in Schleſien abgetreten worden 
ſind, und 
das am 24. November 1817 von Anna 
Roſina Caroline Nitſchke durch ihren Va⸗ 
ter Johann Friedrich Nitſchke ausgeſtell⸗ 
ten Hypotheken⸗Inſtruments über 1000 
Thlr., welche zufolge Verfügung vom 
5. Dezember 1817 auf dem Haufe Meſ⸗ 
ſergaſſe Nr. 3 hierſelbſt (früher Nr. 1731 
und 1732) Rubr. III. Nr. 5 für den 
Lohnkutſcher Johann Gottfried Daniel 
Kruſch eingetragen, von dieſem aber laut 
Ceſſion vom 11/15. Oktober 1822 an 
den Schloſſermeiſter Johann Friedrich 
Nitſchke abgetreten worden ſind, 

werden alle Diejenigen, welche an die vor⸗ 

ſtehend aufgeführten Poſten und die darüber 

ausgeſtellten Inſtrumente als Eigenthümer, 

Ceſſionarien, Pfand oder ſonſtige Briefs⸗In⸗ 

haber Anſprüche zu machen haben, zur An⸗ 

meldung dieſer letztern zu dem auf 

den 21. Juli 1845 Vorm. 9 uhr 
vor dem Herrn Stadtgerichts⸗Rath Schmidt 
in unſerm Parteienzimmer angeſetzten Termine 
hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß 
bei ihrem Ausbleiben die oben gedachten In⸗ 
ſtrumente werden für ungiltig erklärt und die 
betreffenden Poſten, inſofern ſie bezahlt ſind, 
werden gelöſcht, über die nicht bezahlten aber 
den dazu Berechtigten neue Inſtrumente wer⸗ 
den ausgefertigt werden. 

Zu dieſem Termine wird auch “ 

8) der Jude Lewy aus Breslau, für wel: 
chen auf dem Grundſtücke Hirſchgaſſe 
Nr. 4 Rubr. III. Nr. 15 zufolge Ver⸗ 
fügung vom 23. Juni 1804 wegen einer 
rechtskräftigen Forderung von 130 Thlr. 
nebſt 8 pCt. Zinſen ſeit dem 8. Dezember 
1803 an den damaligen Beſitzer Joſeph 
Beck eine protestatio de non alienando 
et oppignorando eingetragen ſteht, ſo 
wie deſſen Erben, Ceſſionarien oder welche 
ſonſt etwa in ſeine Rechte getreten ſind, 

hierdurch unter der Warnung vorgeladen, daß 
die Ausbleibenden mit ihren etwaigen Real⸗ 
Anſprüchen an das Grundſtück ausgeſchloſſen 
und ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt, obige Proteſtation aber gelöſcht 
werden wird. 

Breslau, den 1. April 1845. - 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Der Handlungsdiener Gottlieb Benjamin 
Baumgart, geboren im Jahre 1781 zu 
Tannhauſen, Kreis Waldenburg, Regierungs⸗ 
Bezirk Breslau, Sohn des zu Woiſelwitz, 
Kreis Strehlen, den 22. Dezember 1823 ver⸗ 
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ſtorbenen ehemaligen Kaufmann, zuletzt In⸗ 
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wohner Carl Gotthardt Baumgart, iſt, 
nach dem er im Jahre 1817 oder 1818 von 
Woiſelwitz ſich entfernt, und in Holland Mit⸗ 
litärdienſte genommen, ſeit dem Jahre 1820 
verſchollen. 

Auf Antrag ſeiner Anverwandten wird nun 
Gottlieb Benjamin Baumgart nebſt ſeinen 
etwa zurückgelaſſenen unbekannten Erben hier⸗ 
durch vorgeladen, ſich innerhalb 9 Monaten, 
ſpäteſtens aber in dem auf den 19. Sep⸗ 
tember 1845, Vormitags 10 uhr, im 
Gerichtslokale zu Woiſelwitz anberaumten Ter⸗ 
mine perſönlich oder ſchriftlich ſich zu melden, 
widrigenfalls er für todt erklärt, und ſein zu⸗ 
rückgelaſſenes Vermögen ſeinen nächſten geſetz⸗ 
lichen Erben überwieſen werden wird. 
Strehlen, den 16. November 1844. 

Das Gerichtsamt Woiſelwitz. 
Bleiſch. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlen: und Papierfabrikbeſitzer Mende 
zu Danietz beabſichtigt feine Waſſermmahlühle ba: 
ſelbſt nach amerikaniſcher Art mit einem Mahl⸗ 
gange, ohne Veränderung des Waſſerſtandes 
und Fachbaumes, umzubauen. 

In Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 bringe ich dies hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, und fordere diejenigen, welche ge⸗ 
gen dieſen umbau ein begründetes Wider⸗ 
ſpruchsrecht zu haben vermeinen, zugleich auf, 
ſolches binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt, 
vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerech⸗ 
net, bei mir anzuzeigen, indem auf ſpätere 
Einwendungen nicht geachtet, vielmehr die Er⸗ 
theilung der landespolizeilichen Genehmigung 
nachgeſucht werden wird. 

Oppeln, den 26. März 1845. 

Der Königliche Landrath. 
(gez.) Hoffmann. 
Bekanntmachung. 

Der Bauer Johann Kulig 30 Alt⸗Schal⸗ 
kowitz beabſichtiget auf einem, zu feiner Stelle 
gebtrigen Grundſtück, genannt „göra“ eine 

ockwindmühle zu erbauen, um darauf eige⸗ 
nes und fremdes Mahlgut zu verarbeiten. 

In Gemäßheit des Gefeges vom 28. Okt. 
1810 und der Gewerbeordnung vom 17. Ja- 
nuar c. bringe ich dies hiermit zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß und fordere Diejenigen, welche 
egen dieſe neue Anlage ein begründetes Wi⸗ 
derſpruchtsrecht zu haben vermeinen, auf, fol: 
ches binnen 8 Wochen prästufioifiher Friſt 
von heute an gerechnet, ei mir anzuzeigen, 
indem auf ſpätere Einwendungen nicht geach⸗ 
tet, vielmebr die Ertheilung der Gonceffion 
beantragt werden wird. 

Oppeln, den A. März 1845. 

Der Königl. Landrath 
(gez.) Hoffmann. 
RE RE 1 IV EEE 

Ein Kutſcher findet fofort bei einer Herr: 
ſchaft auf dem Lande ein Unterfommen. Nä⸗ 
heres bei F. Jeſtel, Große⸗ Groſchengaſſe 6. 
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Bekanntmachung. 

Als muthmaßlich ndern ſind in Beſchlag 
genommen worden: 5 feidene Herren⸗Shawls, 
1 baumwollener Shawl, 5 ſeidnene Weſten, 
1 Weſte von Seide und Wolle, 1 neuer ſchwarz⸗ 
ſeidener Regenſchirm mit eiſernem Geſtelle, 1 
Stück dunkelblauer Kattun mit gelben Punk⸗ 
ten, 1 kleine ſilberne Cylinder⸗uhr, auf der 
Meſſing⸗Kapſel inwendig iſt mit einer Nadel 
eingekratzt: A. Krauſe 1836 und auf der in⸗ 
nern Seite des Gehäuſes ſtehen die Zahlen 
18030 und 385. 

Die unbekannten Eigenthümer werden auf⸗ 


gefordert, ſich zu melden, auf den 25. April I 


Vormittags 11 uhr, hier im Inquifitoriat, 
im Verhörzimmer Nr. 9. 

Breslau, den 17. April 1845. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadtgemeinde gehö⸗ 
rige sub Nr. 16 an den Mühlen gele⸗ 
gene Mehl⸗ und Malz⸗Mühle, die Mit: 
telmühle genannt, ſoll mit der hinter der⸗ 
ſelben gelegenen Erdzunge, auf Ein Jahr 
im Wege der Licitation verpachtet werden. 
Wir haben hierzu auf den 22. dieſes Mo⸗ 
nats Vormittags um 11 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale einen Termin 
anberaumt und können die Verpachtungs⸗ 
bedingungen in unſerer Rathsdienerſtub 
eingeſehen werden. 

Breslau, den 15. April 1845. 

Der Magiſtrat 
h ieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 
Ziegelei⸗Verpachtung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Commune gehörige 
am Kretſchamberge bei Greulich, Bunzlauer 
Kreis, hart an der von Bunzlau nach Glogau 
führenden Straße belegene Ziegelei, beſtehend 
in einem Brennofen, drei Streichſchuppen mit 
Gerüſten zur Dachziegel⸗Fabrikation, dem In⸗ 
ventario, einer Wohnung für den Ziegelmeiſter, 
mit der Befugniß, auf ſtädtiſchem Territorio 
die nöthige Ziegelerde zu graben, ſoll auf 6 
nach einander r Jahre, vom 15. Mai 
1845 bis dahin 1851 an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu Termin 
auf den 3. Mai c. Nachmittags 3 uhr 
in unſerem Seſſionszimmer anberaumt, zu 
welchem wir Pachtluſtige mit dem Beifügen 
einladen, daß der Pächter 150 Rilr. Caution 
zu erlegen hat, und daß die näheren Pachtbe⸗ 
. während der Amtsſtunden in un⸗ 
ſerer Kanzlei eingeſehen werden können. 

Bunzlau, den 12. April 1845. 

Der Magiſtrat. 


Verdingung von Erdarbeiten. 

Die zur Verbauung der Dammdurchbrüche 
bei Janowitz und Laniſch am rechten Oderuſer 
oberhalb Breslau erforderlichen Erdarbeiten 
ſollen im Wege der Entrepriſe an den Min⸗ 
deftfordernden verdungen werden, wozu ein 
Licitationstermin auf den 3. Mai d. J. Nach⸗ 
mittags von 2 bis 6 Uhr auf dem königlichen 
Landräthlichen Amt in Breslau mit dem Be⸗ 
merken hiermit anberaumt wird, daß die Be⸗ 
dingungen der Entrepriſe vom 20. d. M. ab 
auf dem gedachten Amte, ſo wie in dem Ter⸗ 
mine eingeſehen werden können. 

Steine, den 10. April 1845. 

Der Vorſtand des Janowig Schwoltſcher 
Deichverbandes. Scholz. 
Bau⸗Verdingung. 

In dem zum 26. c. Nachmittags von 3 bis 
6 ühr in dem hiefigen Reglerungsgebäude an⸗ 
beraumten Termin zur Verdingung des Baues 
der Weidebrücke von Hünern follen höheren 
Beſtimmungen zufolge auch die Brückenbauten, 
welche durch die zerſtörenden Fluthen auf der 
Hundsfelder und Hünernſchen Straße nothwen⸗ 
dig geworden, verdungen werden. Indem wir 
hierzu qualiſizirte. Unternehmer einladen, be⸗ 
merken wir, daß dom 23. c. ab dei dem mit: 
unterzeichneten Wegebaumeiſter Schnepel die 
ſpeziellen Anſchläge von dieſen Bauten einge: 

ſehen werden, können. 


Breslau, ur 20. April 5 
ebig, chnepel 
Wegebau-⸗Inſpektor. Begedaumeifter. 


Mit Bezug auf die Anzeige der Direktion 
der neuen Berliner Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſell⸗ 
ſchaft in der erſten Beilage zu Nr. 89 der 
Breslauer und zweiten Beilage zu Nr. 90 der 
Schleſiſchen Zeitung, beehren wir uns einem 
verehrten landwirthſchaftlichen Publikum hier⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen, daß wir als Agen⸗ 
ten für die Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſchäfte durch 
die Herren Ruffer und Comp. angeſtellt und 
höhern Orts beſtätigt ſind. 

Wir empfehlen uns daher zu geneigten 
Aufträgen ganz ergebenſt und ſind auch bei 
uns die erforderlichen Antrags⸗Formulare fo 
wie Verfaſſungs⸗urkunden zu haben. 

Breslau, den 21. April 1845. 

„Schubert, Kupferſchmiedeſlr. Nr. 7. 
Jurock, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 22. 


Ein goldenes Armband mit einer 
Korallen⸗Kamee 

iſt auf dem Wege vom Tauenzienplatz über 
die Schweidnitzer und Junkernſtraße bis zum 
Blücherplatz oder auf der Promenade vom 
Schweidnitzer bis Ohlauerthor verloren wor⸗ 
den. Der ehrliche Finder wird erſucht, daſſelbe 
gegen eine angemeſſene Belohnung, Blücher⸗ 
platz Nr. 19 im Gewölbe zurückzuſtellen. 


8 Penſions⸗Sfferke. 8 


In dem hieſigen Privat s Inftitute 
3 für nicht gemein ⸗ gefährliche Geiſtes⸗ 3 
kranke und ſolche Individuen, wel⸗ 
che aus irgend einem Grunde nicht 
© felöfiftändig fein können und einer be⸗ 
© fondern Aufſicht und Leitung bedürfen, 
können nach nun vollendeten baulichen & 
Einrichtungen noch einige Penfionaire & 
© aus gebildeten Familien gegen die bil⸗ & 
@ ligften Bedingungen aufgenommen wer⸗ 
den. Außer einer freundlichen, anſtän⸗ 
digen Wohnung genießt der Penſionär 
eine feiner Individualität geeignete, von G 
den humanſten Prinzipien geleitete Be: 
handlung; überdies bietet ein bei dem 


1 Infitut beſindlicher, zum Promeniren $% 


geeigneter Garten und unſere reizende N 
Gegend manche Gelegenheit zur Erhei⸗ N 
terung dar. 

Anfragen, das Inſtitut betreffend, & 
E wird der kgl. Hofrath und Stadt⸗Phy⸗ 4% 
Herr Dr. Barchewitz hierſelbſt, wel: R 
chem die Behörden die Aufſicht über 
& daffelbe übertragen haben, in porto⸗ 
freien Briefen entgegen nehmen. © 
Schmiedeberg in Schleſien, 

© den 16. April 1845. 

Der Vorſtand des Juſtſtuts. 
ÖBO080002G08E9S99ORH9S 
Zu verkaufen. 

Eirca 170,000 Stück Ausſchußziegel ſollen auf 
dem Ziegeleiplatze zu Liſſowitz dei Lublinitz öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung, unter Vorbehalt des Zu⸗ 
ſchlags der koͤnigl. Regierung zu Oppeln ver⸗ 
äußert werden. Es iſt hierzu ein Termin auf 
Mittwoch den 30. April e. a. Morgens 9 Uhr 
auf dem Ziegeleiplatze zu Liſſowitz anberaumt. 
Lublinitz, den 15. April 1845. 
Der königl. Bauinſpektor 
Beckmann. 


Die neuen 


Ronge ⸗Portraits 


können von heute ab bei mir geholt werden. 
Lith. Inſtit. Herrm. Stein, Ring Nr. 51. 
Verlorner Hund. 

Ein braungefleckter kleiner Wachtelbund, 
auf den Namen Mylord hörend, iſt am 15. 
d. M. verloren gegangen. Wer ſelbigen Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Nr. 10 im Gewölde abglebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung; auch wied vor 
deſſen Ankauf gewarnt. 


Haus Verkauf. 

Ein auf einer Hauptſtraße gelegenes 
Haus in gutem Bauſtande, welches außer 
der Verzinſung des Kapitals noch dedeu⸗ 
tenden Ueberſchuß gewährt und feſte Hypo: 
theken hat, iſt dei mäßiger Anzahlung zu 
verkaufen. Ernſtliche Selbſtkäuf er erfah⸗ 
ren das Nähere bei dem Maurermeiſter 
Höſig, Kirchſtraße Nr. 22, 2. Etage, 
des Morgens bis 8, des Mittags von 
1 — 3 Uhr. 


Landwirthſchaftliches. 


In Kurzem empfange ich eine bedeutende 
Partie aus England importirte Timothegras⸗ 
ſamen, welcher nach den Erfahrungen der 
ausgezeichnetſten Oekonomen ein Gras von 
bedeutend kraftigerem Wuchſe liefert, als das 
Inländiſche. Deshalb erlaube ich mir diejeni⸗ 
gen Herren Landwirthe beſonders darauf auf⸗ 
mertſam zu machen, denen an Gewinnung ei⸗ 
nes reinen, kräftigen Samens gelegen if. 

Gleichzeitig empfehle ich inlaͤndiſche Timothe, 
ſowie alle übrigen Futtergräſer ꝛc. ꝛc. in be: 
ſter Güte und zu billigen Preiſen. 

Julius Monhaupt, 
Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 45. 


Brett⸗Verkauf. 


Eine Parthie geſunder, trockener, ſichtener 
Bretter und Bohlen von 1½ 1½ und 3” 
Stärke, iſt zu verkaufen; Näheres Ohlauer 
Straße Nr. 60, dritte Etage. 


Columbia⸗ Cigarren, 
in ‚he ‚Bien, 1000 Stück 4 Ktic., 100 Stück 


m. Cigarren, 


in / Kiſten, 1000 Stück 3% Rthlr., ver: 
wi . Schwartz, Oblauer Straße 21, 

ird gewünſcht, daß am hieſigen Ort 
cin geſclckter Steinſeter ſich niederla 1. 
Qualifizierte Subjekte fordern wir auf, ſich bei 


uns baldigſt zu melden. 
Memel, den 11. April 1845. 


Der Magiſtrat. 


Verkäufliche Maſtſchafe. 

100 * da 3 — 
afvie erkauf bei dem Dom. 

„2 bei Münfterberg, 8 18 2 

Zu vermiethen 

und Johanni a. e. zu beziehen iſt Tauenzien⸗ 
Straße Nr. 23, vis-a-vis des Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahnhofs, im erſten Stock, ein ſehr freund: 
liches, angenehmes Quartier von 2 Stuben, 
‚großer heller Küche und Zubehör nebſt freien 
Abtrocknenplatz pro Anno für 62 Rilr. Rä⸗ 
Uheres beim Wirth, in der Spezerei⸗Handlung. 


Bei R. Hartmann in Leipzig iſt erſchienen und in Breslau bei Graf, Barth 
u. Comp., Mar u. Comp., Aderholz, Hirt, Korn u. ſ. w., in Oppeln bei Graß, 
Barth u. Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler zu haben, wie auch durch alle Buch⸗ 


handlungen zu beziehen: 


Die gebrückte Kirche in Preußen. 


ffener Brief an alle Mitchriſten 


Karl Rechtlieb. 
Preis geheftet 5 Sgr. 


erſchien fo eben und iſt in allen Buchhandlungen, in 
Comp., in Brieg bei J. F. Ziegler, in Neiffe bei 


Radikale Heilung 
Froſtbeulen 


Bei C. F. Fürſt in Nordhauſen 
Breslau bei Graf, Barth u. 
Hennings zu bekommen: 


der 


und erfrornen Glieder. Ein unfehlbarer Rathgeber, enthaltend: die ſicherſten, in 
unzähligen Fällen bewährt gefundenen und zum erſten Male vollſtändig geſammel⸗ 
ten Mittel, die Froſtbeulen ſchnell und ſicher zu heilen, fo wie auch ihr Wieder⸗ 


erſcheinen zu verhüten. 


8. Broch. 


1845. 10 Sgr. 


Wir dürfen verſichern, daß dieſes Werkchen ſelbſt den nicht unbefriedigt laſſen wird, der 


die meiſten Anſprüche macht. 


Es iſt ſo reichhaltig, daß kein bewährtes Mittel überſehen 


worden iſt, fo genau, daß Jeder finden muß, was für ihn dienlich fein wird, fo populär und 
auch wieder fo gründlich, daß Lajen und Aerzte aus ihm die reichſte Belehrung ſchöpfen 


können. 


Sommer: Kleider: 


Stoffe und umſchlagetücher im neueſten Geſchmack, größter Auswahl, und zu anerkannt 
Louis Schleſinger, 


Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, erſte Etage. 
Schönſte vollſaftige Apfelſinen, 


das Stück von 1¼ Sgr. an, empfehlen: 
Mentzel u. Comp., Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Ecke der Schuhbtücke. 


billigſten Preiſen bei 


Oſtrowo! 

In Folge des hierſelbſt bereits ins Leben 
getretenen Gymnaſiums wird vielleicht ſo Man⸗ 
cher ſich hier niederlaſſen oder auch ankaufen 
wollen. Mit rn dieſes können fol 

ende Grundſtücke, als: 
9189 —.— Nr. 25 maſſive, ganz beſon⸗ 
ders für einen Geſchäftsmann geeignete 

und am Markte belegene, Y 

2. ein dergleichen auf der Kirchſtraße, in der 
Nähe des Gymnaſiums, ſo wie \ 
3. das auf der Kaßkowerſtraße unter Nr. 61 
belegene Grundſtück — nebſt größeren 
Gärten — 
in Vorſchlag gebracht werden. Bemerkt wird 
noch, daß jedes berfelben mit 2 bis höchſtens 
3000 Rtlr. Anzahlung ſofort zu kaufen iſt. 
Das Nähere hierüber ertheilt auf portofreie 
Briefe der Kaufmann S. L. Krotoſchiner 


hierſelbſt. 
Verkaufs-Anerbieten. 
I. Dominial- und Freigüter jeder 
Grösse, auch mehrere bedeutende Forst- 
güter; 
II. Privilegirte Apotheken, darunter 
eine in reizender Gebirgs-Gegend à 
10,000 Rtlr.; 
Gut rentirende Häuser, sowohl in der 
Stadt als in den Vorstädten, wobei 
mehrere mit Gärten und Bauplätzen, 
so wie 
Gasthöfe Iter Classe, Mühlen und 
verschiedene andere Grundstücke habe 
ich zum Verkauf im Auftrage. 
S. Militsch, Bischofstr. 12. 


Künſtliche Wachslichte, weiß u. bunt, 

ſo wie Haus⸗Waſch⸗Seifen * 9 — 
A. Krentel u. Comp., 

Biſchofſtraße Nr. 10. 

Hut: und Haubenbänder, 

letztere in Flor ganz modern a 1 45 Sgr. die 
Elle, fo wie Neglige⸗Hauben a 2 Sgr. find 
zu haben in der Bandhandlung bei M. 
Münſter, Nikolaiſtr. 12 im hohen Haufe, 


Ein Rittergut 
von 1000 M. Ackerboden erſter Klaffe, 
einige Meilen von hier gelegen, iſt unter 
ſehr annehmbaren Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen durch das Anftage⸗ und Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhaufe, 


Ein Wachtelhund, weiß und gelbbraun 
gefleckt, mit grünem Lederhalsband, 5 . 5 
April abhanden gekommen; wer denſelben 5 
thiasſtraße 93 bei Richter abgiebt, erhält 
eine angemeſſene Belohnung. a 

Ein Hauslehrer 0 
wird für eine Rn in einer der größern 
Städte Schleſiens für drei Knaben in dem 
Alter von 6, 8 und 10 Jahren gewünſcht. 
Condidaten der Theologie oder Seminariſten, 
welche geneigt find, auf diefe Stelle, in wel: 
cher fe als Mitglied der Familie betrachtet 
werden, zusreflektiren, belieben ihre Adreſſen 
nebſt Angabe der Anſprüche bis Ende d. M. 
an die Weinhandlung Nr. 2 am Ringe ein⸗ 
zureichen. 

Breslau, den 20. April 1845. 


Ein Hauslehrer, der muſikaliſch iſt, erhält 
bald eine Anſtellung durch den Privatlehrer 
Rauch, Friedrich⸗Wilhelmeſtraße Nr. 26, 


III. 


IV. 


Meine hier nahe an der Trebnitz⸗Militſcher 
Chauſſee und Poſtſtraße gelegene Fleiſcher⸗ 
Wirthſchaft, worauf die Bäckerei und Krä⸗ 
merei betrieben wird, und deren Lage und 
bauliche gute Beſchaffenheit ſich vorzüglich zum 
Schank und Gaſtwirthſchafts⸗Betriebe eignet 
und wozu 1½ Morgen Gartenland, 3 Mor⸗ 
gen Feldacker und p. p. 4 Morgen Erbpachts⸗ 
Acker und Wieſe gehören, beabſichtige ich aus 
freier Hand zu verkaufen. Kaufluſtige können 
ſich melden bei Johann Kanther. 
Katholiſch⸗Hammer, Kreis Trebnitz, 

den 17. April 1845. 


Billiger Frei⸗Guts⸗ 
Verkauf. 


Es iſt mir ohnweit hier ein Vorwerk unter 
ſoliden Bedingungen zum Verkauf übertrogen. 
Preis mit Inventarium 8000 Rthlr., ohne 
daſſelbe 7000 Rthl. Das Nähere iſt bei mir 
in Frauſtadt zu erfragen. 
Frauſtadt, den 18. April 1845. 

Kaufmann Müller. 


Eine Freiſtelle, 
im beſten Zuſtande, mit 5 Morgen Acker, gu⸗ 
tem Boden, 2 Meilen von Breslau gelegen, 
iſt billig zu verkaufen bei mäßiger Anzahlung. 
Näheres ertheilt Herr Kretſchmer Werf, 
Oderſtraße Nr. 16. 

on der Leipziger Meſſe, 
die 10 Mouſſeline de Laine⸗Kleider, 
Aſſandrin⸗ und Balzarin-Roben, geſtreifte und 
glatte ſchwarze ſeidene Kleiderſtoffe, ächte fran⸗ 
zöfifche Batiſte und Cambric, und die neueſten 
Umſchlagetücher bei M. B. Cohn, 
Blücherplatz im weißen Löwen. 


Friedrich-Wichelmsſtraße Nr. 73 find zwei 
Stuben nebſt Entree, wie ein großer Gemüſe⸗ 
und Obſtgarten zu vermiethen. 


Ein Rittergut 

in Schleſien, welches einen guten tragbaren 
oden hat, wird im Preiſe von 70,000 bis 

120,000 Rthl., ohne Einmiſchung eines Drit⸗ 

ten zu kaufen gefucht. Mit der Zuſicherung 

ſtrengſter Verſchwiegenheit werden von darauf 

Reſlektirenden Anſchlage unter der Adreſſe O. 
ele restante franco Neiſſe erbeten. 


halb sucht in oder bei Breslau ein En- 
gagement als Gesellschafterin oder Wirth- 
schäfterin. Dieselbe würde auch die 
Erziehung kleiner Kinder mit überneh- 
men. Hierauf Reilectirende erfahren das 
Nähere und belieben ihre Adressen ab- 
zugeben: Gerbergasse 12, 2 Stiegen hoch. 


u Empfohlen wird 

ein guter Hausknecht, der ein baldiges Unter: 
kommen wünſcht, und ſich über ſeine Führung 
als auch durch feine guten Atteſte ſich aus; 
weiſen kann. Das Nähere bei den Kaufmann 
Herrn Fäuſtel, Eliſabethſtraße Nr. 15, 


Milch⸗ Anzeige. 
Eine Landherrſchaft hat ſich erboten, täglich 
eine Quantität gute reine Milch, wie ſelbe 
von den Kühen kommt, zu billigem Preis zu 
liefern. Die geehrten Hausfrauen, denen mit 
Milch, deren Reinheit verbürgt wird, gedient 


Nr. 33, im Gewölbe. 


Federbetten, Kleidungsſtücke und Wäſche 
werden gekauft und gut bezahlt, Mäntlerſtraße 
Nr. 2 bei der Hauswirthin. 
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Ein gebildetes Mädchen von ausser. 


fein ſollte, erfahren das Nähere Nikolaiſtraße 


Ende September wird der hieſige Bürger⸗ 
meiſter⸗Poſten erledigt. unterzeichnete erſu⸗ 
chen daher, für dieſes Amt, mit welchem die 
Polizei⸗Verwaltung und ein Gehalt von 
Rthl. verbunden, gehe Perſonen, ſich bis 
Ende Mai gefälligſt melden zu wollen. 

Freiburg, den 18. April 1845. 

Die Stadtverordneten. 


—— y ' '. . . — — — : — — — 
Ein evangel, Kandidat, der zugleich ein ges 


‚| übter Flügelſpieler iſt und als ie auch 


unterricht ertheilen kann, wird baldigſt als 
Hauslehrer gewünſcht. Hr. Paſtor Liebig 
in Hundsfeld bei Breslau wird die Güte has 
ben, Näheres hierüber mitzutheilen. 
Zu verkaufen 
Ländliches: 
ein maſſives Haus, mit großem Garten und 
etwas Feldacker, Stallung und Scheuer 
maſſiv, an der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn; 
ein maſſives Haus, mit dergl. Stallung und 
Flachwerk und 41 Morgen Acker nebſt In⸗ 
ventarium, an der Niederſchleſiſchen Eiſen⸗ 


bahn; 
eine dergl. ländliche Beſitzung, 1 Meile von 
Breslau, mit etwas Acker, (8 Morgen Gar⸗ 
ten,) Wohn: und Wirthſchaftsgebäude maſ⸗ 
ſiv und neu; 
eine dergl. auf dem Lande, 1 Meile von Bres⸗ 
lau, mit 28 Morgen Acker und ſchönem 
Kirſchgarten (laudemialfrei), Gebäude gut, 
Bindwerk mit Schindel⸗ und Schobendach; 
eine dergleichen Beſigung mit 56 Morgen 
Weizenboden, Gebäude maſſis mit Stroh 
gedeckt, aber in gutem Bauſtande; 
ſind mir nebſt größeren Gütern von einigen 
20 bis 150,000 Rthl., worunter ſchöne Forſt⸗ 
Guter, zum Verkauf übertragen worden. Ern⸗ 
ſten Selbſtkäufern das Nähere von 7—10 u. 
Nachmittags von 1—4 Uhr. 
F. H. Meyer, Weidenſtraße 8. 


Wohnungs⸗Vermiethung. 
Zwei herrſchaftliche Wohnungen 
zu 4 und 5 Stuben nebſt Zubehör 
find mit und ohne Stallungen Ter⸗ 
mino Michaelis Friedrich-Wilhelms⸗ 
Straße Nr. 7 zu vermiethen und 
daſelbſt das Nähere zu erfahren. 
Auf dem Dom. Klein-Brefa, Kreis Stteh⸗ 
len, find drei bis vierhundert Scheffel gute, 


reife und geſunde Kartoffeln zum Somen zu 
verkaufen, wie auch 20 Sack Samen⸗Erbſen. 


Ein praktiſcher Brenner, 
welcher Caution, mindeſtens von 600 Rthlr., 
erlegen kann, findet in einer bedeutenden Bren⸗ 
nerei von Johanni d. J. ab unter guter Be⸗ 
dingung ein Uaterkommen. Hierauf Reflekti⸗ 
renden können die näheren Bedingungen bei 
dem Kaufmann N. Jalowicz in Pleſchen 
mitgetheilt werden, wo ſie ſich unter porto⸗ 
freien Briefen zu melden haben. 


Geldverkehr. 2 
10,000 Rthl., 3600 Riehl. und 3400 Kthl. 
find gegen pupillar⸗ſichere Hypothek zu 4 
und 400 pCt. Zinſen, erſtere auch auf 2te 
Hypothek, zu vergeben zu Johanni d. J. durch 
F. H. Meyer, Weidenſtraße 8. 


2980992992990000992008 
8 Runkelrüben⸗Samen, 3 
8 in beſter Qualität, offerirt: 

A. Silberſtein, Karlsſtr. Nr. 45. 
20050908 08080980 


Flugel⸗Verkauf. 

Ein gut erhältener, ſechsoktaviger Flügel, 
von gutem Ton, iſt wegen Familienverhält⸗ 
niſſen für 50 Nil. zu verkaufen. Das Nähere 
Ketzerberg Nr. 14, im Stitengebäude. 


Zu vermiethen 
und Michaeli zu beziehen iſt der zweite Stock, 
beſtehend aus 4 Stuben, 1 Alkove, lichter 
Küche, Keller und Bodengelaß, Albrechtsſtroße 
Nr. 54, im erſten Viertel vom Ringe. 


; Inu verkaufen: 
ein Paar Füchſe, Langſchwänze, gut eingefah⸗ 
ren und fehlerfrei, Junkernſtraße Nr. 31. 


Guts⸗ Verpachtung 


Das Rittergut Nährſchütz, Steinauer Krei⸗ 
ſes, Regierungsbezirk Breslau, ſoll auf eilf 
Jahre, von Johanni dieſes Jahres ab, bis 
dahin 1856 verpachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ſich gefälligſt in fran⸗ 
kirten e be 408 wd, 

ährſchütz bei Köben an der Oder 
a 1 April 1845. 4 
Die verwittwete Ober⸗Amtmann 
E. Kunzendorf. 


Friſchen fetten 


geraͤuch. Rheinlachs 


empfingen per Poſt und empfehlen: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtraße Nr. 80. 


Ich zeige hiermit meinen geehrten Kunden 
ergebenſt an, daß ich wieder außer dem Haufe 
Eſſen verabfolgen laſſe. 


Roß, Reſtaurateur. 
Engagements: Geſuch. 

Ein im Spigekeiſac routinirter Commis von 
Auswärts fucht zu Termino Johann eine an 
derweitige Stellung. Das Nähere hierüber 
wird Herr Daniel Richter in Löwenberg 
zu ertheilen die Güte haben. 


Im goldenen Löwen am Tauenzienplatz iſt 
eine Glaſer⸗Werkſtatt mit Wohnung, ſo wie 
mehrere Mittel⸗Wohnungen im neuerbauten 
Hauſe, desgl. in der erſten Etage des Haupt⸗ 
Hauſes ein Quartier von drei Stuben nebſt 
Zubehör zu vermiethen. 


„e Samen Offerte. 
en, Wi . 
letzter Ernte, line Sommer⸗Rips, von 
e aum * „ 

Breslau, den 19. yet 2 Nr. 9 

Nikolaiſtraße Rr. 75, na 7 
das Parterre⸗Lokal vorn . ae = 
d. J. zu vermiethen; das Nähere beim Ei: 
genthümer. 5 


Zu vermiethen 
am Tauenzienplatz Nr. 3 eine Wohnung von 
3 Stuben, Kabinet und nöthigem Beigelaß; 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 
— Behr den letbaigre 

Weinſtöcke, Chriſt⸗ und Johannis beerſtrau⸗ 

cher find billig zu haben Kloſterſtr. Nr. 57, 
Zu vermiethen 

ein Quartier von 2 Stuben, Kabinet, Küche 

und Beigelaß, Hummerei Nr. 27: erſte Etage, 

und Johanni d. J. zu beziehen; das Nähete 

daſelbſt. 

Ein neuer Iederner Damenſchuh iſt am 
18ten früh auf der Ohlauer⸗Straße gefunden 
worden und kann bei dem Wagenbauer Dreß⸗ 
Ken» Biſchofsſtraße, in Empfang genommen 
werden. 


Ein nach neufler Zeichnung ge⸗ 
bauter Fenſter⸗Wagen ſteht zur 
gefälligen Anſicht und zum Ver⸗ 


kauf, desgleichen auch Auswahl 
anderer Art Wagen empfiehlt : 
N. Dreßler, Er 
Wagenbauer, Biſchofsſtraße neben dem König 
von Ungarn. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 12 iſt zu 
Johanni eine freundliche Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere eine Stiege daſelbſt. 
Eine Roßmühle nebſt Siedeſchneide⸗Maſchi⸗ 
nen⸗Werk in brauchbarem Zuſtande iſt billig 
zu verkaufen, wo? zeigt der Mühlenbau⸗Mei⸗ 
ſter Oertel in Rogau bei Zobten an. 


An 3 eige. 
Auf mehrfache Anfragen wird hiermit erwi⸗ 
dert, daß das Dominium Strieſe, Kreis Treb⸗ 
nitz, nicht verpachtet werden ſoll. 


Karlsſtraße Nr. 42 ift ein großes Verkaufs: 
Gewölbe, ſich beſonders für ein Manufaktur⸗ 
Waaren⸗Geſchäft eignend, zu vermiethen. Das 
Nähere daſelbſt im Comptoir. 


Zu vermiethen 
ein Comptoir, erforderlichen Falles zum offnen 
Gewölbe zu geſtalten, mit und ohne Remiſe, 
Junkernſtraße Nr. 31. 
’ erfanfg- Anzeige, 

Eine Partie 5 u. % breite rohe Leinwand 
und Drillſch, erhielt zum billigften Verkauf 
in Commiſſion: 

Guſtav Heinke, Carlsſtraße Nr. 43, 


Karlsſtraße Nr. 42 ſteht ſchöner rother 
Marhr. Klee zur Saat für die Herren Guts⸗ 
Beſitzer zum Verkauf. Das Nähere im Comp⸗ 
toir daſelbſt 


Zu vermiethen 
und Johanni zu beziehen iſt Kupferſchmiedeſt. 
Nr. 10 eine dreifenſtrige Stube im 1. Stock, 
welche auch abgetheilt werden kann, zu erfra⸗ 
gen im Gewölbe. 


Eilf Klaftern Bruchſteine ſtehen beim Dom. 
Benkwitz bei Breslau zum Verkauf. 

Ein geſitteter Knabe, welcher das Barbier⸗ 
geſchäft erlernen will, kann ſich melden Neu⸗ 
markt Nr. 18 im Dammhirſch. 


werd So aach Eigerhel fofort 
rden gegen pupillarifche 
geſucht. Agentur Complex, Schuhbrücke 66. 
Neiſegelegenheit. 
Zu einer . ns Preiben werden noch 
Einige geſucht. Näheres zu erfragen Friedrich 
Wilhelmſtraße Nr. 33. : 


lachwerte und altes Bauholz 
PR Dienftag den 22. April Nachmittag 2 
Uhr im Malzhofe, Hummerei 24, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung verkauft werden. 
. . 5 


Ein günſtiges Unterfommen in einem Hand⸗ 
lungegeſchöft findet ein — — mit gut 
empſehlenden Zeugaiſſen. . ag Weiden: 
ſtraße Nr. 25, im Sbezerei-Laden. 


— A — 
5 then und Johanni zu beziehen 

Zu vermie 926 der Iſte Stock von 2 825. 
Küche und Beigelaß; das 
Auch können die Stuben mit 
Alkove getheilt werden. 


— — — m —, 
Ein Gewölbe nebſt einem großen Keller iſt 
Blücherplatz im weißen Löwen Nr. 7 Termin 
Johanni zu vermiethen; das Nähere im 
Schnittwaaren⸗Gewölbe daſelbſt. 


Ein erfahrener, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehener Schafmeiſter, der ſich zu jeder Zeit eine 
ganz geſunde Heerde gehalten hat, ſucht zu 
Johanni ein Unterfommen, und hat das Wirth: 
ſchaftsamt des Dom. Kammelwitz, Breslauer 
Kreiſes, auf mündliche Anfragen oder auf fran⸗ 
kirte Briefe es gütigſt übernommen, die nö⸗ 
thige nähere Auskunft zu ertheilen, 


ac |: ſten deutſchen Gewerbe⸗Ausſtellung im vorigen Jahre gelieferten arren 

Rauch: und Schnur » Zabafe der Herren i © Ri k i 2 En b 
Wilh. Ermeler u. Comp. in Berlin, 

find von einer hochlöbl. Gewerbe⸗Prüfungs⸗Commiſſion als vorzüglich anerkannt und jetzt 

mit einer 


beehrt worden. Ich beſitze ein vollſtändiges Lager dieſer Fabrikate und darunter eine ange⸗ 
nehme Sorte Rauchtabak zu dem ſehr mäßigen Preiſe von 8 Sgr. pro Pfd., welche ich un⸗ 
ter dem neuen Namen 


Praͤmien⸗Medaillen⸗Canaſter 


der allgemeinen Aufmerkſamkeit beſtens empfehle. 


Ferd. Scholtz in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 6. 


Aus Paris und Leipzig habe ich meine dort eingekauften Waaren em⸗ fie 


pfangen, und erlaube ich mir, meine hochgeehrten Kunden auf die nachſtehenden Ar 
tikel zu den billigſten aber feſten Preiſen ganz beſonders aufmerkſam zu machen. 

Die neueſten Deſſins in franzöſiſchen Umſchlagetüchern und Shawls wie auch 
die größte Auswahl dergleichen in ächt türkiſchen und indiſchen. 

Die eleganteſten Pariſer Braut⸗Roben, wie auch Alles was zur Complettirung 
einer Ausſſtattung erforderlich iſt. 

Die ſchönſte Auswahl in den neueſten couleurten und ſchwarzen Seiden⸗Zeugen, 
unter letzteren ſehr ſchöne breite Taffte von 17 ½ Sgr. an. 

Die allerneueſten Schnitte gefertigter Modells in Mantillen, Sommer⸗Mänteln, 
Bournuſſen ꝛc. ꝛc., Echarpes und Sommertüchern. 5 

Die ſchönſten Zeichnungen in Frühjahrs⸗ und Sommer⸗Stoffen, als Bareges, 

Balzatines, bunte Mouſſeline, Battiſte, Mouffeline de Lalne, Foulards ic. 

f Die neueſten Möbel: und Gardinen⸗Zeuge, Velour d'Utrechts, in allen Farben, 
brochitte und geſtickte Gardinen von 2%, und 2 ½ Rthl. pro Fenſter. 


Moritz Sachs, 


Naſchmarkt Nr. 42, erſte Etage, Ecke der Schmiedebrücke. 
4 Fe ſte * N 
Elastique Brillantine, 


Etwas vorzüglich Elegantes zu Sommer⸗Röcken und Twines, empfiehlt: 


Heinrich Hirſch, Ohlauer Straße 87. 
b Zu Ausſtattungen 


empfehle ich mein Lager reiner Leinen in bekannter Güte fertige Leib: und Bett⸗Wäſche, fo 
wie auch die neueſten Deſſins in brochirten, geftreiften und geſtickten Gardinen, — 2c. 


Moritz Hauſſer, 


Reuſcheſtraße Nr. 1, in den 3 Mohren. 


Kunzendorfer Lager-Bier. 


Meinen geehreen Gäſten widme ich hiermit die ergebene Anzeige, daß die Res 
novirung meines Lokals nunmehr beendigt iſt und empfehle ich gleichzeitig mein 
Kunzendorfer Lagerbier, welches jetzt ganz beſonders ausgezeichnet gut iſt, 
zur gütigen Beachtung. 


Carl Gottſchling, Ohlauerſtr. Nr. 9. 


Von engl. Steinkohlen⸗Theer und 
Steinkohlen⸗Pech 


empfing neue Zufuhren und offerirt billigſt: 


Herrmann Hammer, 


Albrechts⸗ Straße, vis-a-vis der Poſt. 


Allerbilligſte Strohhuͤte 


für Damen, Herten, Mädchen, Knaben und Kinder jeden Alters, nur dießjährige, 
moderne und gut kleidende Formen, in italieniſchen, deutſchen, Schwelzer⸗, Brüſſe⸗ 
ler und bunten Geflechten, dergleichen Reife: und Gartenhüte, ſehr ſchützend, fimmt: 


lich zu Fabrikpreiſen, 
Strohhut ⸗Handlung 


in der Modewaaren⸗ u. 


H. Schleſinger, 


r. 1, Ecke der Schweidnitzer Straße, 
eine Treppe hoch. 
NB. Alle von mir gekauften Hüte werden aufs geſchmackvollſte gratis garnirt. 


Neuländer Dünger⸗Gips 


eſſeritt zum billigſten Preiſe: Adolph Meisner, Karteftrage Nr. 35. 


Sommer⸗Rübſen zur Saat 


iſt zu haben im Comtoir Hertenſtraße Nr. 1. a 


Schwarze ſeidene Kleiderſtoffe 
in allen beliebigen See ie Schein 1. allerbilligften Preiſen: 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, Muͤhlhof, 1 Tr. hoch. 

Raffin. Steinkohlen⸗Theer 


und ½ Tonnen und engl. Steinkohlen⸗Pech empfiehlt: 
3. G. Etzler, Meſſergaſſe 2 13, vis a-vis dem Rothlegel, 


” 


Garlöftraße 


in ganzen, J, y, 


Die Tochter anſtändiger Eltern in der fran⸗ 
zöſiſchen Schweiz, mit den nöthigen Kennt⸗ 
niſſen verſehen, wünſcht hier in Schleſien ein 
Unterfommen als Bonne, und in dieſem Falle 
ihre Herreiſe anzutreten. Das Nähere theilt 
ws 1 J. Jacobi in Breslau, Ring 

r. 0 


— — . ſf— — — 
Haus ⸗Verkauf. 

Das auf der Schmiedebrücke hierfelbſt sub 

Nr. 5 belegene Haus ſoll 

den 91. April 1845, Nachmittag 
; um 5 Uhr, 

in meiner Kanzlei — Ring Nr. 20 — an 
den Meiſtbietenden verkauft und der Kauf⸗ 
Vertrag ſofort abgeſchloſſen werden. 

Die Kaufbedingungen ſind in meiner Kanzlei 
zu erfahren, und bemerke ich nur, daß der 
Mieths⸗Ertrag nicht, wie früher angezeigt, 
360 Rthlr., ſondern 382 Rehlr. beträgt. 

Fiſcher, Juſtiz⸗Commiſſarius. 


Maſtvieh⸗Verkauf. 


Auf der Herrſchaft Glumbowitz bei Winzig 


500 Maſthammel 


zum ſofortigen Verkauf, fowohl im Ganzen 
als in kleineren Partien. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. April. Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Gutsb. v. Borrwitz⸗Hartenſtein 
a. Gr. Muritſch. HH. Kaufl. Preuß a. Ra: 
tibor, Döring a. Charlottenbrunn, Gebrüder 
Sellen a. Lubliniz. Hr. Oekonom Anura a. 
Lohna. — Hotel be Gilefie: Hr. Gutsb. 
Gr. v. Schweinitz a. Sulau. Hr. Juſtizrath 
Scheurich a. Wartenberg. HH. Kaufl, Blu: 
menthal a. Deſſau, Jebitzſch aus Erfurt. — 
Hotel zu den drei Bergen: Herr Dr. 
Schmeling a. Deſſau. Hr. Kandidat Martini 
a. Magdeburg. HP. Kauft. Balg a. Danzig, 
Glockler a. Warſchau. Hotel zur gol⸗ 
denen Gans: Hr. Oberſt von Kameke aus 
Wallisfurth. H. Gutsb. Gr. v. Balleſtrem 
a. Plawniowitz, Gr. v. Zedlitz aus Romberg, 
v. Dresky a. Gräditz, v. Wenzyk aus Poſen. 
Hr, Major v. Rieben a. Kutſcheborwig. Hr. 
Reg.⸗Aſſeſſ. Seydel a. Oppeln. Hr. Oekon. 
Wallis a. Dybeck. Hr. Kaufm. Kayſer aus 
Remſcheid. — Hotel zum weißen Adler; 
Hr. Oberſt Croupenski a. Jaſſy. Hr. Kaufm. 
Mayer a. Frankfurt a. M. Hr. Ober⸗Aufſe⸗ 
her Degenhardt a, Gleiwitz. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen: H9. Kaufl. Sachs a. Oppeln, 
Ehrlich a. Strehlen. Hr. Gutsb. Heller aus 
Neudorf. — Goldener Zepter: Hr. Guteb. 
Gr. v. Mielzynskt a. Baszkowo. Hr. Rilt⸗ 
meiſter Ludwig a. Neuwaltersdorf. — Weißes 
Roß: Hr. Kaufm. Kühn aus Stettin. Hr. 
Stud. Walther a. Tarnowitz. — Goldenes 
Schwert: Hr. Partik. v. Faber aus Krolk⸗ 
witz. — Hotel de Saxe: Hr. Lehr. Kerber 
a. Liegnitz. — Goldener Hecht: Hr. Kfm. 
Reinberg a. Bunzlau. Hr. Kandidat Richter 
a. Ulbersdorf. — Königs⸗Krone: Hr. Fa⸗ 
brikant Drewitz a. Oppeln. Hr. Holzhändler! 
ulke a. Zannhaufen: 

Privat⸗Logis. Albrechtsſt. 30: Herr 
Kaufmann Haupt a. Wüſtewaltersdorf. Hr. 
Lieut. Willert a. Hünern. — Kloſterſtraße 81: 
Hr. Kaufm. Renard a. Bromberg. — Tauen⸗ 
ziensplatz 4: Hr. Gutsbefigerfohn Semiont⸗ 
kowski a. Polen. — Friedr.⸗Wilhelmſtraße 8; 
Fr. Gutsb. Nitſchke a. Girlachsdorſ. 

Den 19, April. Hotel zum weißen 
Adler: H. Gutsb. Gr. v. Hoverden a. pü⸗ 
nern, Nitſchke a Girlachsdorf. Hr. Geheimer 
Reg.⸗-R. v. Schweinitz u. Hr. Licut. Ehrhardt 
a. Liegnitz. Or. v. Peittwig a. Heidersdorf. 
Hr. Dr. Joachim a. Nimptſch. Hr. Direktor 
Hanewald o. Loſſen. Hr. Kaufm. Robin aus 
Epernoy. — Hotel zur goldenen Gans: 
Hr, Landſchaftsdir. Or. v. Stoſch a. Polniſch 


Keſſel. Hr. Obriſtlieut. Gr. v. Weſtarp aus 
Neuſtadt. Hr. Sutsb. v. Lieres a. Stephans⸗ 
hayn. HH. Kauft. Kahlo aus Frankfurt a. 
M., Lörſch a. Lachen, Blume a. Leipzig, Haß 
aus Cüſtrin, Buſch aus Glaz. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Landſchaftsdir, von Roſenberg 
Lipinski a. Gutwohne. Hr. Kreditinſtituts⸗ 
Direkt. Heinrich a. Schweidnitz. Hr. Geometer 
v. Poplowski a. Poſen. Hr. Brauereibefiger 
Bockelmann aus Grabin. — Hotel zum 
blauen Hirſch: Hd. Landſchaftsdirekt. Bar. 
v. Reiswitz a Wendrin, v. Tſchammer aus 
Hochbeltſch. HH. Juſtiz⸗R. Bar. v. Reiswitz 
a. Ratibor, Klein a. Bolkenhain. Herr Dr. 
Ciochowski a. 8 ee Schäf⸗ 
fer aus Karlsruhe. Hr. Gutsb. Nochmann 
a. Kl. Peiskerau. Hotel zu 3 drei 
Bergen: Hr. Kaufm. Enderlich a. Bibrach. 
pr. O.⸗L.⸗G.⸗Referendarins Ficker a. Liegnitz. 
. Partik. Neumann und Buchdruckereibeſ. 
Ticze aus Bunzlau. — Deutſches Haus: 
Hr. Dr. phil. Mayet a. Berlin. Hr. Ritt⸗ 
meiſt. Gr. v. Mettich a. Nimptſch. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Gutsb, von Garnier 
2, Oberſchleſien. Hr. Kaufmann Bayer aus 
Brieg. — Goldener Zepter: H. Gutsb, 
Laube a. Marſchwißz, 5. Brodowski aus Gr. 
Herz. Poſen. Herr Oberamtm. Scholtz aus 
Steine. — Goldener Baum: Hr. Rektor 
Hausdorf a. Trachenderg. — Königs⸗Krone: 
Hr. Juſtiar. Bleiſch a. Strehlen. — Kron⸗ 
prinz: Hr. Aktuar, Wutke a. Rüben, Herr 
Kaſſenbuchhlt. Klauſener aus Haynau. Herr 
a Kun Markranſtädt. — 

tber Storch: HH. Kaufl. Arko 
E Bel a. Ratibor. g Wan 

rivat⸗kogts. Breiteſt. 4: Hr. Land⸗ 
u. Stadt ⸗Ger.⸗Rath Göppert a. PR 
Schweidnigerſtr. 5: Hr. Kaufm. Brieger aus 
Grottkau. Hr. Gutsb. v. Dresky aus Groß 
Wilkawe. Fr. Affen. Taufling a. Schmiede: 
berg. Hr. L. u. St.⸗Ger.⸗R. Fritſch a. Brieg. 
Hr. Sänger Degen a. Sachſen. 


Wechsel- & Geld - Cours. 
Breslau, den 19. April 1845. 


Wechsel- Course, 


—ͤ—ͤ— rer 


Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cour. . 2 Ron. — 1393, 
Hamburg in Banco . . ja Viet 150%, — 
Do e 2 Mon. 149 — 
London für I Pf. St. . |2 Mon. 6. 25%, — 
Leipzig in Pr. Cour. |x Vista — — 
F Messe — — 
Augsburg 2 Mon. — — 
Wien: 3 2 Mon. 103*! — 
Du DRITTES De a Vista 100 95 == 
er 
0 2 Mon pe 9; 
Geld-Course, 
Holland. Rand-Ducaten * Pt 
Kaiserl. Ducaten . ...... 95% — 
kriedriehied' or 4 1131 
Ease „ u 111 1 
Polnisch Courant — 7 
Polnisch Papier Geld... . . — 957% 
Wiener Banco-Noten à 150 Fl. 104% — 
Effeeten- Course. zus 
ſuss 
Staats · Schuldscheine 31% 100% [ — 
Sechdl. Pr. Scheine à 50 R. — 94% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 — — 
Dito Gerechtigkeits dito 4dů — — 
Grossherz, Pos. Pfandbr, 4 104 — 
dito dito dito 3¼ 98 — 
Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 1 100 — 
dito dito 500 R. 3? . 
dito Litt. E. dito 1000 R. Fi 1037/ — 
dito dito 500 R 4 en 
dito dito ? au 1 8 
Disconto h 48% * 


Univerſitäts⸗Steruwarte. 


Mo.gend 6 uhr. 27/9, 44 va 

Morgens 0 u lt 7. 807 
wittag: 12 uhr. 9, 160 ＋ 8, 8]+ 
Kachmitt. 3 uhr. 8, 50 9, 01 
Kent 9 uhr. 8, 527 8, A. 


led 

4, 23 1, 4 |15° No] Halbheiter 
6, 1] 1. 5 10% no — — 
9, 4 2 9 jun Niarofe Wolken 
10, 4] 2 8 12° So anvermöite 
6, 4] 1, 0 se Sed 9 


Temperatur: Minimum + 4, 2 Maximum + 10,4 Oder +70 


. 


19 April 1845. Saromecter 
inneres. 


Morgens 6 ußgr. 27“ 8, 460 . 8, 01 
Morgens 9 uhr. 8 721 ＋ 8 0 
Mittags 12 uhr. 8 86I+ 8 4+ 
Fachmitt. Zur] 8 84] 8 9 
Abends 9 ut. 8 92 ＋ 9, 07 


Thermometer 


7 — 
| Wind. Gtwölk. 


5 1 fo r 
4 5 1 6 lo — üderwolet 
. 

9 3 W] Federgewölk 
7 0, 7 3% SG 8 heiter 


Temperatur- Mirimum + 6, 0 Marimum + 9, 3 Oder + 7, 0 


Getreide Preiſe. 
Höchſter. 


Weizen: 1 Rl. 13 Sgr. — pf. 1 Rl. 


Roggen: 1 Nl. 11 Sgr. 6 Pf. 2 9 Sgr. 9 pf. 1 Rl. 8 Sgr. — 


— Ni. 27 Sgr. — Pf. — R.. 


Gerſte: 
Hafer: 


1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 


Mittler. 


Breslau, den 19 April. 

Niedrigſter. 
10 Sgr. — pf. 1 Ri. 7 Sgr. — Pf. 
Pf, 
Sgr. 6 pf. — Nl. 28 Sgr. — Pf. 
25 Sgt. 6 Pf. — Rl. 24 Sgr. — Pf. 


7 


